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Nealtkion und SozierldemoKestkie .
Das Dreigestirn Miquel - v. d. Recke - Schönstedt , daS als

das Rückgrat der Reaktion angesehen werden muß , die mit der neuen
Vereinsgcsetz - Novelle einen neuen Vorstoß gegen das arbeiteilde
Volk , in erster Linie gegen die Sozialdemokratie unternahm ,
ist vorläufig unterlegen . Die Resultate der dritten Lesung der
Novelle im Abgeordnetenhaus haben mit Ausnahine einer
ltetneii Veränderung , die als eine Verbesserllng angesehen
werden muß , die Resultate der zweiten Lesung bestätigt . .

Die Opposition gegen die Regierungsvorlage ist sogar
durch fehlende Stimmen auf der Rcgiernngsseite um einige
Stimmen gewachsen , aber , auch das , was angenommen wurde ,

ist zum theile eine Verschlechterung des bisherigen Zustandes , und
noch steht die Endentscheidung ans . Der Kampf gegen die Vorlage
wie gegen die Beschlnffe des Abgeordnetenhauses muß mit aller
Kraft weiter geführt werden , denn die Entscheidung liegt in
den Händen der wankelmüthigsten und unzuverlässigsten aller

Parteien , der nationalliberalen Partei .
Tie Nationalliberalen sind die Hauptvertreter der großen

Industrie ; ihr Haß und ihre Furcht vor der Sozialdemokratie
hat in deil letzten LS Jahren sich hundertfältig gezeigt . Sie
waren stets die Wortführer und Bannerträger im Kampfe
gegen uns , ihnen ist in erster Linie das Sozialistengesetz mit

seinen verschiedenen Verlängerungen zu verdanken ; sie waren
es auch , die am meisten trauerten , als dasselbe im Herbst 1890
in der Versenkung verschwand . Und getreu dieser Haltung
einer vor den klassenbewußten Arbeitern zitternden Bourgeoisie�
stimmten sie einmüthig in das Uuisturzgeschrei ein , das im
Sommer 1394 nach der Ermordung Carnot ' s entstand , und so
wurden sie auch damals wieder die Geburtshelfer der Umsturz
vorläge , die ein für ihre Urheber so wenig rühmenswerthes
Ende fand .

Seit der Gründung des Deutschen Reiches sind es die

Nationalliberalen , die stets für Ausnahmegesetze und Zwangs�
maßregeln gegen ihnen unbequeme politische Gegner zu haben
waren — siehe ihre Rolle im Kulturkampf , gegen Polen und

Elsaß - Lothringer ; — das arbeitende Volt hat also die größte
Ursache , diese Partei mit dem tiefsten Mißtrauen zu betrachten
und vor ihr auf der Hut zu sein .

Was bisher in Sachen der Vereinsnovelle i beschlossen
wurde , ist ihr Werk , das war ohne sie unmöglich , und ihre
Vergangenheit giebt nicht die geringste Garantie , daß ihrem
ersten Schritt nach rückwärts nicht andere folgen werden . Die
Erfahrung spricht sogar dafür .

Einstmals Unitarier , die am liebsten mit den Einzeln
statten gänzlich aufgeräumt hätten , und sanatische Vev
herrlicher der neuen Reichsherrlichkeit , die sie verHerr :
lichten , auch wo es nichts zu verherrlichen gab , sind sie, seitdem
sie aufgehört haben , die erste Geige im Reichstage zu spielen ,
eifrige Verfechter der partiknlarstaatlichen Selbständigkeit ge
worden und ringen darin mit ihren Antipoden , dein Zentrum ,
um die Palme . Der Grund ist : die rückständigen Wahlsysteme
der Einzclstaateil sichern ihnen in deren Landtagen eine Macht
stellung , auf die sie im Reichstage , infolge ihrer Volksfeind
lichen und volksverrätherischcn Politik , nicht mehr rechneil
können . Und so stimmen sie heute in den Landtagen Gesetzen

zu , die sie vor zwanzig Jahren , weil auf eine Schwächling
des Reichsgedankens abzielend , auf das heftigste bekämpft
hätten .

So wird im Klasseninteresse von ihnen auch dieses ihr
letztes und höchstes Ideal , die Reichseinheit , von ihnen preis :
gegeben .

Indem der preußische Landtag dem Antrag der National :
liberalen ans Ausschluß der Minderjährigen ohne Unterschied
des Geschlechts ans Persanimlungcn und Vereinen zustimmte ,
beging er eine That , für die selbst die Landrathskammer des

Jahres 1850 , obgleich eingeschrcckt durch eine eben erst
niedergeworfene Revolution noch zu liberal war .

Eine fast sünfzigjährige politische und wirthschaftliche
Entwickelung , die ihres gleichen in der Geschichte sucht, hat
nicht einen Fortschritt , nach dem eine Unzahl zu befriedigender
öffeiltlicher Bedürfnisse förmlich schreien , sondern einen Rück »

schritt znr Folge . Die industrielle Entwickelung , die Millionen
von Männern und Frauen vom frühesten Alter an zur Selbst -
ständigkeit nöthigt , sie mit allen ihren Interessen auf die

Oesfentlichkcit und das Eingreife » der Gesetzgebung hin¬
weist, wird ignorirt und die Befriedigung des Bedürfnisses
dazu brutal unterdrückt . Diesen Bourgeois graut vor dem ,
was sie selbst geschaffen haben . Die Vogelstraußpolitik , die so
unzählige Male in der geschichtlichen Entwickelung Schiffbruch
gelitten hat und meist von ihnen selbst verspottet und ver -
lacht wurde , sie wird abermals als Ausbund der Staats -
Weisheit gepriesen und feiert Triumphe , als Beweis , daß für
die Bornirtheit herrschender Klassen geschichtliche Erfahrung
nicht existirt .

Das unabweisbare Verlangen , »veil unabiveisbares Be -

dürfniß des weiblichen Geschlechts , endlich ein Recht ausüben

zu dürfen , das zu verweigern als Staatsverbrechen angesehen
werden sollte , findet in dieser Kammer , in der Junkerbornirt -
heit , pfäffischer Fanatismus und kapitalistische Arbeiter -

feindseligkeit sich die Wage halten , nur eine verschwindende
Minorität , die es unterstützt .

Wie lange glaubt denn dieses Junker - und Kapitalisten -
Parlament mit solchen Mitteln regieren zu können ? Glaubt

man wirklich in einer Zeit , in der alles nach vorwärts drängt ,
tausend Schleusen deni menschlichen Fortschritt geöffnet sind

und eine neue Welt mit der alten im Kampfe ringt , mit

solchen armseligen und verbrauchten Pfiffen und Kniffen auf
die Daner auszukommen ? Wehe ! über diese geistig Blinden ,
die Augen haben und nicht sehen ! Wehe ! über diese geistig
Tauben , die Ohren haben und nicht hören !

Das Verhalten des preußischen Junker - » nd Kapitalisten¬
parlaments erinnert an jenen Handwerksburschen , der , als er
bei Donaueschingen den Fuß auf die Quelle der Donau setzte ,
um sie zu verstopfen , äußerte : Wie werden die in Wien sich
wundern , wenn die Donau ausbleibt .

Die Unmündigen hält man von Vereinen nnd Versanun -
lnngen fern , um sie vor dem politischen Gift zu behüten . Und

diese » cnnmal Weisen übersehen , daß jeden Tag in zehntausenden
von Fabriken und Werkstätten , auf Baustellen nnd in
Gruben nnd Bergwerken Versammlungen stattfinden , an denen
Märnier und Frauen , Mündige und Unmündige bis zum
vierzehnten und dreizehnten Lebensjahr herunter theilnehnien ,
die keine Polizeigewalt der Welt überwachen oder auflösen
kann .

Diese neunmal Weisen übersehen ferner , daß täglich
hunderttausende sozialistischer Blätter nicht nur an den er -

wähnten Orten , sondern auch „in dem Heiligthum der

Familie " verbreitet nnd gelesen werden , nnd damit Millionen
das sozialistische Gift einsaugen und von Kindesbeinen an da -

mit durchtränkt werden .
Und die so handeln , nennen sich „ Staatsmänner " und

bilden sich ein , den Staat zu regieren und den Fortschritt des

Sozialisinus aufhalten zu können .
Aber was sie erreichen , ist , daß sie Geringschätzung für sich

selbst , Haß und Mißachtung gegen den Staat , der solche Maß -
regeln für seine Existenz braucht , erzeugen .

Für jeden einzelnen in der Sozialdemokratie erwächst
aber aus einem solchen Zustand der Dinge eine Reihe von

Verpflichtungen . Und zwar :
1. Es muß in dem Maße , tvie das öffentliche Vereins -

und Versannnlungswesen eingeschränkt und eingeschnürt wird ,
die eifrigste Thätigkeit in den Werkstätten nnd Fabriken , in
der Familie und wo immer nian gesellig zusammenkonimt ,
entfaltet werden .

2. Müssen durch ununterbrochene Anmeldung neuer Ver -

sammlnngen nnd Vereine an stelle der aufgelösten die Polizei -
Organe erniüdet und mit sich selbst in Widerspruch gebracht
werden .

Die größere Ausdauer , das haben die Erfahrungen unter
dem Sozialistengesetz gezeigt , liegt nicht bei den Behörden ,
sondern bei uns .

3. Muß , je mehr das Vereins - und Versammlungsrecht
beschnitten wird , desto eifriger für die Verbreitung
der Parteipresse gewirkt iv erden .

Auch in den größten Versammlungen spricht man nur zu
Tausenden , durch die Presse zu Zehntausenden , ja zu Hundert -
tausende » und Millionen , und nicht alle paar Wochen einmal ,
sondern wöchentlich mehrmals .

4. Muß die Partei durch energische Betheiligung an allen

Wahlen , bei denen Arbeiter ihre Stimme abgeben könne » , die

Zahl der Volksfeinde in den öffentlichen Vertretungskörpern
zu dczimiren oder ganz hinanszniverfen suchen . Insbesondere
muß die Partei bei den nächstjährigen Reichstagsivahlen durch
Aufgebot ihrer ällßersten Kräfte alles daran setze », daß Junkern
und Jnnkergenossen der Reichstag möglichst verschlossen bleibt .
Die Agitation für diesen Zweck kann nicht früh genug und

nicht umfassend genug in Angriff genommen werden .
5. Muß unsere Reichstagsfraktion Veranstaltung treffen ,

daß genau Buch geführt wird über alle Maßregelungen und

Chikanen ans dem Gebiete des Vereins - und Versammlnngs -
ivesens . Ausgestattet mit diesem Material muß sie in jeder
Reichstags - Scssion aufs neue den Antrag auf Erlaß eines

Reichs - Vereins - nnd Versammlungs - Gesctzes als ersten nnd

lvichtigsten Antrag einbringen und die darüber entstehenden
Debatten gründlich agitatorisch ausnutzen .

Unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes waren für die

Regierungen und die Anhänger des Gesetzes die alljährlich
stattfindenden Verhandlungen über die Verhängung des sog .
kleinen Belagerungszustandes und die öfter wiederkehrenden
Verhandlungen über die Verlängerung des Sozialistengesetzes
die allerunangenehmsteu . Das muß künftig auf dem Gebiete
des Vereins - und VersammlungSweseuS wiederholt werden .

Handelt die Partei in allen ihren Gliedern in der an -
gedeuteten Richtung , so wird der jetzt wieder gegen uns geführte
Schlag ebenso wie alle frühereu nicht eine Quelle der

Schädigung , sondern eine Quelle der Förderung
unserer B e st r e b u n g e n werden . Obendrein treibt
die Reaktion durch ihre brutalen Angriffe auf die vitalsten
politischen Lebcnsinteressen des Volkes uns eine Menge An -

Hänger zu , ans die wir sonst noch lange verzichten wüßten .
Daß unsere Parteigenossen einen solchen Kampf mit

größtem Erfolg führen werden , ist außer Zweifel , dafür sprechen
wieder die Erfahrungen unter dem Sozialistengesetz . Was

zeigte uns dieses ? Als das Gesetz , das uns als Partei nicht
geschadet , sondern nur genutzt hat , genau so wie dem

Zentrum der Kulturkampf — endlich fiel , gab es tausende der

tüchtigsten Genossen , die seinen Fall nicht begrüßten , sondern
bedauerten . Man hatte sich unter dem Ausnahmegesetz
o vortrefflich in dem Kampfe gegen die Polizei eingerichtet ,

man führte ihn — trotz aller Opfer im einzelnen — mir solchem
Erfolg im großen und hatte ein solches Vergnügen an

diesem Kampfe gewonnen , daß es an nicht wenig Orten
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schwer hielt , nach den « Falle des Gesetzes die Genossen zu einer

andern Kampfweise zu beivegen .
Wollen unsere Gegner , voran die Miquel , von der Recke,

Schönstedt , den einmal schon so schmälig verlorenen Kampf in

irgend welchen neuen Formen wieder ausnehmen , die Partei
ist bereit dazu . Bei dem Tanz , zu dem w i r aufspielen ,
kommen aber nicht wir zu Fall . • &. B.

Vom VeLeittSgefetz .
Der Wortlaut des Gesetzes ist nach den Beschlüssen der dritten

Lesung nniunehr folgender :
Artikel l .

An Versaminlmige » , in denen politische Angelegenheiten er -
örtert oder berathen werden sollen , dürfen Minderjährige nicht
theilnehmen .

Artikel ! ! .
Bereine , welche bezwecken , politische Gegenstände in Ver -

sanunlnnge » zu erörtern ( ß 8 der Verordnung vom 11. März 1850 ) ,

dürfen Minderjährige nicht als Mitglieder ansnehnien .
An de » von solche » Vereinen veranstalteten Versammlungen

und Sitzungen , in denen politische Angelegenheiten erörtert oder

berathen werde » sollen , dürfen Minderjährige nicht
theilnehmen . Anderen Versammlungen und Sitzungen
dürfen Minderjährige sowie weibliche Personen beiwohne » .

Die Verbindung von Vereinen unter einander ist mit der Mast -
gäbe zulässig , daß politische Vereine ( Absatz I ) nicht ohne
Erlaub » ! ß des Ministers des Innern mit außcrdeutschen Vereinen
i » Verbindung treten dürfen .

Die Bestiinnnlngen in § 8 der Verordnung vom II . März I3ö0 ,

soweit sie Schüler und Lehrlinge betreffe », werden aufgehoben .
Artikel III .

Bei Zuwiderhandlungen gegen Artikel II Absatz I und 3 findet
der Z 8 Absatz 2 und der § 16 der Verorduung vom II . März 1850

Anwendung .
Minderjährige , welche an einer p o l i t i s ch e n V e r s a ni m-

l u n g ( Artikel 1) oder an Versammlungen oder Sitzungen politischer
Vereine ( Artikel II ) theilnehmen oder sich der Vorschrift des
Artikels II Absatz I zuwider als Mitglieder aufnehmen
lasse » , unterliegen der Strafe des § 16 Absatz 3 a. a. O.

Vor Beginn der Verhandlung in politischen Versammlungen
( Artikel I . ) und in Versammlungen politischer Vereine ( Artikel II . )
hat der Vorsitzende die Slufsorderung zu erlassen ,
daß Minderjährige sich entfernen .

Unterläßt oder verweigert der Vorsitzende die Erlassung der

Ausforderung , so treffen ihn die Strafen des ß 14 der Verordnung
vom II . März I3S0 .

tz- »
*

I » de » Blättern aller Parteirichtungen herrscht ein starkes

Mißbehagen über die Situation , in welche man durch die Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses gerathen ist . Es läßt sich auch kaum etwas

Widerwärtigeres denke » , als diese Art , Politik zu treiben , wie sie

behufs Erdrosselung des preußischen Vereiusrechls getrieben worden

ist und weiter betrieben werden soll . Verhältnißmäßig froh sind

eigentlich jetzt nur die Konservativen ; zwar sind ihre Wünsche nicht

erfüllt , aber die Natioualliberale » haben ihnen die Möglichkeit zu
Jntriguen und Hoffnungen gegeben und zugleich den Vertheidigern
der Vereinsfreiheit eine sehr schivierige Aufgabe bereitet .

So schreibt den » die „ K r e u z - Z e i t u n g" ziemlich guter
Dinge :

„ Es fragt sich nun , ob das Herrenhaus bei der Umgestaltung
des Entwurfes auf die Regierungsvorlage oder auf den Zedlitz ' schen
Autrag zurückgreisen wird . Unzweifelhaft gebührt der ersteren der

Vorzug . Aber ebenso unzweifelhaft ist es . daß auf ihre Annahme
im Abgeordnelcuhause auch i » einem späteren Stadium nicht zu
rechnen ist . Wen » also das Herrenhaus die theoretischen Bedenken

gegen eine Ausnahmegesetzgebung nicht theilt , so wird es bei seiner

Entscheidung vornehmlich sich zu fragen haben , ob es noch möglich
ist , daß die Ralionnlliberalen oder ein Theil von ihnen , wenn da ?

Gesetz mit den Anträge » des Abg . Freiherrn v. Zedlitz an daS

Abgeordnelenhaus zurückkommt , ihre ablehnende Haltung aus -

geben . Wird diese Frage bejaht , so liegt es nahe , daß das

Herren Hans sich die Zedlitz ' schen Anträge zu
eigen m o ch t.

Das sind indessen Dinge , deren Erledigung »och nicht dringlich
ist . Wir sind auch überzeugt , daß das Herreuhaus für die Wahrung
der staatliche » Autorität gegenüber den Umsturzparteien die richtige
Form zu finden wissen wird . Deswegen sehen wir seiner Enl -

scheiduug mit ruhiger Zuversicht entgegen . "
Aehnlich die .. R o r d d. A l l g. Zeitung " :
„ Es bleibt also nur die Hoffnung , daß das Herrenhaus die

Regierungsvorlage wiederherstelle » oder sonst eine ausreichende Er -

gänzung vornehmen wird . . . Die nationalliberale Partei trifft
die Verantwortung für dieses vorläufige unerfreuliche Ergcbniß .
Wären ihre Abu - ordnete » über die wirkliche Stimmung der Wähler

völlig unterrichtet gewesen , so wäre es vielleicht nicht so weit ge -
kommen . Es ist daher zu hoffe », daß sie die Zivischeuzeit zu besserer
Information nicht ungenutzt verstreichen lassen . "

Die „ Post " hofft , daß die Nationalliberalen sich im Laufe der

nächste » Zeit „ bekehren " werden :

„ Wir ziveifeln nicht daran , daß die »alionalliberale Halbheit
nicht bei allen Wählerschaften verstanden iverde » ivird . Weder von
den industriellen und ländlichen Wählerschasten des Westens und
Nordwestens , welche mit der Sozialdemokratie in Berührung
komme » , noch von den deutschen im Existenzkämpfe mit dem Polonis -
m» s ringenden Wählerschaften des Ostens . Es wird Sache dieser
Wählerschaften sein , ihre Ansicht bis zu dem entscheidenden Momente
wirksam geltend zu machen . "

Weniger befriedigt sprechen sich die freikonservativen Ber -
linerNeuesten Nachrichten " aus . welche sich besonders
scharf gegen die Regierung wenden , die ihre Schuldigkeit nicht
getha » habe :

„ Wir glauben nicht , daß aus dem noch zu gewärtigendcn Hin -
nnd Herschieben der Vorlage zwischen den beiden Häusern des
Landtags irgend etivaS auch nur einigermaßen Zweckentsprechendes
hervorgehen wird , denn der unversöhnliche Konflikt der Auffassungen ,
der schon im Abgeordnetenhause seine verheerende Wirkung geübt



lirtf , ivirb bann mir um so heftiger weide » mib es verhindern , daß
übei Haupt etwas zu stände lommd In ihrer jetzigen Beschaffenheil
wirb bie Vorlage vom Herrenhause keinesfalls genehmigt werden .
sondern man wirb bort versuchen , sie im Sinne ber konservativen
Anträge zu ergänzen ; ' bah das Abgeordnetenhaus darauf eingeht , ist
nach den Ergebnissen der beiden letzten Lesungen nicht anzunehmen .
so würbe bann die Verwerfung des Ganzen wahrscheinlich als
ultima ratio erscheinen . . .

. . . Denn wenn diese ( bie Negiernng ) von vornherein mit Ent -
schiebeuheit sich für die freikvnservativcn Anträge ausgesprochen
hätte , so würde ihnen vielleicht doch noch ein günstigeres Geschick
beschieden gewesen sein . Der Umstand , daß vom Negierungslische
aus nur ungewisse Erklärungen abgegeben wurden und cs selbst in
der dritten Lesung an ii l a r h e i l über bie Stellung der
Regierung zu diesen Porschlägen gänzlich mangelte ,
hat jedenfalls in nicht unerheblichem Grade dazu beigetragen , ihre
Aussichten zu verringern . Warum die Regierung über ihre Auf -
fassungen ein so auffälliges Schweigen zu bewahren für
augezeigt erachtete , darüber kann man verschiedene Vermulhungen
hegen , angesichts der großen Wahrscheinlichkeit einer Ablehnung der
wichtigsten Theile der Vorlage hätte jedoch ein rechtzeitiges
Eingreifen zu gunstcn der sreikonservativen Vorschläge der
Situation eine g n n st i g e r e W e n d u n g geben lönnen . Daß
heule nicht ein einziger Minister das Wort ergriff , führt zu der An -
nähme , daß man bereits vor kein Beginn die Schlacht als voll -
ständig verloren betrachtete . Wir müssen gestehe », daß es uns
schwer wird , für diese Behandlung des Gegenstandes ein Verstänbnip
zu finden . "

Auch die „ Deutsche Tageszeitung " , das Bündlerblatt ,
ist sehr gereizt gegen die Regierung , da sie annimmt , daß die
Nationalliberalcn bei einer energischeren Haltung derselben wohl für
die Zedlitz ' schen Anträge zu haben gewesen wäre « :

„ Man wird danach in der Thal die Vermnthiing bestätigt finden
können , daß den leitenden Minister » „dieses Ministeriums " an
der Rettung der Tendenz ihrer Vorlage nichts gelegen war , und
daß ihnen die Hallung der Konservativen , durch welche ein Torso
der Vorlage in das preußische Herrenhaus hinübergeretlet wird ,
recht unbequem sein und noch mehr werden wird , da das Herren -
haus geneigt sein - dürfte , die Hallung der leitenden Minister ' zu der
Regiernngs - Vorlage einer mehr oder weniger eingehenden Analyse
zu unterwerfen . "

Der „ Hamburger Korrespondent " , welcher sich zu
der Vorlage gegnerisch verhallen hat , sieht die Situation ziemlich
optimistisch an :

„ So würde demnach jedenfalls die endgiltig « Entscheidung in
der zweiten Hälfte Juli erfolgen . Wie sie schließlich ausfällt , ist
nicht mit absoluter Sicherheit vorherzusehe » , mit einer an Gewißheit
grenzenden Wahrscheinlichkeit ist aber schon jetzt zu erkennen , daß
« in positives E r g e b » i ß nur ans der Grundlage
der jetzigen Beschlüsse des Abgeordnetenhauses zu er -
warten ist . Was wird die Regierung thun ? Das ist heut « noch
eine offene Frage , und dies macht die Lage noch verwickelter , als sie
es ohnehin schon ist . "

Großer lratzenjammer herrscht bei den Nalioualliberalcn . Die
„ N a t i o n a l » Z e i t u n g " sagt :

« Jndeß die Entscheidung ist gegen daß kurze und sichere Ver -
fahren erfolgt . Die Natioualliberalen des Abgeordnetenhauses
haben sich entschlossen , die reise Ernte eines großen
p o l i t i s ch e n V e r d i e n st e s auf den Halmen st e h e n zu
lassen , jeder Gefahr des politischen Windes und Wetters aus -
gesetzt . Sie werden sich keiner Täuschung darüber hingeben , daß sie
damit nicht blos gegen ihre Partei , sondern auch wichtigen
Interessen des Landes gegenüber eine schwere V e r a n t w o r t -
l i ch k e i t übernommen habe » . Auch die anderen Fraktionen , welche

u der Mehrheit gegen die Regierungsvorlage und gegen den frei -
onservativcn Antrag gehören , werden sich nicht der unbequemen

Pflicht entziehen können , für die nunmehr unerläßliche » weiteren
Abstimmunge » sich zum vollzähligen Erscheinen bereit
zu halten x die Nationalliberalcn aber haben dieselbe Aufgabe
unter erschwerenden Umständen auf sich g e -
nomine » . Sie können nicht zweifelhaft über die Absicht
sein , in welcher die Herren Graf Limburg - Stirui » und
Genossen die Verschleppung der Sache erstrebten : in a n s p e k u l i r t
darauf , durch Einflüsse verschiedener Art , von oben und aus der
Wählerschaft , eine Anzahl nationalliberaler Abgeordneten n m -
z u st i in m e » , groß genug , um durch ein verändertes
V o t n »I oder durch Fortbleiben von den späteren Abstimmungen
das Schicksal der Vorlage im Sinne d e r R e g i e r n n g z u
entscheiden . Die Führer der Nationalliberalen des Ab -
geordnetenhauses hegen die Neberzeugung , daß jede der -

artige Spekulation aussichtslos sei , daß alle späteren Ab -

piminungen ebenso wie die der zweiten und dritten Lesung
ausfallen werden . Ihre Aufgabe ist es jetzt , hierfür zu sorgen .
Verläuft die kritische Angelegenheit so, daß man zuletzt sagen kann ,
„ Ende gut , alles gut " , so wird das Verdienst der Partei um die
Abwehr politischen Unheils nicht darum geringer sein , weil ein
u n n ö t h i g e r und schwieriger Umweg eingeschlagen
worden . Fiele aber das Vereins » und Versammlungsrecht des

preußischen Volkes , welches sich gestern kurzer Hand
sichern ließ , in die ihm von den Herren Graf Limburg -
Stirmu und Genossen gegrabene Grube , so würde die
nationalliberale Partei dafür verantwortlich
gemacht werden . "

Bemerkenswerth ist auch die Mittheilnng der „ National -
Z e i t u n g " über die Unschlüssigkeit ihrer Partei vor
der letzten Abstimmung : „ Sehr viele Mitglieder der Fraktion waren
gestern nach der Erklärung des Grafen Liinburg - Slirum , daß die
Konservativen nur in der Absicht der Wiederherstellung der
Regierungsvorlage die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses an das

Herrenhaus senden wollten , dafür , ein Ende zn machen
und die aus den Einzelbeschlüssen hervorgegangene Fassung im

ganze » zu verwerfen ; es war nicht möglich , während der

Sitzung in dieser Hinsicht U e b e r e i n st i m in u n g her -
zustelle 11. "

Die „ Kölnische Zeitung " schreibt , wie telegraphisch mit -

getheilt wird :
„ Es entstehe der Verdacht , daß die Konservativen , wenn sie

bei unseren unberechenbaren Verhältnissen ans Ueberraschungen
spekuliren , nur im Trüben fischen wollen . Das StaatSinteresie
erfordere , daß die Angelegenheit möglichst rasch
der Agitation e n t r Ü ck t wird . Die naiv « Annahme des

Ministers von der Recke , daß die deutsche Presse die öffentliche
Meinung fälsche , verrathe die vollständige beschämende Unkenntniß
der Stimmung der Bevölkerung . Jedenfalls müßten die be-

sonnenen Elemente der Regierung nunmehr die Kraft besitzen , zu
erklären , die Regierung habe an der Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt
kein Interesse mehr , sonst müsse der Glaube entstehen , man sei ent -

schloffen , die Nation herauszufordern und die Gegensähe
unter den Ordnungsparteien derart zuzuspitzen , daß eine Krisis
unvermeidlich wird . "

Die Organe der Linken und des Zentrums greifen fast all -

gemein die nationalliberale Partei mehr oder weniger scharf an .
So sagt die „ V o s s i s ch e Zeitung " :

„ Unter diesen Umständen ist die Hinausschiebniig der Ent¬

scheidung durch die in diesem Fall maßgebende natioiialliberale

Partei ein gewagtes Unternehmen , für dessen ungünstigen
Ausgang die Nationalliberale n verantwortlich wären .
Die freisinnige Partei wird es allerdings an der weiteren Ein -

Wirkung aus die öffentliche Meinung in den nächsten Wochen nicht
fehlen lasten und , uiibeküininert um die Behauptung des Herrn
von der Recke , daß ihre Ausführungen auf ihn und das Staats -

Ministerium keinen Eindruck machen , zufrieden sein , wenn der Ein -
druck auf die Nation und ihre Vertreter um so größer ist . "

Die „ Germania " spricht sich also ans :

„ Wir können es sehr wohl verstehen , wenn die Konserva -
t i v e n sich nach den Eraebnissen der gestrigen Sitzung deS Ab -

geordnetenhauses über die Vereinsgesetz - Novelle als die Sieger

betrachlen , wenigstens in ihrem t a k t i s ch e II Feldzugsplan . Sie

wußten , daß sie sachlich im Abgeordnetenhause nickt erreichen
konnten , was sie wollte » , weil ihnen hier der Widerspruch
der Nationalliberalen im Wege stand , aber taktisch haben sie
ihren Zweck gleichwohl erreicht . Wir nehmen an , daß die
Natioualliberalen dagegen sachlich in dem „ Minder -
jährigen - Paragraphen " ihre Absicht oder auch nur ihren „ guten
Willen " zum Ausdruck und zur Annahme gebracht haben ; aber in
taktischer Beziehung sind sie den Konservativen unterlegen , wie
sie schließlich mit ihrem Minorennen - Paragraphen auch sachlich
unlerliegeii werden . Das ist und das war vorauszusehe » , und
wenn die natioiialliberale Fraktion das nicht vorausgesehen hat
oder nicht hat sehen wollen , so ist das nach beiden Seiten hin
ein Beweis politischer Unfähigkeit . "

» »
»

Protestkundgebung « » wurden von s o z i a l d e m o -
kr a Ii scher Seile veraustallet in : Rosen Heini , W ö r i s -
h o f e n , Aalen ( Württemberg ) , B o r b y bei Eckernförde ,
Osnabrück , Manu he im , Dörnigheim bei Hanau ,
Z e r b st . Aken . Bremen , O s f e n b a ch , S p r e in b e r g ,
Frankfurt a. O. ( hier wurde ein Prolesl - Flugblatt für den
Wahlkreis , das platte Land einbegriffen , beschlossen ) . In Wißmar
bei Gießen waren zahlreiche Bauern erschienen , welche mit Protest
erhoben . Ebenso war ausschließlich von ländlicher Bevölkerung eine
Veisainnilnng in A l l s ch w y l aus Schweizerboden für bie elsassi -
scheu Grenzorte besucht .

politische Mebeelscht .
Berlin , l . Juni .

TaS prcnsiischc AbgcordiickciihanS erledigte heule nur einige
kleine Vorlagen i » dritter Lesung und beschäftigte sich sodann mit
Petitionen ohne allgemeines Jnlereffe . Hierauf ging das Hans i u
die Ferien . Gleich in der ersten Sitzung nach Psingsten , am
22. Juni , findet die versaffmigsmäßig vorgeschriebene zweite Ab -
st i m m u n g über das V e r e i u s g e s e tz statt . Außerdem stehen
kleinere Vorlage » und Jniliativauiiäge , daneben der Antrag Rickert ,
betr . den R e l i g i o n s u n t e r r i ch t a n D i s s i d e n t e n k i n d e r ,
auf der Tagesordnung .

Der Prozcff Tausch brachte heute bei Beginn der

Sitzung wieder eine Erklärung des Oberstaatsanwalts gegen
d i e Presse , welche seine gestrigen Ansführiiiige » über die

Harmlosigkeit der Affäre Wedekind mißverstanden
habe . Dieses Mißverständniß gab nun — zu unserer Geuug -
thiiung — dem Herrn Oberstaatsanwalt Gelegenheit , seine
schärfste Mißbilligung auszusprechen über den Beamten

der politischen Polizei speziell und derartige
Praktiken überhaupt , cr bezeichnete sie als vcrivcrf -
lich und strafwürdig . Wir freue » niis dieser scharfen Ver -

urtheilung gerade seitens der Staatsanwaltschaft umsomehr ,
als wir den Zeitpunkt herankommen sehen , wo die politische
Polizei wieder gegen uns auf den Kriegspfad geht . Dann
wird die Erinnerung und Bernsimg auf diesen Prozeß ebenso
iverthvoll wie nutzbringend sein .

Wie sehr aber seit dem Leckert - Lützow - Prozeß die Situation

sich geändert hat , das merkte man in der heutigen Sitzung . In
jenem Prozeß trat in den Pausen der Herr Oberstaatsanwalt
zuiveilcu au Herrn v. Marschall und Dr . Hamann heran , heute
hörten wir aus dem Munde des Herrn Oberstaatsanwalts über

Aussagen des Herrn Hamann das Urtheil : Belanglos , fallen
und wir erlebten cs , daß der Oberstaatsanwalt den Präsidenten
bat , er möge doch den Zeugen darauf verweise », er solle
T h a t s a ch e n anführen !

Sehr unangenehmen Eindruck machte die Vernehmung der
beiden Polizeibeamten — einmal ihr Widerspruch im

wesentlichsten Punkte ihres Zeugnisses und dann die auf -
fällige Thatsache , daß noch all den bekannt gewordenen
Praktiken der politischen Partei jetzt zwei Beamten plötzlich
über eine doch sehr weit zurückliegende und vielleicht sehr
zweifelhafte Sache fast sittlich entrüstet thateu ! Schließlich ist
eine Zeitungsredaktion doch nicht dazu da , sich selbst zu be -

schuldigen und ihr Belastungsmaterial auszuliefern ! Der

Kamps zwischen Presse und Polizei ist ein solcher , in dem

ohnehin die Chancen sehr zu Ungunsten der Zeitrnigsredakteure
stehen !

Und was sind das für Zustünde , daß ein Polizeibeamter ,
wie Herr Kriminalkommissar Schöne in breitem Wortschwall
selber erzählte , von Dingen , die ihm in seiner amtlichen
Thätigkeit bekannt werden , politischen Gegner » mit -

theilt , damit diese in der Presse ihre Widerparten
diskreditiren sollen . Wir glauben , wenn je
eine disziplinarische Zurechtweisung angebracht ist , so hier !
Und daß ehemalige Leiter der politischen Polizei , die allerdings
den Eindruckeines viel geschickteren und sichereren Kriminalbeamten

machten , früher schon ganz andere Ansichten über den Ehrcntodex
äußerten , ist aus de » Reichstags - Verhandlungen bekannt .
Ans Anlaß der Hanpt - Schröder - Lockspitzel -
geschichte im Jahre 1888 wurde von der Reichstags -
tribüne konstatirl , daß noch dem gerichtlichen Züricher Pro -
tokolle Haupt erklärt hat , daß ein Polizeibeamter zu ihm
geäußert : Ein Kerl wie er müsse doch diese russischen Studenten
iiutcr den Tisch saufe », dann könne er ja in ihren
Wohnungen ihre Briefe und Skripturen leicht
durchsehen .

Mit der Vernehmung Levysohn ' s schloß die heutige
Sitzung . Für Tausch viel nngüustigcr als alle frühere ». Wie
der Ausgang bei dem Geschworenengericht sein wird , ist schwer
zu lagen . —

Di « Türkei wünscht einen Wosseiistillstaud von nur lö Tagen
abzuschließen , der dann erneuert werden könne , soll - mit Ablauf
dieser Frist der Friede noch nicht abgeschlossen sei . Die Mächte sind
hingegen bemüht , die sofortige Feststellung einer für die Beendigung
der Friedensverhandlungen ausreichenden Dauer des

Waffenstillstandes herbeizuführen . Der Pforte wurde allerseits
erklärt , daß keinerlei Aussicht auf «ine Erhöhung der durch die
Mächie festgesetzten FriedenSbcdingungen vorhanden sei . Trotzdem
dauert in Konstanltnopel die Agitation sür die Angliederung
Thessaliens fort .

» «
»

Deutsches Reich .

— Mit der Frage : „ Die Zlrbeiter und die Drei «
k l a s s e n - W a h l " beschäftigt sich auch der Leitartikler der
„ Neuen Z e i l ". Er steht auf dem Staiidpnnkte . daß die Be -
thciligung der sozialdemokratischen Wähler au jenen Wahle » eine
in vielem Betracht zu wünschende , auch
prinzipiell nicht zu ver wer sende , aber prak -
tisch undurchführbare Sache sei . Er setzt aus -
einander , daß ein Bündniß mit den Freisinnigen derart ,
daß diese der Sozialdemokratie zu Mandaten verhelfen
solle , wie die Sozialdemokratie ihnen dazu verhelfen würde ,

nicht angängig sei , daß wir hierbei nur die Düpirlen bleiben
würden . Eher will der Verfasser die Angängigkeil einer Wahl -

betheiligung zugeben , wenn von unserer Seite nichts weiter damit

bezweckt würde , als de » Freisinn auf Rosten der Junker zu stärken .
Wir wollen wenigstens den Schluß des Artikels wörtlich zitireu :

„ Es mag nicht niibedingl unmöglich sein , in dieser oder jener
großen Stadt je nach der Gunst der Umstände ein sozialdemo -
kratischeS Landtagsmandat zu erobern , was dann mit Freuden mit -

zunehmen sein würde . Aber eine Massenaktion ist unseres Erachte » ?

unmöglich mit einem Ziel , dessen Erreichung nicht von ihrer eigenen
Kraft , sondern von allerlei unberechenbaren Möglichkeiten abhängt .
Wenn eine Massenbelbeilignug der Arbeiter an den preußischen
LaiidtacLwahlen beschlossen weiden sollte , so müßte von vornherein
erklärt werden , daß es sich nur darum handelt , die Junker a » der

Alleinherrschaft über den Landtag zu hindern . Wie dies der

wirkliche Beweggrund sein würde , die ein Abweichen von der bis -

herigen Praxis veraniasseu könnte , so müßte er auch offen aus -

gesprochen werde » . Die Arbeiter , die zu ihren schweren Lasten noch
eine neue schwere Last aus sich nehmen sollen , würden dadurch vor
allen Illusionen bewahrt , die nach Lage der Dinge in um so pein -
lichere Enitäuschuiigeii auslaufen müßten , sie würden nainenllich
auch vor jeder deniüihigendeii Stellung gegenüber den Fortschrittlern
bewahrt , die im anderen Falle unausbleiblich sei » würde . Wird
ein - sür allemal erklärt , daß die Arbeiter für die Freisinnigen nur
eintreten , weil diese sich selbst nicht mehr gegen die Junker schützen
können , so sind die Freisinnigen die Gedeiuülhigteu und tönneii den
Arbeitern überhaupt keine Poffen spielen .

Ob sich aus einer so engen und nüchtern abgegrenzten Basis
eine wirksame Massenagitation erzielen läßt , ob bejahendenfalls die

soziaidenwkratischen Urwähler bei der Treiklaffenwahl die freisinnige
Partei überhaupt so stärken könnten , daß die Herrschast der Junker
im ' Abgeordnetenhause gebrochen würde , das und anderes mehr sind
Fragen , die einer besonderen Nniersnchung bedürfen . Darin stimme »
wir der „ Sächsische » Arbeiterzeitung " durchaus bei , daß es höchst
wünschensiverlh wäre , wenn sich der nächste Parteitag mit der

Frage beschäfligt «. Sie bedarf » ach den verschiedensten Seiten hin
der laltblüligsten Ucberlegung . und bis zu den nächsten Landtags -
wählen ist ja glücklicherweise noch Zeit genug , sie reislich zu durch -
denken . " —

— Matrikularbeiträge . Im Reichslage ist die nach
den Beschlüsse » in zweiter Berathung berichtigle Berechmmg der

nach dem Nachlragselat sür 1897/98 zur Deckung der Ausgaben des

ordentlichen Etats aufzubringenden Matrikularbeiträge erschienen . Die
im Nachtragsetat vorgesehenen Ausgaben betrugen im Bereich des

ordentliche » Etats 20 903 712 M. Nach Abzug von 1708 438 M.
verbleiben von der Gesammtaiisgabe 19 197 279 M. An ordent¬

lichen eigenen Einnahinen , welche sür Richnung der Gesammtheil
zur Reichskasse fließen , weist der Nachlragsetat S72 820 M. nach .
Von der Ausgabe bleiben somit 18 814 659 M. noch anderweit ans-
zubringen . Bei Preußen treten an Matriknlarbeiträgeu hinzu
12 797 154 M. . Bayern 2 086 839 M. . Sachsen 1 520 004 M. .
Württemberg 734 3V7. Baden 698 289 , Hessen 417 623 , Mecklenburg -
Schwerin 239 826 , Sachsen « Weimar 136 164 , Mecklenburg - Sirelitz
40 787 , Oldenburg 150167 , Braunschweig 174 874 , Sachseu - Mei -
ningen 94 022 , Sachsen - Altenburg 72 323 , Sachsen - Koburg und

Gotha 87 039 , Anhalt 117 776 , Schwarzburg - Sondershansen 31440 ,
Schwarzbnrg - Rndolstadt 35 595 , Waldeck 23 217 , Reuß ältere Linie
28 103 , Renß jüngere Linie 52 824 , Schaumbnrg - Lipp « 16 564 , Lippe
54 089 , Lübeck 33 479 , Bremen 78 864 , Hamburg 273 878 , Elsaß
Lothringen 659 390 , zusammen 20 627 492 M.

— Die Rücktrittsabsichten des Piäsidenten des Reichs -
Veisicheiuiigsamles werden auch vo » de » „ Hamburger Nachrichten "
bestätigt .

— Staatliche Arbeiter - Wohnhäuser . Im Sommer
1395 wurde im preußischen Abgeordueteuhaus ein Gesetz au «

genoiniiien , das einen größeren Staatslredit zum Bau von Wohn¬
häuser » snr Unterbeamte und Arbeiter in staatlichen Betriebe » zur
Verfügung stellte . Es handelte sich dabei insbesondere um Eisenbahn -
arbeiter und - Beamte , die in manchen ländlichen Bezirken und der -

gleichen Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Wohnungen haben .
— Nach einem soeben dem Abgeordnetenhaus vorgeleglen Bericht sind
bis jetzt an 21 Orten zusammen 453 Wohnungen gebaut worden . Anßerdein
sollen demnächst noch an 14 Orten 344 Wohnnugen gebaut werden .

Für die Arbeiter ist bei der Sache jedenfalls uichis besonderes
herausgekommen . Sie müssen dieselbe » Mielheu zahlen , wie in

Privathäusern und haben dafür nicht mehr Bcqueinltchkeiteii , eher
noch weniger . Es war vom Abgeordnetenhause gewünscht worden ,
daß im Interesse der Arbeiter der Bau von Etnfamilienhäufern
bevorzugt werde . Taraus ist jedoch nichts geworden . In dem Be «

richt heißt es :
„ Tie Herstellung vo » Eiusainilienhäusern verbot sich , weil

wegen des bell ächtlich höheren Kosteuauswaudes eine an -

gemessene V e r z in s u n g des gesamniteii Anlagekapitals neben
der Amorlisalion säinmllich « Baickosien nach Deckung der Kosten
sür die Verwaltung und die bauliche Uuleihallung der Gebäude
aus dem Miethszinse nicht erwartet werden konnte . "

Es sind deshalb fast ausschließlich zwei - und dreistöckige Häuser
gebaut worden , — wie es jeder Privalkapitalist , der sein Kapital
und seinen Grund und Boden ausnützen will , auch thut . Auch die

folgende Miltheilring ist interessant :
„ Tie Arissührung der Bauten wurde zur t h n n l i ch st e n

H e r a b m i » d e r u » g der B a ir l o st e » versuchsweise im
General - Berdingnngsverfahren gegen feste Pauschsummen ver¬

geben . "
Also das Submissioiisversahrcn in seiner schlimmsten Form .

Es werden nicht nur die einzelne » Arbeiten im Sribrnissions -
verfahren ausgeschrieben , sonder » gleich die ganze » Häuser . Ob
diese G e n e r a l u n t e r n e h m e r wohl in de » Reihen der von der

Regierung so heiß gelieble » kleinen Handwerker zu finden . - » oder
ob es am Ende gar G r o ß k a p i t a l i st e n sind ? ~

— Schweineseuche und preußisches Vereins .

recht . Aus Zaborze - Poremba wird uns geschrieben : Wie

gründlich jetzt schon , ohne lex Recke , untergeordnete Polizeiorgane
mit dem bische » preußischen Versannrilungsrccht ausräumen , zeigt die

Auslösung einer sür de » 30. Mai hier angesetzten Vereinsversanmi -
lung der Maler , Lackirer und Berussgerrossen . Die angeblich hier
herrschende S ch >v e i » e s e u ch e wurde vo » einem Gendarmen als

Anslösungsariind angegeben ! Ter Beamte fügt « außerdem Hinz »,
ans mindestens 6 —8 Wochen dürfte ans dem angegebenen
Grunde in Poremba überhaupt keine Bersamnrlung stattfinden .
Wen » das richtig wäre , müßte man doch folgerichtig die — Schulen
und Kirchen schließen . —

— Religionsunterricht in den Fortbildung - '
schulen . Das soeben erschieirene Maiheft des „ Centraiblaltes sür
die gesamurte Unlerrichtsverrvallnng in Preußen " enthält eiuen

Erlaß vor » 26 . März über R e l i g i o n s » u t e r r i ch t für die

Zöglinge der gewerbliche » und ländlichen Fort >
b i l d rrn g s s ch u l e ». Ter Erlaß ist von drei Miiiistern unter -

zeichnet , vom Unterrichts - , vorn Landwirthschasls - und vom Haudels -
miuister , und hat folgende » Wortlanl :

„ Es ist wiederholt der Wunsch ausgesprochen worden und bat
auch in den Verhandlungen des Landtages Ausdruck gefunden , es

möchte den Zöglingen der gewerblichen und ländlichen
Fortbildungsschule » eine Förderung ihrer reli »

g i ö s e n E r z i e h u n g zu Iheil werde » . Dies kann , da die Auf »
nähme des Religiorisuiiierrichts in den Lehr - und Stundeuplau der

Fortbildungsschulen nicht möglich ist , am besten dadurch erreich ! werden .
daß die Geistlichen beider Konsessionen durch Unterweisung » nd be -
lehrende Vorträge , die womöglich in den Räumen der Fortbildunas »
schnle » und im Anschlüsse an den Unterricht statifinde », die religiöse
Erkeniltiiiß der Zöglinge zu vertiefen und ihre » religiöser » Sinn
zu wecke » und zu sSrder » suchen . Euer Hochwohlgeborerr — ge -
meint sind sänrmiliche Negieruiigepräsidente » — ersuchen wir dabec

ergebenst , gefälligst die Vorstände der Fortbildungsschnleu dahin gc -
»«igt zu macheu , daß sie den Geistliche » auf ihren bezüglichei ,
Wunsch die Schulränme zur Versügung stellen und ihnen auch sonst
die Ausrichtung ihrer Arbeit auf jede Weise ermöglichen und er -
leichtern . " —

— Zur Frag « der Besetzung derstaatswissen '
s ch a s t I i ch e » Lehrstühle theile » die „ Verl . Pol . Nachr . " mit .
bei der Anregung , M ä n » e r n> i t p r a k t i s ch e n E r s a h r u n g e »
auf sozialpolitischem Gebiet heranzuziehen ,
handele «S sich nicht um eine rein akademische Erklärung , sondern



t ? seien bereits Einleitungen getroffen , »»>. mich schon
bevor es nivglich ivnr . durch de » Etat die znr Turchfuhrung des
GedankenS erforderlichen Mittel bereit zu stellen , Versuchs -
iveise mit der Heranjiehnng einer solchen Kraft zn einer akademi -
schen Lchrthätigkeit praktisch vorzugehen . Weiter schreiben die
» Berliner Pol , tischen Nachrichten " in Sachen des staaternisfenschast -
lichen Studiums .

Die Verhandlungen wegen Vertiefung und praktischer Gestaltung
deZ staatSmisseuschaftlichen Studiums werden namentlich für die -
jenigen Studirenden weitergeführt , die sich dem preußischen Staats -
dienst zuwenden wollen . Die bisher in dieser Hinsicht von dem
Justiz - und Kultusminister getroffenen Aenderunge » beziehen sich im
wesentlichen ans die infolge des Bürgerlichen Gesetzbuches noth -
rvendige Aeuderung des Planes der Vorlesungen und der
Studie » . Sie bedarf betreffs der staalswissenschaftlichen
Studien einer Ergänzung ; diese wird sich zwecfmüsiig unter
anderen ans den erfolgreichen Besuch von Seminarien und auf
die in diesen angcsertigle » schriftliche » Arbeiten erstrecken , auf die
ja auch schon bei der erwähnten Neuorduuug der juristischen Studien
besonderer Werth gelegt worden ist .

Wer ist denn das ans ersehene Versuchskaninchen zur Nefori »
unserer Universitäle » im Sinne des ! kö »igs Stumm , etwa Herr
Vorster . dessen Vortrag über » Die Groüindnstrie eine der Grund -
lagen der nationale » Sozialpolitik " sicherlich lein Befähignngs -
Nachweis für seine Lehrthäligkeit auf dem Gebiete der politische »
Oekonornie ist . —

- - Die n a t i o n a l - s o z i a l e „ Z e i t " erklärt , daß wegen
Mangels an MtMl » die Weilerführung der Zeitung in Frage gestellt
sei . Es wird zu Geldzeichnungen aufgesordert . Viel Hoffnungen
ans ein günstiges Ergebnis , dieser Sammlungen scheint nach dem
Tone seiner Erklärung der Vorstand des national - sozialen Vereins
nicht zn habe » . —

— Ei » neues offizielles Organ der Stumm ,
Krupp , V o r st e r , B e n m e r , B u e ck und Genossen . Von
Juni d. I . erscheint „ Die Industrie , zugleich Deutsche Konsulats -
Zeitung " , die der bekannte Vertreter der Kartelle . A. Stein -
m a n n - B u ch e r , herausgiebt , unter den , Titel „ Deutsche Industrie -
Zeitung , Organ des Z c » t r a l v e r b a n d e s deutscher In -
dustriellcr zur Bejörderung und Wahrung nationaler Arbeit " .

Was das für „ Arbeit " ist , wissen unsere Leser . —

Wandsbek » 31 . Mai . In der Disziplinar - Untersuchungssache
des snspendirte » Polizeichess und Stadtraths Schorn hat die könig¬
liche Slaalsaiuvaltschaft in Altona jetzt die Akte » eingefordert . Die
Angelegenheit wird schon in kurzer Zeit zur Verhandlung ge-
langen . Die Anklage lautet auf Körperverletzung
i in A in t e. —

Hannober , 3l . Mai . Für die L a n d t a g s - E r s a tz w a h I
im Wahlkreis Linden ( an stelle des kürzlich verstorbenen
Abgeordneten Bartiner ) ist von der nationalliberalen Partei der
Rittergutsbesitzer M e i n e cke - Dnliau ( Mitglied des „ Bundes
der L a n d w i r t h e ") ausgestellt worden . —

J Hildcöhcim . ( Hildeshcimsche Ztg . ) Zum Prozeß des
/p r i v a t s e k r e t ä r L Pfahl , des bekannten Spezialisten in

Beguadigungssache », werden uns einige Thatsache » bekannt , welche
geeignet sein dürste », auch weitere Kreise zu interessiren . Laut
ministerieller Verfügung ist der Vertreter der Staats -
anw altschaft in jenen , Prozesse , Herr Assessor Dr .
Otte » , welcher bereits seit vier Jahren als besoldeter
Assessor bei der Staatsanwaltschaft thätig ist , von , I . Juni ab
als unbesoldeter Assessor an das hiesige Amtsgericht
versetzt . Zu seinem Nachfolger ist der Assessor Schmidt ernannt ,
welcher K Monate bei der Staatsanmalischaft beschäftigt war . Ferner
wird das Koiilttiissoriuin bei der hiesigen Staatsanwaltschast in ei »
ständiges verwandelt . Herr Assessor Otten hatte i » jene », Prozesse ,
der sich bekanntlich vor dem hiesige » Landgerichte abspielte , von de »,
räthselhasten „ Glück " gesprochen , welches der Angeklagte Psahl mit
seine » Begnadigungsgesuchen gehabt hatte . Bemerkenswerth ist , daß
der p. p. Pfahl wegen dieser und anderer in amtlicher Eigenschaft
gemachte » Aeußernngen de ? Assessors Otte » letzteren mit eiuer
Privalklage überzogen , daß aber Otlen einen Strafantrag , de »
«r in amtlicher Eigenschaft gegen Pfahl wegen eines von diese «»
ausgehenden Zeitungsartikels beleidigenden Inhalts gestellt hatte ,
z u r ü ck g e n o m in e n hat . Dem Vernehmen nach hat Herr Dr . Otte »
die Absicht ausgesprochen , die Beamtenkariere aufzugeben .

— Herr Siegle , der »ationalliberale Abgeordneter
Stuttgart , der die nationalliberale Partei in der Äieichskomniiffio »
für Zlrbeiterstalistik vertritt , erklärt , anS Gesundheitsrücksichten ei »
Mandat für den Reichstag nicht mehr annehmen zn können . Den
Stuttgarter Rationalliberale », die auf eine Festhaltnng des Man -
dates nicht mehr rechne », wird es schwer genug fallen , eine »
annehmbaren Kandidaten an stelle des Herrn Siegle zu präsentire ». —

— ChronikderMajestätsbeleidigungs - Prozess « .
Ein Majestätsbeleidigungs - Prozeß steht bevor in — Egypten .
Wie die „ Petite Rep . " mittheilt , will der denlsche Konsul i »
Alexandrien das dortige Blatt „ Muschir " wegen Beleidigung des
deutschen Kaiser ? versolgen lassen . —

— Kolon ialpatriotismus und Geschäft . Wie
gewisse Leute die Afrika - Begeisternug geschäftlich ausnütze » und das
Publikum zu schröpfe » verstehen , zeigt ei » Artikel der „ K o l o -
n i a l w a a r e n - Z e i t u n g ", eines Fachblattes für die Interessen
des Detailhandels , der sich mit dem Vertriebe des sog . Kam er » n -
Kakaos beschäftigt . Wir entnehmen dieser recht lehrreichen Dar -
stellung das folgende :

Seit kurzem , so schreibt das genannte Blatt , bringt die
K amernn - Kakao - Gesellschaft unter der Bczeichnnug
„ Kamerun - Kakao " Präparate zum Verkauf , von denen sie behauptet ,
daß sie ans Kakaobohnen hergestellt seien , die in deutschen
Kolonien geernlet worden sind . Den PrciS für die Waare
hält sie so hoch , daß wirklich ein s l a in m e n d « r Patrio¬
tismus dazu gehört , ihn aiizulegen . Die Gesellschaft
schmeichelt aber unseren Detaillisten , indem sie sie veranlaßt , eben -
falls eine » hohen Nutzen an der Waare zu nehmen , — wahrschein -
lieh , »in dadurch das Interesse an dem Artikel rege zu halten .
So ist es dahin gekommen , daß dieser Kamerun - Kalao billigst
mit 2,40 M. das Pfund , in Aachen z. B. aber uiit 2,S ( i M. ,
und in Ost - und Westpreußen sogar mit S M. das Pfund ver -
kaust wird .

Jeder Einsichtige muß sich doch sagen , daß das ein Versahren
ist , dem sehr leicht der Artikel selbst zum Opfer fallen kann . Auf
der einen Seite bemühen wir uns , gute und billige Kakaosorten ein -
zuführen , um Kakao immer mehr zu einem K o n s u in a r t i t e l zn
inachen , und hier werden reine Gigerl - Preise gemacht , die
nur von Narren bezahlt werden können . Und zu welch « m
Zwecke denn eigentlich ? — Uns liegt der Gründlings - Prospekt
der Knmcriin . Kakao - Gesellschaft vor ; daraus läßt sich die Antwort

leicht konstrnireil .
Das von der Kamernn - Kakao - Gesellschaft vertriebene Kakao -

pickver besteht aus einer Mischung von einem Fünftel Arriba -
und vier Fnnstelii Kämernn - Kakao . Die Arribabohne stammt aber
aus Süd - Amerika , sie ist also kein deutsches Kolonialprodukt .
Es mag dahingestellt bleiben , ob die Gesellschaft nicht allein schon
durch diese Mischung , und die fälschliche Bezeichnung mit Kamerun -
Kakao , gegen das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes ( falsche Angabe über die Art des Bezuges

l und 4) verstößt . Tie alleinige Verarbeitung der Kamerun -
bahne würde ein niigenügendes Fabrikat ergeben , aber nichts
bindert die Gesellschaft , das gelieferte Fabrikat richtig als eine

Mischinig zn benennen . Unier Fachleuteu ist es ja längst kein Ge -

heininiß mehr , daß die in unseren deutschen Kolonien

geerntete Kakaobohne ohne Ver mengung mit einer
anderen charaktervollen Bohne zur Kakaopulver - Fabrikation wenig
verwendbar ist .

Die Kamerun - Kakao - Gesellschaft ist ja auch nicht zur Hebung
unserer Kolonien gegründet norden , sondern sie dient den rein per -
sünlichen Interessen der Geselljchaster . Aus grund eines Vertrages ,

den die Kanierun - Kakao - Gesellschast mit der Kamernn - Plantagen -
Gescllschast geschlossen hat . bezieht die letztere einen um
Wj Pfennige pro Pfnnd höheren Preis , als der Markt -
preis jeweilig ist , für die ininderwerlhigen Lkolonialprodukte .
Ans 2 Pfd . Bohnen wird zirka 1 Psd . Kakavpnluer hergestellt ; der
deutsche Kousnineiit bezahlt also für s e i n e n P a t r > o t i s m u s
nud sür seine Kolonialfreude zunächst eine Steuer von
15 Pfennigen pro Pfund , und zwar au eine Anzahl reicher
Plantagenbesitzer . Tie Gesellschafter der Plantagcngesellschaf t er -
halten aber 5 pCt . Zinsen auf ibr Kapital und 12' / , p! St . vom
Reingciviiin der Kainertin - siakao - Eescllschast . Eine bessere Ber -
zinsung können sich die Herreu Jantzcu , Thormählen u. Tollmann
nicht wünschen , uiusoiuehr , als sie auch gleichzeitig als Gesellschafter
der uenen Guiudnug am Gewinn betheiligt sind. —

Der Artikel schildert serner , daß die Fabrikation , die in Ottensen
stattfindet , ebensalls sehr thener eingerichtet ist und stellt alsdann
einen Vergleich des „ Kaiiieri >n- Kalao " - Preiscs mit dem Preise eines
gleichwerlhigen Kakaopulvers aus Bahiabohnen an . Letzteres kostet
danach 1,50 M. , so daß der Tetaillist das Pfund für 2 M. verkaufen

kann , während er den Kamerun - Kakao zu diesem Preise selbst ein -
kaufen muß .

Kein Delaillist , so schlußfolgert das von uns zitirt « Fachblatt ,
der sich infolge unserer Darlegungen von der Kamerun - Kakao -
Gesellschaft abivendet , wird dadurch sein patriotisches Gewissen be -
schwert fühlen ; denn es ist wahrhastig keine patriotische That ,
den reichen Plan tage nbesitzern und den Gründern
Extravortheile auf Kosten der Konsumenten zu -
z u s ü h r e n.

Oesterreich .
— Im Abgeordnete n Hause piotestirten heute die

deutschen Parteien und die Sozialdemokraten in formellen Er -
kläruugen gegen die Handhabung der Geschäftsordnung durch die
beiden Vizepräsidenten , denen hiniviederuin die Majorität ein Ver -
tranensvolum gab . —

— „ E i n neuer „k r a n k e r M a n n" . „Jetzt , wo die Türkei
gezeigt hat , daß sie nicht ganz so krank ist , als ihr nachgesagt
wurde , ist ein anderer Staat gekommen , der den „ kranken Mann "
am goldenen Horn ablösen zu wollen scheint , nämlich O e st e r -
reich . " Also schreibt eins der bekanntesten englischen Wochenblätter .
So ganz unrecht hat ' s nicht . Aber wir kennen noch verschiedene
andere „ kranke Männer " . —

Wien , l . Juni . Das gestern angekündigte K a r t el lges e tz
ist heule im Abgeordueteuhause eingebracht worden . —

Schweiz .
Bern , Ende Mai . ( Eig . Ber . ) Das einen Akt der Frivolität

darstellende Jnitiativbegehren eines Theiles der Freisinnigen ans
W i e d e r a b s ch a f f n n g der kaum eingeführten k o m -
in ii ii a l e Ii Proportional wähl hat im Großen Etadtrath
( Sladtverordnelen ) mit 2S gegen 18 Slimnien Annahme gefunden .
Nun hat darüber noch die gesaniinte stimmberechtigte Bürgerschaft
der Bniideestadt zu entscheiden , welche Abstimmung auf den 27 . Juni
festgesetzt ist . Das Vorgehen der „ Freisinnigen " ist alles andere
eher als „frei sinnig " . — Die Bundesversaniniluiig hat im vorigen
Jahre beschlossen , den Soldaten zur Verbesserung der Verpstegnng
10 Cts . pro Tag mehr zu geben , was den Betrag von 105 000 Fr .
pro Jahr ausmacht . Es dürste im Auslände interessiren , wie nun
die Verpflegung des schweizerischen Wehr -
in a n n e L in d e r K a s e r n e i st. Stach einem Berichte über die

Verpflegung der Rekruten in Lnzern , der dnich die Presse geht
bleiben Brot - ( 750 Gramm täglich ) und Fleisch . ( 320 Gramm )
Lieferungen gleich , wie früher , auch das Frühstück besteht wie vorher
ans Milchkaffee und Weißbrlo . Dazu kommt in der zweiten firengern
Hälfte der Schul « eine tägliche Käseration . Das Mittagessen weist nicht
mehr allein den ehrwürdigen „ Spatz " mit Fleischslippe auf ; eine
möglichst große Abwechslung ist eingeführt . Montag : Brotsuppe und
Spatz ( Fleisch ) ; Dienstag : Hafergrützsuppe und Spatz ; Mittwoch :
Ragout mit Maccaroni ; Donnerstag : Brotsuppe und Spatz ; Freitag :
Gerfteiisiippe und Spatz ; Sonnabend : Brotsuppe und Spatz ; Sonn -
tag : Gulasch mit Kartoffeln . Auch die Abendslippe erhält manch «
Znthat , so z. B. geschwellte Kartoffeln oder eine Wurst . Die Wach -
Mannschaft bezieht zudem noch eine Extravcrpflegung . „ Man darf
dreist behauplen " , bemerken die Btälter dazu , „ daß 90 pCt . aller
Rekruten zn Hause ein weniger giiteS Essen haben . Es giebt aber
auch keine fremde Truppe , die mir annähernd so reichlich genährt
wird " . — Das letztere dürfte richtig sein lind das erster « auch , nur
ist der guten kapilalistischen Presse nicht zni » Bewußtsein gekommen ,
welch ' scharfes Urlheil sie damit über die Lebenshaltung der Ar -
beiter fällt , die sich bei zehn - , elf - und zwölsstündiger Arbeitszeit
wegen unzureichendem Verdienst nicht die einfache und kräftige
Hausmannskost bieten können , wie sie die Soldaten in der Kaserne
erhalten . Da muß das Streben der Arbeiter nach Verbesserung
der Arbeits - und Lebensverhältnisse ebenso berechtigt wie noth -
wendig sein ! —

Frankreich .
Paris , 1. Juni . In Kamnierkreisen wird versichert , daß sofort

»ach der Bank - Privileginiiisfrage die Beiathung der Kredite
für den Bau neuer Kriegsschiffe beginnen soll . Der
größte Theil der Kredite werde sür die Erbailiiiig von Kreuzern
verwendet werden . —

Paris , I . Juni . Die Opposition wird in der Kammer eine
Redickliou des Kredits von 14 842 Fronls , welchen der Finanz -
minister gestern «ingebracht hatte , um die Kosten der Feier in
der St o t r e - D a in e - k i r ch e zu decken , beantragen . Der Antrag
der Oppostlion spricht einen direkten Tadel für den
Präsidenten der Republik aus , welcher persönlich dieser
Feier beigewohnt hat . —

PariS , 81. Mai . Der Senat nahm in seiner heutigen Sitzung
einen Gesetzentwurf an . welcher eine Zollabgabe auf Blei
Ii n d Bleierze festsetzt . Handelsminister Boncher verthcidigte
den Entwurf , indem er aus den Stand der Technik in
Deutschland hinwies , welches bedeutende Bleibergwerke besitze
und sich anschicke , die alten verlassenen Minen in Lothringen wieder
abzubauen . —

PariS , 30 . Mai . ( Eig . Ber . ) Die Bedeiitnng der gestrigen
Kammerfitzmig liegt in bau offenen Abfall eines Theiles
der Opportunisten vom K a b i n « t M e l i n e. Es war ein

einziges Schauspiel in seiner iilrl , eine Regierung von einem hervor -
ragenden Miigtied ihrer Mehrheit angegriffen zu sehen . Der Jnter -
pellaut Delcasse , der — man denke ! — im Kabinet Dupny
Minister war , erklärte Meline ' s Politik für reakrionär ! Im Innern
warf er der Regierung vor die Bekäinpsung der klerikalen Elemente
und den Verzicht ans jede Reform , um sich die Unterstützung der
kleriknl - monarchistischeii Rechten zu erhallen ; ans dem Gebiete
der auswärtigen Polilik macht « er die Regierung für die Demüthi -
gung Frankreichs im Orient verantwortlich . Herr Meline vmheidigte
sich wie immer mit den Waffen der kecksten Heuchelei . Er , der
Handlanger der Großbourgeoisie , dessen eigentliche Mission darin
besteht , jede Reform zn vereiteln oder mindestens zu verpfuschen ,
suchte das von ihm gcivollte Fiasko aller Reformen und namenllich
der Steuerresorni auf die Opposilion abzuwälzen . Ein « unfreiwillige
Aufrichtigkeit zeigte der Ministerpräsident mir in der offenen Pro -
klainirung seines Bundes mit der klerikal - monarchistischen Stechten zum
Zwecke der Gesellschaftsrettung . . . . Jndeß auf dieArgiiniente von hüben
und drüben kommt es nicht weiter an . Selbst der Umstand , daß aus der
Mitte der Kammer nur Abgeordnete der Rechten sür das Ministeriuin
eintraten und daß einer derselben geradezu erklärt «, die Rechte unter -

stütze das Ministerium , weil dessen Politik ihrem Programm am
nächsten stehe , — übte ans das thatsächliche Ergebniß der Ab -

stimmung keinen Einfliiß anS . Di « geldsack - republikanische und
inoiiarchistisch - klerikale Koalition hielt im Namen der gemeinsamen
Klassenintereffen auch diesmal treu zusammen . Die ministerstürzende
Resolution Delcassö ' s forderte die Kammer auf zur Einweihung „ eiuer
neuen Politik , beruhend aus dem Bunde der Republikaner " ,
zum Zwecke der „ Befriedigung der gerechten Forderungen des allge -

meinen Wahlrechts " . Diese Resolution , deren Annahme den Sieg
der radikal - opporlunistischen Wiederversöhnuiig , unter Ausschluß der

Rechten und der äußersten Linken , bedeuten würde , wurde mit 274

gegen 239 Slimnien verworfen . Ter theilweise Abfall der links -
stehenden Opportunisten hat also nur ein Zusammenschrumpfen der

Regierniigsmchrheit zur Folge gehabt . Ist aber das Kabinet nun -
mehr bis zu den allgemeinen Kaininerwahlen vor jeder Attacke ge -
seit ? Die Meinungen sind darüber sehr getheilt . Das moralische
Ergebniß der Sitzung ist unzweiselhaft eine schwere
Sciederlago für die Regierung . Deren materieller Erfolg wird viel -
fach — wohl mit Recht — dem Umstand zugeschrieben , daß Del «
cnsse ' s Interpellation in ursächlichem Zilsammenhaiig mit der «
jenigen über den Bazarbrand des 4. Mai und die dadurch ver -
aiilaßte klerikale Aktion der Regierung stand . Mehrere oppositionell
gesiiiiite Abgeordnete nahmen Anstand , aus der Katastrophe politisches
Kapital zu schlagen .

England .
— DaS Unterhaus nahm die dritte Lesung der Bill an ,

durch welch « de » bedürstigcn Volksschulen Etaalshilse gewährt
wird . —

Italien .
— Di « Haltung Italiens in der türkisch «

griechischen Streitfrage beschäftigte am Montag die
Kainmer . I m b r i a n i hatte eine entsprechende Interpellation ein -
gebracht . Er führte aus , Griechenland sei gezwungen gewesen ,
einen ungleichen Kamps zu führen ; er bedauere , daß die italienische
Regierung sich den hohen Idealen untren gezeigt habe , welche den

Daseiusgriiiid Italiens gebildet hätten . Der Minister des Aeußeren
Marchese Vieconti - Venosta führte in Beantwortung der Jnter -
pellalion ans , das Konzert der Mächte habe Europa eine Sicherheit
gegeben , welche dieses sonst nicht gehabt hätte . Dasselbe habe zwar
nicht den griechisch - türkischen Konflikt , aber die europäische Gefahr
beschworen . Die Mächte hätten nunmehr die Absicht , durch ihre
Verinilteliing die Folgen des Krieges zu mildern und für Kreta eine

ihren srnheren Erklärungen entsprechende Regierungsform zn schaffen . '

Jinbriani erklärte hierauf , daß ihn die Antwort des Ministers
nicht befriedige und daß er sich die Einbringung eines Antrages
vorbehalte . —

— Acciarito soll , wie englischen Blättern gemeldet wird ,
doch Millhäter gehabt haben , deren Berhaflnng bevorstehe . —

Nustlaud .
— Ueber die Vorgänge in der Petersburger

Arbeiterbewegung während der letzten Zeit erhalten wir
die folgende Mittheilung :

Der im Januar d. I . in Petersburg ausgebrochene Massenstreik
hatte znr Folge , daß die Regierung sich veranlaßt sah , die schon
nach dein im Sommer des vorigen Jahres staltgefiindenen Streik
der Petersburger Weber und Spinner begonnene Ausarbeitung eines

Gesetzes , durch welches die Arbeitszeit geregelt
werden soll , zn beschleunigen . Andererseils haben die Peters -
burger Bauuiwoll - Fabrikanten ihren Arbeitern bekannt gemacht , daß

sie vom 28 . ( 16. ) April an den Arbeitstag in ihren Betrieben auf
ll ' /s Stunden beschränken würden . Die Befürchtung neuer

Unruhen hat nun die Petersburger Fabrikanten bewogen , das

Wort , welches sie den Arbeitern gegeben haben , e i n z u l ö s e n. Vom
23. ( 16. ) April an ist in den Petersburger Bauniwollmanufalturen
der ll ' /ssiüudige Arbeitstag eingeführt — es wird von 6 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends mit Ihestündiger Unterbrechung ge¬
arbeitet . Früher dauerte die tägliche Arbeitszeit 13 bis
15 Stunde ». Die Verkürzung der Arbeitszeit wurde von einer

Erhöhung der Lohntaxen begleitet . Allerdings fand diese nicht
in dein Maße statt , daß der infolge der Verkürzung der Arbeitszeit
entstehende Lohuverlust vollständig ansgeglichen wird .

Der von der Regieriingskonunission ausgearbeitete Gesetz -
e n t w u r f bestimmt , daß die Arbeitszeit für die Arbeiter der

Metallindustrie auf lv ' /e , sür die Arbeiter der Baumwollindustrie
ans II1/ » und für die Arbeiter der anderen Jndustrieen auf zwölf
Stunden beschränlt wird . Dieser Entwurf muß noch von dem

StaatSrath durchberathen werden .
Da die Fabrikanten ihr Wort gehalten haben , kam es nicht zu

dem Ende April in Petersburg erwarteten neuen Massenstreik . Nur

auf der „ Neuen Baiunivollspinnerei " kam es zu einein Streik , weil
die Arbeiter eine größere Erhöhung der Lohntaxen verlangten , als

von der Fabrikdirektion dnrchgesührt wurde . Die Polizei be -

nahm sich gegenüber den Streikenden sehr brutal , säminttiche
Arbeiter der Spinnerei — gegen 3000 — sind aus Petersburg aus -

gewiesen worden , doch durften sie später alle wieder nach

Petersburg zurückkehren und sind in derselben Fabrik wieder au -

genommen worden .

- -

Der seit kurzer Zeit in Petersburg amtirende Gendarmerie -

Offizier P i r a in i d o iv , welcher sich der Regierung dadurch

empfohlen hatte , daß er in Odessa das Gefängniß inik politischen
Gefangenen überfüllt hatte , erklärte bei seinem Petersburger Amts -

mitritte , er würde keine Berbreitung von Flugblättern
in Petersburg mehr dulden und bis zum 1. Mai würde er unseren

Genossen alle Vervielfältigungsapparate wegnehmen . Doch mußte er es

erleben , daß zum 1. Mai unsere Genossen außer den in Genf er -

schienenen Majfestschriften 4000 in Petersburg hergestellte
Flugblätter unter den Arbeitern verbreitet

haben . In der in Petersburg hergestellten Maifestschrift wird der

28. April , an welchem die Arbeitszeitverkürzung in den Petersburger

Fabriken durchgeführt wurde , als der Tag eines großen Sieges der

Arbeiterschaft über das Unteruehinerthu » ! gefeiert nud die Zu -

verficht ausgesprochen , daß die Petersburger Arbeiterschaft nunmehr

ihre Kräfte zum weiteren Kampfe , zum Kampfe um da ?

Streik « , Versa mmlungS - und Vereinsrecht ,
um die Rede » und Preßfreiheit sammeln werden .

Und der in der ersten Nummer des in Petersburg mittels eines

Mimeographen hergestellten „ Petersburger Arbeiter »

b l a t t e s " enthaltene Artikel über den Gesetzentwurf betreffend die

Regelung der Arbeitszeit schließt mit den Worten : „ Die Verkürzung
der Arbeitszeit , welche durch den heldeninülhigen Kamps der Peters -

bnrger Arbeiter sür die gesaniinte russische Arbeiterklasse errungen
ist , wird ihr nun neue Kräfte für einen neue n Kampf geben .
Klärt Euch selbst und die andere » ans , organisirl Euch selbst und

die anderen , Genossen und Ihr werdet dann von einem Liege

zu dem anderen schreiten ! " —

Serbien «

Belgrad , 31 . Mai . Ein niorgen erscheinender Ukas wird die

Wahl e' n zur Skuplschina auf den 4. Juli anordnen und die Skup «

tschina auf de » 11. Juli einberufen . —

Asien .
— Chinesische Anleihe . Nach einer Meldung der

„ Times " ans Hongkong soll das belgische Syndikat es überiioininen

haben , eine Anleihe von 90 Millionen Mark aufzubringen . Dasselbe
hätte dafür das ausschließliche Privilegium der Beschaffung von

Eisenbahn - Material und der Anstellung von Ingenieuren

für den Bau aller künftig zu bauenden wichtigen B a h u > i n ie n

erhalten . Das Syndikat werde unter chinesischer Kontroll « stehen . - - -

Polynesien .
Honoluln , 24 . Mai . ( „ N. - Y. Sun . " ) Die Regierung von

Hawaii hat den japanischen Gesandte » davon benachrichtigt , daß sie
von ihrem Standpunkte in der japauischen Einwanderungssrage
nicht zurückweichen werde . —

Ein eigenartiges Jubiläum feiert heute in Leidenfleth
in Holstein einer unserer ältesten Parteigenossen , Clan ? Koop -
in a n n. Arn 2. Juni 1872 wurde für ihn ein Schiff vorn Stapel
gelassen , das unier Mitwirkung der Parteigenvffen Winter und
Reimers aus Hamburg und in Gegenwari von mehreren tausend
Personen den Namen „ L a s s a l l t " erhielt . Der „ Neue Sozial «



• «mutvftl " i » Berlin widmete damals de « Begebenheit «inen eigenen
Artikel .

2S Jahre find heute seit jenem Tage vergangen . Mancher
schivcre Sturm ist in den vielen Jahren über das Schiff dahin gc -
draust . wie in diesem langen Zeitraum die sozialdemokratische Partei
Sturm auf Sturm zu bestehen hatte . Fest und treu wie sie ist auch
Claus Koopmann geblieben .

Die Parteigenosse » vo » Leideufleth werden aus Anlaß des
Jubilliums eine Festlichkeit veranstalten , dem alten Mitkämpfer zu
Ehren . Möge er der Partei »och viele Jahre erhalte » bleiben und
ans den tosenden Finthen des Klassenkampfes der Gegenwart »och
auftauchen sehen die Küste des glücklichen Landes , das der Sozialismus
sucht und wohin den Weg gezeigt hat . neben Marx . Engels
und anderen Vorkämpsern , kühn und begeisternd einst Ferdinand
L a s s a l l e.

Die belgische » Gewerbegerichts - Beisitzer halten am
v. September in Brüssel einen Kongreß ab .

Todtenliste der Partei . In Brünninghausen bei
Lüdenscheid in Westfalen ist der Partei - Vertrauensmann Bergarbeiter
Wohlfahrt aus dem Leben geschieden .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— In P l a n i tz bei Zwickau i. S. ist der W a h l v e r e i n

aufgelöst worden . Mit ihm sank der letzte derartige Verein im
si ) . ländlichen Landtags - Wahlkreise dahin . Die Auslösung wird
damit begründet , daß der Verein seine Satzungen wieder -
holt überschritten habe . Das Statut schreibt vor : tz l : Zweck
des Vereins ist : Theilnahme an allen voltsthümlichen
und öffentlichen Wahlen . . § 2 : Dieser Zweck soll erreicht
werden durch Versammlungen , Vortrage , Förderung allgemeiner
Kennlnisse und Besprechung aller damit zusannnenbängeuden
ütnaelegenheitcn / — Die Behörde hat nun z. B. eine Ueberschreitung
der Satzungen darin gefunden , daß in einer Vereinsversammlung
der Landtags - Abgeordnete S t o ll e in seinem Vortrag die Frage
der Verkürzung der ' Arbeitszeit berührte ; die Behörde
behauptet , daß diese Frage mit dem Vereinszwcck in keiner Vcr -
bindung bestehe . Seil langen Jahren fordert aber die Arbeiterschaft
gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit , die nur durch Wahl solcher
Abgeordnelen erreicht wird , die ans dem Boden der Arbeiter -
beivegnng stehen . Deshalb gehört die Besprechung der Verkürzung
der Arbeitszeit selbstverständlich zu den Ausgaben eines Arbeiter -
wahlvereins .

— Die „ O b e r f r ä n k i s ch e V o l k s z e i t u n g
" in Hos

schreibt : Vom Slrnfrichler scheinen wir nicht loskommen zu solle ».
Genosse Tanbald , der früher verantwortlich zeichnete , wird sich
wegen Beleidigung des Pfarrers Dmmnler von Schwarzeubach a. W.
vor dem nächsten Schwurgericht zu verantworten haben , und schon
ist wieder ? l »Ilage gegen den Genossen Stückle » erhoben , der
den Kantor Kießling von Schwarzenbach a. S . beleidigt haben soll .

GewovItsrfjnfflidKS .
Berlin und llmgebnng .

Achtung , Gewerkschaften ! Um den sür den 0. Juni ab -
zuhaltenden Versammlungen , in welchen gegen das neue Vereins -
grsetz Stellung genommen werden soll , einen einheitlichen Charakter
( Kollekiiv - Jnserat , Säulenanschlag ic . ) zu geben , weiden die Ein -
berufer der Branchen - bczw . Gruppenversammlnngen ersucht , bis
spätestens den 4. Juni die Lokale und cvcnt . die lltesereule » dem
Unterzeichneten bekannt zu geben . Die polizeiliche Anmeldung der
Versammlungen hat durch die einzelnen Einberitfer selbst zu ge¬
schehen . B e r l i n e r G e w e r k s ch a f t s - K o m m i s s i o » , Annen -
straße 1ö. I . A. : Li. M i l l a r g.

Deutsches Reich .
DaS „ Gorrespondenzblatt der Gencralkonnnission der

Gewerkschaften Teutschlands " erörtert in Nr . 22 vom -ll . Mai
in einem Artikel „ Tarife und T a r i f g e in e i n s ch a f l im

e w e r k s ch a f t l i ch e n Kampfe " die Frage , ob der gegen die
uchdruckerorganisation von mancher Seile erhobene

Vorwurf , sie sei hirsch - dnnckerisch , berechtigt ist oder nicht . Das
„ Correspondenzblatt " schreibt darüber u. a. :

„ Abgesehen davon , daß die ans dem Boden der modernen
Arbeiterbewegnng stehenden Gewerkschasts - Organisationen den im
Wesen der modernen Produktion liegenden Gegensatz zwischen
Kapital und A r b e i t e r k e n n e » und r ü ck h a l t s I o s
anerkennen , werden sie zu Vereinbarungen mit den Unter -
nehmern nur dann kommen , wenn sie sich durch den w i r t h -
s ch a f t l i ch e » Kampf eine M a ch t st e l I im g und die
Gleichberechtigung errungen habe n. Das ist der
tiefe Gegensatz , der uns von den Hirsch - Duncker ' schcn Organisationen
trennt .

Aber jede Gewerkschastsorganisatio » , welche , nicht von dem
Grundsatz ausgehend , daß hannonische Interessen zwischen Kapital
und Arbeit vorhanden sind , sondern auf gruud der durch langjährige
Kämpfe erworbenen Machtstellung zu Tariivereinbarungen mit den
Unternehmern kommt , wird nicht als vo » „ Hirsch - Duncker ' scheu "
Harmoniegedanken nngelrünkclt zu beirachien sei », ganz gleichgiliig . ob
die jeiveilig getroffenen Vereinbarungen den Wünschen aller Mit -
glieder der Organisation , oder de » »och im Kamps um die An -
erkennung der Organisation seitens der Unicrnehmer stehenden Arbeiter
entsprechen . "

Das „ Correspondeuzblati " bringt dann einen Abriß der Streiks ,
die die Buchdrucker seit dem Jahre l84S geführt habe » , und sagt
hierauf :

„ Ueber die Bedingungen der Tarifgemeinschait der Buchdrucker
selbst ein Urtheil zu fällen , hallen wir uns nicht sür berechtigt . Es
ist Sache der Organisation , über de » Inhalt der Vereinbarungen
zil entscheiden , und sie hat ans der Generalversammlung , die im
Jnli I8S6 in Halle an der Saale stattfand , sich sür diese Tarif -
gemeinschaft mit 4S gegen 22 Stimmen enlschiedeii . Sache der -
jenigen , welche es mit der Organisation gut und ernst meinen , ist
es . in ihr und mit ihr dahin zu wirken , daß die den Arbeitern un -
günstigen Bedingungen bei der nächsten Vereinbarung oder durch
einen Kamps beseitigt werden und nicht durch Zwiespalt i » der
Organisation das Uebergewicht der Unternehmer dauernd oder

wenigstens für längere Zeit ausrecht zu erhalten . Tie ini Tarif ent -
baltene lange Kündigungsfrist sür die Aushebung desselben ist an
sich der Organisation nichl vortheilhasl , kann aber als Argument
gegen diese Tarisgemeinschaft nicht ins Feld geführt werde » , weil in
anderen Berufen , die keine Tarifgemeinschasl haben , Streiks und

Löhnbewegungen oft in gleicher oder noch längerer Frist vo » den
Arbeitern angekündigt oder unler den Augen der Unternehmer vor -
bereitet werden .

Allgemein können wir bemerken , daß wir T a r i f v e r e i » -
b a r u » g e n mit de » Unternehmern , welche ans der durch wirth -
schaftliche Kämpfe , oder durch die Stärke der Organisation herbei -
geführten Machtstellung entspringen , als einen Punkt w e i t « r e r
E n t >v i ck e l u n g der gewerkschaftlichen Bewegung
betrachten . Bis jetzt ist es außer den Buchdrucker » noch keiner
Organisalion gelungen , solche für ganz Deutschland giltigen Tarife
oder Tanfgeineinschafteii herbeizuführen . Für einzelne Orte find
aber auch für andere Berufe solche Vereinbarungen sür länger «
oder kürzere Zeit und mit entsprechenden Knndigmigssrislen
geschaffen worden . Die Organisationen werden durch fort -
gesetzte Kämpfe die Anerkennung der Gleichberechtigung seitens
der Unternehnler erringen . Mit dieser Anerlenmmg aber
wird folgerichtig auch der Boden für Unterhandlungen , Ver -

einbarungen und Schiedsgerichte gegeben . Die Gewerkschasten ,
getragen von dem Geiste der modernen Arbeiterbewegung ,
streben dahin , eine Macht im wirihschafllichen Kampfe zu werden
und von Macht zu Macht mit dem organisirten
U n t e r n e h in e r t h u m z u unterhandeln und zu Verein -

barnngen und Tarifgeiiieinschasteu zu komme » . Das wird aber
weilere Kämpfe nicht ausschließe » , wie dies auch die Ge -

schichte der englischen Gewerkschaften und die Geschichte
der Vuchdrucker - Organisation ausweist . So lang « die bürger -
liche Gesellschaft , so lange die moderne Produktionsweise

Vewmwortlicher Nedakteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Ins «

bestehen , werden die wirthschafttichen Kämpfe , mit oder ohne zeit -
weilige oder dauernde Tarisgemeinschast oder Vereinbarungen , nicht
aufhören . Organisationen , welche diesen Standpunkt nicht vertreten ,
sind verurtheill , zu gründe zu gehen oder einflußlos dahinzuvegitiren .
Deswegen erscheint uns , gerade vom Standpunkt der moderne »
Arbeiterbewegung , das Vorgehen gegen Organisationen nicht an -

gebracht , welche durch Jahrzehnte bindurch geführte Kämpfe den
Nachweis geführt haben , daß sie nicht nach „ Hirsch - Duncker ' schem "
Muster , sondern durch die in der Natur des gewerkschaftlichen
Kampfes liegenden Bedingungen zu Tarisvereinbarnnge » kommen ,
selbst wenn diese nicht de » Wünschen aller iuteressirten Kreise ent¬

sprechen . "
An die Arbeiter Teutschlands ! DerAnsstand der Textil¬

arbeiter der Jutespinn er ei und Weberei Bremen
dauert fort . Betheiligt sind weit über 1000 Personen . Der Unter -

zeichnete sowie das Bremer Gewerlschaftskartell haben dem Ausstand
ihre Zustimmung erlheilt . Wir ersuche » die Arbeiterschaft , besonders
die der Texülindnstrie , den kämpfenden Bremern moralisch wie
finanziell nach Kräften zur Seite zu stehen . Der Zeutralvorstand
deutscher Textilarbeiter .

Ueber den Tischlerstreik in Rostock ist zu berichten : Von
den 23 aus Berlin h- rbeig «holte » Tischlern sind 24 wieder abgereist ,
nachdem sie über die Sachlage unterrichtet ivare ». Man hatte ihnen
gesagt , der Streik sei beendet . Zuzug ist streng fernzuhalle ».

Auf eine Eingabe der Flensburger Hafenarbeiter an die
dortige Handelskammer zum Zweck der Erreichung eines festen
L o h n t a r i f s hat die Kammer in der letzten Sitzung zur Prüfung
der Angelegenheit «ine Kommission aus den betheiligten Rhedern
gewählt .

Die Zimmerer HannoberS haben ihre Fordermigen von
43 Unternehmer » bewilligt bekommen . Ausständig sind , nachdem
73 Mann den Ort verlassen hnben > noch 52 Mann . Im ganzen
sind bis jetzt 395 Arbeitskarten ausgegeben . 134 Zimmerer beiheiligen
sich nicht an der Bewegung .

In Minden in Westfalen sind am 31 . Mai die Maler in
einen Lohnkampf eingetreten . Sie fordern lOstiiudige Arbeitszeit .
85 Pf . Stundenlohn , 25 pCt . Ausschlag für Ueberslnnden und Sonn -
tagsarbeit , Wegfall der Alkordarbeit und der Kündigung , Unter -
lassung von Maßregelungen , Anerkennung des Arbeitsnachweises der
Gehilfen . Zwei Meister haben beivllligt . Im Streik stehen bis
jetzt 25 Maler . Da die Meister Aibeiskräfte von außerhalb kvinmen
lassen wollen , wird um so dringlicher gebeten , den Zuzug fern zn
halte ». Briefe und Gelder sind zn senden a » 3i . W e lp in Minden
i. W. , Königswallstr . 83 .

Bon dr » Tischlern Magdebtirgs stehe » noch 130 Mann im
Streik , nachdem im Lause der vorigen Woche 23 abgereist sind und
35 bei fünf Uiiteniehmeru bewilligt bekommen haben . Im ganzen
sind nun in 42 Werkslntte » die Forderungen durchgesetzt .

Die Bildhancr Sachsens halten ihre diesjährige Wand er -
v e r s a m in l » n g am 22. und 23 . August in der Goldenen Krone
in L e i p z i g - K o » n e w i tz ab .

Ter Holzarbeitcrftreik in GcringSwalde i . S . ist . wie die
„Leipz . Votksztg . " millheilt , beendet , und zwar durch Vermitteln » »
der Amlshauptmannschast . Zwischen Fabrikanten und Arbeitern wurde
in einer gcnieinschaittiche » Sitzung ein Vergleich abgcschlossen ,
der im wesentlichen folgendes besagt : . Am Montag soll die Arbeit
ivieder ansgcncmmcu werden . Tie Streikenden werde » bis auf
zwei , die freiwillig auf ihre Wicdereinstellung verzichteten , wieder
eingestellt . Keinem Arbeiter darf ans seiner Zugehörigkeit zum
Holzarbeiterverband ein Nachtheil erwachsen . Eine Kommission
»er Arbeiter und eine der Fabrikanten soll den in andcrc »
Oiten der Gegend gezahlten Stücklohn erniilteln und der so er -
miltelte Durchschnittslohn soll dann in Geringswalde eingeführt
werde » . Wahrscheinlich wird sich dadurch eine Erhöhung der Löhne
um 15 bis 20 pCt . ergeben . I » den vier große » Fabriken soll ein
Arbeiterauischnß gewählt iverdcn . Ten Drechslern wird das Hand -
iverkszeug von den Fabrikanten geliefert , dcn Bildhauern wird das
Handwerkszeug von ten Fabrikanten gegen etwaige Zerstörung ver -
sichert . Tie Arbeiter dagegen versprechen , nach Möglichkeit für
guten Zuzug von geeigneten Arbeitskrästen Sorge zu tragen .

In Gera ist sämmtlichen Arbeitern der Teppichweberei
von Holpert «. Co . gekündigt worden , weil sie eine » Lohntarif
vorgelegt hatten , der angeblich vollständig nnannehnibar sein soll .
Die Fordern »»«! waren gestellt als Antlvort auf eine Loh » -
rednklion .

Ausland .

In der Fahrradfabrik „ Türnia " in Turn bei Teplitz in
Böhme » haben s ä m IN t l i ch e Arbeiter wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . Der Chef der Firma , Franz
Schubert , weigert sich , überhaupt in Verhandlungen zu treten .
Er hofft , genügend Arbeitskräfte ans Teutschland , besonders
Sa - chsen . heranziehen zn könne » . . Die Ausständigen richten des -
halb an alle Schlosser , Dreher , Monteure und Schleifer im Deutsche »
Reick / das dringende Ersuchen , den Zuzug fern zu hallen .

TaS schweizerische Arbeitet sekretariat in Zürich hat soeben
seinen Jahresbericht sür 1396 veröffentlicht , der diesmal nichl mehr
wie früher auch besondere Arbeiten enthält , da solche nnnmehr ge -
sondert pnblizirt werden sollen . Außer dem Berichte des Zentral -
bnreans mache » auch die Adjunkten in Biel ( Reimann ) und Genf
lHerilier ) über ihre Thätigkeit interessante Mittheilnngeii . Die
Jahresansgaben betrugen 25 840 Fr . , wovon 15 580 Fr . Besoldnngen .
Die im September in Genf cröffnete Arbeitsbörse erhielt bis
Ende 1396 2153 Arbeitsgesuche , 433 Nachfrage » und vermittelte
224 Arbeiter . Genoffe Heritier macht verschiedene Mit -
theilungen über die Arbeitsvcrbältuisse in der welschen
Schweiz und namentlich über die Arbeitslöhne , die sehr
ungünstig sind . So erhalten in Freibnrg die Zinimerleute
Tagclöhne von 3 —4 Fr . , III den dortigen Düngerfabrilen betrage »
die Tagelöhne 2,25 —3 Fr . In Sl . - Croix ( Waadtland ) erballen die
Mnsikdosenarbeiter Löhne von 2,50 —4 Fr . n. s. w. Der Gründling
von Gewerkschaften leiste » die Fabrikanten , die ans „ lauter Demo -
kratie " Föderalisten sind und alles bekäinpsen , ivas von Bern kommt ,
de » hestigsten Widerstand . Trotzdem vermehren sich die Arbeiter -
organisalionen stelig . In der Zigamiiindilstric erhalten die
Arbeiterinneu Tagelöhne von 1 —1,50 Fr . selbst Männer müsse »
für 1 . 50 —2 Fr . arbeiten . Die höchsten Löhne betragen 3 —4 Fr .
In diesen kapitalistischen Paradiesen haben unabhängig gestellte
Arbeiterführer frucht - und dankbare Wirknngsfelder . Tasselbe ist im
Kanton Tessi » der Fall , der ebenfalls einen italienisch sprechenden
Adjunkten erhalten soll .

Aus Dänemark . Der S ch n e i d e r st r e i k in K o p e n -
b a g « n ist beendet . Er bezweckte die allgemeine Einrichtung von
Betriebswerkstätte », was nicht gelungen ist . Der Streik begann am
1. April , hat also zirka acht Wochen gedauert und nmsahte über
1000 Schneider , von denen jedoch 200 bei Meistern Arbeit fanden , die Werk -
statten eingerichtet haben . Zirka 800 Schneider haben Kopeuhageii
verlassen .

Der Stuckateur - Streik in Kopenhagen ist ebenfalls
zu Ende . Am I. Mai halten die Stnckateure die Arbeit nieder -
gelegt , weil die Meister den bisher giltigen Tarif gekündigt hatten
und Arbeit zu niederen Preise » verlangten . Die Meister haben
schließlich im großen ganzen den alten Tarif wieder anerkannt .

In Stubbekjöbing auf Falster sind in letzter Zeit mehrer «
Fachvereine gegründet worden . Nu » haben die Unternehmer allen
Arbeitern , die den Organisationen beigetreten sind , gekündigt , falls
sie nicht ihren Austritt aus der Organisalion erkläre ».

Sojittles .
Kraukenkafseiiweseu . Der Kranken - und Sterbe -

lasse deutscher G a st w i r t h s g e h i l f e n ( E. H. ) zu Berlin
ist vom Reicdskanzleramt von neuem die Bescheinigung erlheilt
worden , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den Au -
forderungen des ß 75 des Krankenversicherungs - Aesetzes genügt .

atentheil verantwortlich : Th . Glocke in Beiliu . Dnui und Beilag von

Die freie Vereiuiguug vo « Kraukenkassen im Gro� '

herzogthum Hcffci » hielt ani 31 . Mai zu Bad Nauheim ihrx
füii ste ' Generalversammlung ab . Vertreten waren 63 Kranlenkassen
durch 101 Delegirte . Als Vertreter der Regierung waren Nie -

gierungsrath Dr . D i e tz und Rechnungsrath Z e l l e r von der
Landesversichernngs - Anstalt in Darmstadt anwesend . Nach dein
Bericht des geschäflssührenden Ansschuffes umfaßt der Verband
jetzt 40 Orts - , 20 Betriebs - und 3 Jnnungskaffen mit 65 370 Mit -

gliedern . Ueber die Ueber nähme des Heilverfahrens
durch die Landesversichernngs - Anstalt nach Z 12 des
Gesetzes vom 22 . Juni 1389 reserirte Regierungsrath Dr . Die tz.
Es handelt sich hier um diejenigen Kranken , denen bei raschem Ein -
greifen im erste » Stadiuin der Krankheit , besonders bei Lungen -
tuberkulöse , durch rechtzeitige Unterbringung in geeigneten
Heilanstalten noch Rettung gebracht werden kann . All der Hand
vo » Zahlen wies er nach , daß in den letzte » Jahren einem immer
größeren Prozentsatz solcher Kranken Heilung gebracht worden ist ,
leider habe aber noch immer eine große Zahl zurück «
gewiesen werden müssen , deren Krankheit schon zn weil vorgeschritten
geivesen sei . Die Kassen inöchten bei den Aerztcn stetig aus früh -
zeilige Ueberweisung hinwirken . Bezüglich der im llieichstag vor -
liegenden Novelle zum Unfall - Veisichernngsgesetz wurde beschlassen ,
eine Petition a » Reichstag und Bundesralh zu richten , worin die

Forderung aufgestellt werden soll , daß alle Kosten vom ersten
Tage des Unfalles von den Bernfsgenossenschaften an die Kranken «

lassen znrückerstaltct werde » sollen . Weiter beschloß die Versammlung
einstiuiinig , in einer Petition an den hessischen Landtag den von
den sozialdemokratischen Landtags - Abgeorduelen gestellten
Antrag ans Errichtung einer L a n d e s - L n n g e n h e i l a n st a l t

zu unterstütze ». Als Sitz des geschäflssührenden Ausschusses wurde
Worms iviebergewählt und zum Ort der »ächsten Generalversamm -
lnng Michelstadt im Odenwald bestimmt .

Sclbstmordchronik . Man schreibt uns : Die letzten für die

Erwerbsverhältuiffe glinstigerett Jahre haben eine Abnahme der

Selbstmorde zuwege gebracht . Im Jahre 1395 endeten in Preußen
in - gesammt 6174 Personen durch Selbstmord . Das macht ans je
100 000 Lebende 19 Selbstmorde , während in den vorhergehenden
vier Jahren 21 anf 100 000 gezählt wurde » . Daß man diese Ab -

» ahme ausschließlich ans das Konto der verbesserten Geschäfts -
konjnnklnrcn setzen nmß , geht daraus hervor , daß die Abnahme nur
die Männer betrifft , die Selbstinordziffer der Flaue » aber dieselbe
geblieben ist . Die Männer sind eben heute i » der über -

wiegende » Mehrzahl doch noch die Erwerbenden , die den Kamps
um die Existenz am nnmittelbalsten ansznsechten habe » ; so werden
sie auch von de » Verbessern » » « ! oder Velschlechterungen des Arbeils -
marktes oder der Geschäftslage am stärkste » beeinflußt . Von je
100 000 Männern endeten in de » vorhergehenden Jahren 33 —34

durch Selbstmord . 1895 dagegen nur 31 . Wenn sich dagegen im

Jahre 1895 , ebenso wie seit einer langen Reihe von Jahren , von

je 100 000 Frauen 8 das Leben nahmen , so darf man dieses Gleich -
bleiben der Selbstmordziffer darauf zurückführen , daß bei den Frauen
hänsiger Leidenschaften , körperliche Leiden , Geisteskrankheiten und

dergleichen ' ziim Selbstmord führe », als wirlhschastliche Ursache ». — Di «

meisten Selbstmörder scheiden durch Erhängen , Ertränke » , Erschießen
und Vergiften aus dem Leben . Von hundert männlichen
Selbstmörder » haben zwischen 60 nnd 67 den Tod durch Erhängen
gesucht , 12 bis 16 sich erschossen , 12 bis 14 sich ertränkt und 1 bis 3

sich vergiftet . Bon 100 Frauen unter den Selbstmördern hat
ebenfalls die größte Anzahl die Todesart des Erhängens gewählt ,
nämlich fast die Hälfte ; 34 bis 41 haben den Tod im Wasser ge -
sticht , und lingesähr 10 haben sich vergiftet .

Vepesitzett nnd letzke Mnchvhhken «
Solingen , 1. Juni . ( Privatdepesche des „ Vormärts " . ) Die

unleidlichen Zänkereien unter unsere » Genossen habe » den -
selbe » bei den hentigen Sladtverordneten - Wahlen wieder eine
Niederlage eingebracht . Da die „ Bergische Arbeiterstimine " Wahl -
enthalinng proklamirte , ist unser Kandidat , ein Anhänger Schu -
macher ' s , unierlegen .

Hamburg , l . Juni . ( Privaldepesche des „ Vorwärts " . ) Neun
ältere Leute des fünszehnteu Hiisaren - Regiinents , das in Wandsbeck

liegt , wurden wegen Mißhandlung des Rekruten Teysel zu zwei
bis drei Monate » Festung verurtheitt und heute nach Spandau
tranSportirt .

Kiel , 1. Juni . ( Eig . Ber . ) Der mit der gesamniten Kasse der
4. Torpedoboots - Division durchgebrannte Marineschreiber Jakob
Dalk ist , ivie amtlich gemeldet wird , am Freitag in Brüssel ver -
hastet . Von den mitgenommenen 29000 M. waren noch 20 000 M.
in seinem Besitz .

Wien , 1. Juni . ( W. T. V. ) Wie die „ Neue Freie Presse "
meldet , hat das Exckuliv - Komilee der Majorität des Reichs -
raihs heute i » die von der Regierung verlangte Vertagung ge -
willigt . Morgen wird , nach einer kurzen Sitzung , der Neichsralh
vertagt und im Lause des Sommers nicht wieder znsammentreten .

Budapest , 1. Jnnr . ( W. T. B. ) Die Presse verurtheilt die
gestrigen Kuiidgebungen gegen die deutschen Schauspieler schärsstens
nnd konslalirt , daß dieselbe » mehr ein Ausfluß geschäftlicher Ko » -
knrrenz als des nationalen ChanvinismuS feien . Als an dcn Kund -
gebnnge » beiheiligt sind 21 Personen verhastet und sämmllich zu
Geldstrafen bis zu 50 Glilden event . entsprechendem Arrest verurtheill
worden .

Brüssel , 1. J » ni . ( B. H ) Heute Nachmittag wurde in der

Ansstellnng ber Fesselballon in einer Höhe von 300 Metern un »
dicht ; das Gas entwich sehr rasch dem Ballon . Dieser fiel plötzlich
herunter und stürzte ans eine Maschinenhalle . Bon den in der
Gondel befindlichen sechs Personen wurden drei verwundet .

Brüssel , I. Juni . ( W. T. B. ) Ter Unabhängige Congostaat
theill mit : Der Expedition Michaux , welche nach dem Ausstände
von Luluaburg von Baron Dhanis beauftragt worden war , die
Aiisstnndiscben , die schon 1895 vo » Lolhaire geschlagen worden waren .
zn verfolgen , ist es gelungen , diese Aufgabe glücklich zu Ende zuführen .
Da dieser Feldzug damit beendet ist , stehen die Truppe » Michaux '
» » nmehr zur Bilfiig »»g des Barons Dhanis und werde » diesen in
seinem Kampfe gegen die Batctelas , die sich im Norden empört
habe » , unterstützen . — Major Chaliin ist im Dezemper von Dung »
aufgebrochen und hat im Februar Redjaf besetzt .

Rom , 1. Juni . ( W. T. B. ) Der Bnrenudirektor des päpst -
liche » Alajordomats Cominendalore Martinucci wurde heute Morgen
auf dem Wege »ach seinem Aurea » bei de » Kolonnade » der Peters »
kirche von einem Stallbnrsche » Cirinco Nossi , den er enllaffe » halte ,
angefalle » nnd durch einen Revolverschuß a»> linken Arm verletzt .
Rvsst schoß sich darauf ins Ohr und trug schwere Verletzungen
davon .

Kopenhagen , 1. Juni . ( W. T. B. ) Das Landesthing nah » ,
heule in dritter Berathimg die Budgetvorlage unverändert an . Die »
selbe wird nunmehr dem König zur Sanklion unterbreitet werde » .
Das augeiiommene Budget enthält auch einen Slaalsinschuß an das
Jnternalionale Friedensonreau i » Ber » . Die Reichstagssessto » ist
nunmehr beendet .

Konstantiuopcl , 1. Juni . ( Meldnug des Telegraphen -
Correspondenj - Bureauß . ) Der Minister des Zlnswärligeu theilte
dem Doyen der Botschaster mündlich mit . die Pforte gewähre
im Prinzip « für die Dauer der Friedensverhandlunge » den
geltenden Waffenstillstand , dessen Nnterzeichnung im türkischen Haupt -
quartier bevorstehe . Die türkischen Delegirten für die Friedens »
verhandlunge » mit den Botschaftern sind bereits ernannt . Die
Verhandlungen beginnen in den nächsten Tagen .

Sofia , 1. Juni . ( B. H. ) Der Kriegsminister ordnete die von
dein Exminister Petroff beseitigte Formation der selbständigen Kadres
der Reservetruppen an .

Sofia . 1. Juni . ( B. H. ) Die Emigrantenfrage ist dahin ent -
schieden , daß alle zurückkehre » dürfe ».

Ret » - Hork , 1. Jnlii . ( W. T. B. ) Der amerikanische Kreuzer
„ Marblehead " hat gestern bei Miami in Florida den Freibeuter »
Dampfer „ Dannlleß " beschlagnahmt , als derselbe im Begriff war ,
mit Rekrnten und Munition nach Kuba abzugehen .

oiax Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. Iliitelhaliniigoblalt .
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AebeiksnA�zmeise in DeuksiHlÄnd .
Dem vom Berliner Zentralverein fnr Zlrbeitsnachiveis soeben

veröffentlichten Geschäftsbericht ist eine Uebersicht über die Ergebnisse
der kommunale » und Vereins - Arbeitsnachiveise im Deutschen Reich
angehäugt . Diese Uebersicht ist von dem Vorsitzenden der Berliner -
Alters - und Jnvaliditäts - Versicherungs - Anstalt , Dr . Richard
Freund , bearbeitet und giebt eine gute Zusammenfassung der
Resultate , die durch jene öffentlichen Arbeitsnachweise bisher in
Teutschland erreicht worden sind . Es sind behandelt 44 ans Kosten
der betreffenden Gemeinden und 23 von Vereinen errichtete allge -
meine Arbeitsnachweise . Die Anstalten erheben meist von den
Arbeitsuchende » eine kleine Einschreibgebühr , zum theil funktioniren
sie auch umsonst .

Die Gcsammtzahlen für das Jahr 1896 sind die folgenden :
Von den 44 kommunalen Ätustalten wurden 33 783 Stelleu und von
den 23 Vereine » 121 436 Stellen vermittelt . Jnsgesammt wurden
also über 203 000 Stellen in einem Jahre vermittelt . Das
ist ja eine ganz hübsche Zahl . Wenn man aber bedenkt ,
daß diese Anstallen darauf ausgehen , nach und nach die gesaiumte
Arbeitsvermittelung an sich zu ziehen , so muß mau doch sagen , daß
— gegenüber de » in Deutschland jährlich nach Millionen
zählenden Stellenwechseln — diese Anstalten noch recht weit vom
Ziele entiernt sind . Auch die Zusammenfassung der einzelne » An -
stalten zu Lau desverbände » und die Krönung des Ganzen
durch einen Reichsverband ist — abgesehen von den Landes «
verbänden in Baden und Württemberg — vorläufig noch ein froinmer
Wunsch der bctheiligten Kreise . Sind doch bisher sogar fast über -
all die Versuche gescheitert , eine Verbindung verschiedener Arbeits -
nachweise zum Zwecke des gegenseitigen Austausches der Meldungen
herbeizuführen , — was doch gewiß eine sehr vorlheilhaste Ein -
richtnng wäre .

Von den 44 k o in in » n a l e n A » st a l t e n iveist München
die bedeutendste » Erfolge init 25 386 vermittelten Stellen auf ;
es folgt Stuttgart mit 13111 , Erfurt mit 12088 , Frankfurt
a. M. mit 6492 und Nürnberg mit 4960 im Jahre 1896
vermittelte » Stellen . Die übrigen Städte iveisen kleinere Zahlen ans .
lieber 1000 Stelle » wurden noch in den Städten Breslau , Cannstadt ,
Fürth , Heidelberg , Straßburg i. E. , Ulm und i » dem Berliner Bor -
ort Rixoors vermittelt . — Unter den Vcrei ns - Arbeits nach -
iveisen marschirt Hamburg mit 23337 veruiitlellen Stellen an
der Spitze . Die nächste » sind Berlin mit 20 619 , Mannheim mit
14 033 , Dresden mit 11 302 , Köln mit 11 380 , Karlsruhe mit 5925
»»>d Freiburg i. Ar . mit 6866 . Uebcr 1000 Stellen vermittelte »
unter den Aereinsarbeitsnachweisen außer de » vorgenannten die
folgende » Städte : Augsburg , Darmstadl , Düsseldorf , Essen , Halle ,
Hannover , Konstanz , Mülhanseu i . Elf . , Pforzheim , Posen und
Wiesbaden .

Bemerkensiverlh für die bisherige Entwickelung fast aller dieser
öffentlichen Anstalten ist es , daß sich ihr « Hauptthätigkeit
auf die Vermiltelung von Stellen für ungelernte Arbeiter
beschränkt . Für die eigentlichen gelernte » Berussgruppen existiren eben
eine Meng « von Facharbeitsnachweisen der Arbeiter oder der
Unternehmer , so daß sich die öffentlichen Anstalten bisher nur eine »
Theil der Arbeitsvermittelung für die nichtorganisirten , »»igeleriiten
Arbeiter errungen haben . Von gelernten Arbeitern , die sich dieser
Einrichtungen bedienten , findet >ua » noch am häufigsten aufgeführt
Tischler , Schneider , Schlosser , Maler . — Geklagt wird von vielen

Anstalten darüber , daß sie der Nachfrage nach Lehr -
l i n g e n nicht habe » entspreche » könne » , da sich die Mehr «
zahl der jungen Burschen nach den Stellen der uii -

gelernten Arbeiter drängt . Der Bericht konstatirt jedoch ,
daß dies nicht an dem mangelnden Streben der Kinder liegt .
sondern daran , daß die Eltern auf de » Verdienst der Kinder nicht
verzichte » wollen — jedenfalls , weil sie nicht darauf verzichten
könne » , da das Kind für de » Unterhalt der Familie miterwerbe »
muß . — Der Grund für die allgemein auftretende Schwierigkeit ,
Arbeiter für die L a n d w i r t h s ch a f t zu gewinne » , liegt , wie zu -
treffend hervorgehoben wird , nicht sowohl i » der Einförmigkeit des
Landlebens und den Annehmlichkeiten des Stadtlebens , als vielmehr
iu den schlechten Lohn - und Arbeitsverhältnissen und der langen ,
ungeregelte » Arbeitszeit .

Was die Verniitteluiig für weibliche Personen betrifft , so
sind von den aufgesührten Anstalten insgesammt zirka 40 000
Stelle » vermittelt ivorde ». Mit Ausnahme von Berlin handelt es

sich dabei fast überall um G e s i n d e st e l l e ». Auch hier wird die

Unlust der Mädchen hervorgcbobe » , in Gcsi »destcll »» gcn zu gehen ,
da sie — obgleich sie als Dienstmädchen jc. materiell in der Regel
besser gestellt sind — die größere Freiheit und Selbständigkeit der
industrielle » Arbeiterinne » vorziehen . Kein Wunder .'

Zum Schluß wollen wir noch die Klage registriren , daß die

Unternehmer de » Arbeitsnachweis - Einrichlungen gegenüber sich meist
sehr gleichgiltig verhalte », während ihnen die Arbeiter oft ein

reges Interesse entgegenbringe » , sich um die Sacke kümmern und

dadurch eine » großen Einfluß aus die V e r iv a I t »i n g
gewinnen . Nachher kommen leicht Beschlüsse zu stände , die de »

Unternehmer » nicht gefalle ». Auch hier scheinen demnach die Ar -
beiter häufig früher aufzustehen , als die Unternehmer .

v * Ctttiräj — UützotV .
Siebenter Verhandlungstag . Dienstag , I . Juni .

Eine Erklärung dcö Oberstaatsanwalts gegen die Praktiken
der politische » Polizei .

Nach Eröffnung der Sitzung ninnnt Oberstaatsanwalt Drescher
das Wort : Ich habe mir das Wort erbeten , weil ich erhebliches
Gewicht darauf lege , eiue irrthümliche Auffassung i » der Presse
über meine Ausführungen in der gestrige » Sitznng , die vielleicht

Platz greifen kann und Platz gegriffen hat , zu berichtigen und
keine » Zweifel darüber zu lasse », welche Stellung ich zu dem

Vorgehen des Polizeibeamten i » der W e d e k i n d' scheu

Angelegenheit eingenoinme » habe nnd einnehme . Meine Aus -

führungen könnten mißverständlich dahin aufgefaßt werden ,
als ob ich die ganze Angelegenheit , d. h. auch das Verfahren des

belresfeudeii Polizeibcamte » als ei » harmloses hätte hinstellen
wollen . Es liegt mir aber nichts ferner als dieses . Das habe ich

nicht sagen können und nicht sagen wolle ». Ich habe blos sagen
wollen , daß der Zweck des Vorgehens des betreffende » Polizei -
beaniten , der ursprünglich als verfänglich erschien , sich im Laufe der

Ermittelungen als harmlos herausgestellt habe . Dagegen habe ich
das Verhalten des P o l i z e i b e a m t e „ in keiner Weise e » t -

schuldigen oder in milderem Lichte darstellen wolle ». Ich stehe auch

jetzt noch durchaus auf diesem Standpunkt , ich halte auch heule

noch das Verhallen des Polizeibeauiten für ein durchaus ver -

iverflicheS , gesetzwidriges und st r a f f ä l l i g e s. In
dieser meiner Auffassung habe ich alles getha », was meine Pflicht
mir auferlegte . Ich habe nicht etwa ein Staatsinteresse
vorgeschützt , um Nichteinschreiten zu müssen , im Gegentheil ,
ick habe alles gethau , um der Sache vollständig auf den Grund zu
gehen . Ich habe »»eine Auffassung auch an keiner Stelle ver -

schleiert , sondern in unverblümtester Weise , namentlich auch der

vorgesetzten Behörde des Beaniten gegen -
über ausgedrückt . Die angestrengte Untersuchung hat
aber ergeben , daß die Meinung , die Absicht sei eine

verfängliche gewesen , nicht begründet war und der An -

geklagte v. Tausch i » keiner Weise , die ihm znn » Vorwurfe
gemacht , verde » könnte , daran belheiligt war . Aber das Verfahren
des Beamten war ein strafwürdiges und gesetzwidriges .
Ich habe Veranlassung genomine » , das Verfahren , nachdem es

gegen den Verdächtigen eingestellt worden war , uunmehr gegen

des Jotiniicte"
den Schuldigen wieder aufzunehmen . Dieser kann nicht mehr
zur Rechenschaft gezogen werden , weil er inzwischen ge -
starb en ist . Also ich habe keineswegs in dieser Angelegen -
heit irgend ein Slaatsinleresse vorgeschützt , um irgend etwas zu ver -
schleier ».

Veruehmnug des Legatiousrathcs im Answärtige » Amte ,
Dr . Hamann .

Dr . Ha man » : Ich kam znerst im Sommer 1891 ( 93 ? ) mit
dem Angeklagte » v. Tausch in persönliche Berührung . Derselbe kam
in meine Wohnung und bat mich um eine Gefälligkeit . Sie bestand
darin , daß ich ein Urtheil darüber abgeben könne , von wem wohl
die Handschrift eines Manuskripts stamme , welches V. Tausch bei sich führte .
Das Manuskript enthielt schwere Beleidigungen Sr . Majestät und
Nachrichten über den Gesundheitszustand des Kaisers , der kurz zuvor
auf dem „ Hohenzolleru " einen kleinen Unfall erlitte ». Der Zeuge
berief sich auf meine frühere Thätigkeit als Journalist , ich konnte
ihm aber keine bestimmte Auskunft gebe », sagte aber , sie rühre viel -
leicht von einem gewissen Schumann her . Im Januar d. I .
habe ich von Herr » v. Marschall aus einem S a m m e l k o n v e r t
von N a ch r sch t e n über den G e s u n d h e i t s z u st a n d des
Kaisers den Auszug eines Schreibens erhalten , das ein katholischer
Redakteur , Rechtsanwalt Dr . Bache »» ans Köln , an den Reichs -
kanzler C a p r i v i gesandt hatte unter Beisügung eines Original -
artikels , der ans Berlin an einen sttedaklenr in Paris ge-
gangen war und so bedenkliche Äln griffe gegen den Kaiser
enthielt , daß die Ausnahme abgelehnt wurde . Man ivollte trotz der
Bedenklichkeit des Artikels den Verfasser aber nicht entlassen .
weil er so gut o r i e n t i r t war . Die Sache ivnrdc
von Mauderode zur weiteren Nachforschung übergeben .
Schon im Jahre 1891 hatte die Redaktion der „ Kölnischen Volks -
zeilung " darauf aufmerksam gemacht , daß in französischen und bel¬

gischen Blättern Artikel erschienen , die geradezu wahnsinnige Schilde -
rungen über die Zustände i » den höchsten Kreisen , über Konferenzen
der Aerzte , betr . den Gesundheitszustand des Kaisers , enthielten ec.
So wurde jener kleine , ans Versehen herbeigeführte Unfall auf dem

„ Hohenzolleru " als Folge außerordentlicher nervöser lieber -

reizung hingestellt . Dies Material wurde dem Kriniinalkominissar
v. Taus ch übergeben mit dein Austrage , den Thäter in Köln

zu ermitteln . Herr v. Tausch habe keinen Erfolg gehabt . Bei den
Alten befinde sich ein Brief des Rechtsanwalts Bachem in Köln n »
den Herrn v. Tausch aus dem Frühjahr 1392 , worin der Adressat
darauf aufmerksam gemacht ivnrde , daß die Treibereien in der ans -

wärtige » Presse wieder beginnen . Als Beiveis legte Rechtsanwalt
Bachern einen Ausschnitt aus dein „ Figaro " bei , worin über den
Kaiser die bedenklichsten Gerüchte verbreitet ivurden .

Später haben dann die Nachforschungen , die ich s e l b st an -
st e ll c n ließ , ergeben , daß N o r in a n » - S ch u in a » n
der Verfasser dieser Artikel ivar . Ich fragte mich ,
warum Tausch nicht auf Schumann als Urheber gekoniinen , da doch
die Nachforschnngen auf grund desselben Manuskriptes
stattgesuiide ». I » der „ Agence libre " , im „ Jutransigeant " ,
„ Radical " wurde es noch toller getrieben als seinerzeit im „ Patriot " .
Schumann halle einen unglücklichen Menschen , Richard Grolhe ,
in völliger iilbhäugigkeit an sich gebracht nnd zu seinem
ivilleulose » Werkzeug gemacht . Grothe hatte hier eine Straf -
lhat begangen , wegen der er eiue Bestrafung zu erwarten
hatte . Schumann überredete ihn zu flüchten , er iliilerstützte ihn
hierzu mit 100 Mark . Grothe mußte nach Paris gehen und hatte
die Aufgabe , die ihm von Schumann gesandten Artikel in die fran -
zösischen Zeitungen zu bringen und ihm in ö g l i ch st v i e l e B e l a g s -
n u m in e r n zu schicken . Es waren Artikel der ungeheuerlichsten
Art . In einem derselben wurde behauptet , daß Graf Caprivi
bei dem Zusammenbruch der Banlfirma Hirschfeld u. Wolff
400 000 Mark eingebüßt habe . Daran knüpfte sich die
Frage , wie Graf Caprivi wohl z » diesem Vermögen
gekomme » sei , und ivurden Andeutungen gemacht , als ob er bei der
Schloßsreiheits - Lotterie Geld gemacht habe ; in einem
anderen wurde L u c a » n s beschuldigt , mit Hofrat M a n ch ö ein
Koinpaguiegeschäft in Ordensschacher zu machen . In einem dritte »
war von einem hohen Offizier die SHede, der bei der Abschiedsvisite
vom Hof gesehen , daß die Kaiserin fortwährend in Thräne » war über
den Gesundheitszustand des Kaisers u. s. w. Selbst die französische
Regierung sprach ihre Verwunderung darüber aus , und in ver -
schiedeuen französische » Blätter » machte man sich über diejenigen
Zeitungen lustig , welche sich von dem „ Berliner Wind -
beutel " hineinlege » ließen . Grothe halte den Auftrag von
Schumann , alle Briese und Mannskripte an ihn z u r ü ck -

zu senden . Grolhe ivar aber doch in » Besitze zweier Briefe ge¬
blieben , welche er später dem Auswärtigen Amt zur Verfügung
stellte . In dem eine » Schreiben ermahnt Schumann den Grolhe ,
sich « nr nicht ängstlich machen zn lassen und nur ja nicht die ihm
übersandte » Artikel abzuschwächen , er , Schuinann , sei i » der Lage ,
sofort zu erfahren , wenn irgend etwas gegen ihn unternommen
werden solle nnd er könne ihn warnen nnd schützen .

Der Oberstaatsanwalt ersucht den Zeugen , auf
die Thätigkeit des Herrn v. Tausch zu komme » . — Zeuge : Ich
bin der Meinung , daß das , was mir gelaug , dem Kriminal -
k o >» in i s s n r v. T a u s ch sechs Jahre vorher hätte auch
gelingen muffen , zumal ihm dasselbe Material zur Verfügung stand ,
wie mir . Herr v. Tausch besaß die Manuskripte von Normann -

Schuinann , er besaß Briefe und Adressen des Pariser Korrespondenten ,
die ihn auf die Spur des Thäters hätte » führen könne » , aber er

hat trotzdem nichts ermittelt . Präsident : Wen »
das richtig , muß jnian dann bösen Willen annehmen ,
kann es nicht Unzulänglichkeit gewesen sei » ? — D r. H a n, a » n :
Als Kriiuinalkomuiissarius mußte Herr von Tausch wissen ,
daß ein schweres Staatsverbrechen ' ' aorlag ; es handelte
sich um schändliche Beleidigungen des Staatsoberhauptes , das An -

sehen des Reiches litt unter den Verleumdungen in der Presse . Ich
habe nicht den geringsten Anhalt dafür , daß v. Tausch geflissentlich
nnd wider besseres Wisse » den Norniann - Schumaini in Schutz nahm ,
aber er mag in diesem Falle n o t h g e d r u >, g e n Schonung
geübt haben , weil er z u N o r m a u n - S ch u in a u n auch in

finanzieller Abhängigkeit durch Wechselschulde, ,
st a » d. Er hat sich später , als Norniann - Schumanu außer
Landes gegangen war . damit entschuldigt , daß er nicht Beweise

genug gegen ihn gehabt habe , um ihn seftnehinen zu können . Es
ivnrde iviederholt damals schon angeregt , Norinaiin - Schnmann aus
dem Polizeidienfte zu entfernen , aber es hieß dann , daß er un -
entbehrlich sei . Ich muß wiederholen , daß ich das �egen Norman « .

Schuinan » vorhandene Material sür ausreichend hielt , um gegen
ihn einzuschreiten .

Ter Oberstaatsanwalt ersucht de » Zeugen , Thatsache »
vorzubringen .

Oberstaatsanwalt Drescher : Ich möchte auch von dieser
Stelle aus die Bitte an den Herrn Legatiousrath richten , endlich
mehr a » f die T h a t s a ch e n zn komme » .

Warum Norman » Schumann von der politische » Polizei
nicht entlassen wurde .

Präs . : W a n n ist der Beweis geliefert worden , daß diese
Artikel sowie jene der „ Saale - Ztg . " von Normann - Schuinan » her -
rühre » ? — Dr . H a in a n n : Der Beweis ist in der That 1893 ge -
liefert ivorden . Bereits 1891 hatte Herr Legationsrath K i d e r l e n
vom Redakteur Jordan der „ Saale - Ztg . " Briefe erhalte », daß
Schumann in Artikeln nnzweiselhaft gegen Minister Hetze. Diese
Briese wurden zur Unterlag « einer Vorstellung beim

Polizeipräsidium gemacht zur Entfernung Schnmann ' S
ans dein Dienste der politischen Polizei . Diese Vorstellung blieb

nach der Richtung ohne Erfolg , weil man Schumann als u n -

entbehrlich hielt , nur seine Preßtreibereien wurden ihm untersagt .

.
Mimch , Z. Imii 1897 .

Der Zeuge bekundet noch , daß der frühere Verleger des „ Deutschen
Tageblatt " , Jriedr . Luckhardt , der später die Zeilschrift „ Der neue
Kurs " herausgab und jetzt in Leipzig einen Verlagsbnchhandel be »

treibt , ihm folgende Mitlheilung gemacht habe : Gelegentlich einer

Unterredung , die Luckhardt mit v. Tausch gehabt , habe der letztere
gesagt : Caprivi muß fort und Waldersee an seine Stelle kommen , das

jetzige Regierungssystem ist der Entwickelung des Deutschen Reiches
nicht günstig .

Die Politische Polizei denunzirt Sozialdemokraten als Urheber
der Schumaun - Artikel .

Dr . Hamann : Es geht ans den Akten » nr hervor , daß die

Botschaft in , Jahre 1391 eine ganze ' Anzahl vo » Artikeln mit einem
Berichte hierhergeschickt hat , in ivclche », gesagt wurde , alle diese
beleidigenden Artikel kämen fix nnd fertig aus Berlin und
würden der „ Agence Libre " unentgeltlich zur Verfügung
gestellt . Dieser Bericht ivnrde an Herrn « . Mauderode ge -
gebe ». Die politische Polizei antivorlete , ihre Ermittelungen
hätte » ergeben , der 11 r h e b e r dieser S ch a n d a r t i k e l sei in

sozialdemokratischen Kreisen zu suchen ; das ist
zivar nicht wahr , aber Normann - Schumann hat es in der That
schlimmer getrieben als der ärgste Sozialdemokrat .

Bismarck befiehlt Tisziplinar »nters »ch »»g gegen Tausch .

Dr . H a in a » » : Ich bitte nun eine andere Sache hier auf -
klären zn dürfen . Herr Oberstaatsanwalt Drescher hat gemeint , die

Untersuchung sei auf Zlntrag des ' Auswärtigen ' Amtes erfolgt . Die
Akten der Reichskanzlei , zu deren Gebrauch ich vom Reichskanzler
antorisirt bin , ergeben , daß Herr Schweinburg sich im Jahre 1889
beim Geheimen Regierungsrath stiottcnbnrg darüber beschwert hat ,
daß Herr v. Tausch ihn wiederholt um ein D a r l c h n
von 2000 Mark zur Siegelung seiner Schulden ersucht habe .
Herr Schiveiuburg habe ihm dann auch ein Akzept von 300 Mark

eingelöst , das weitere Ersuchen >»» Darlehn aber abgelehnt . Daraus
habe ihm v. Tausch persönlich und in Briefen verschiedene
sonderbare Andeutungen darüber gemacht , daß demnächst allerlei
ungünstige Millhcilnngcn über ihn i » der gegnerischen
Presse erscheinen dürften . Daraushiu hat dann Fürst Bis -
marck ein Schreiben an de » Minister des Innern gerichtet ,
in welchem es heißt : v. Tausch erscheine schon durch seine ungeordneten
Vermögensverhältnisse ungeeignet sür seinen Posten ; besonders er -
schwelend sei es aber , wenn er sich zur Diskreditirung Schwei » -
burg ' s der Presse bedient habe . Sein ungeschicktes
Auftreten erinnere a » W o h l g e in u t h. Der Minister
des Inner » hat dann die Vernehmung des Herr v. Tausch
angeordnet und diese hat zu dem Ergebniß geführt , daß der Minister
v. Herrfurth de » Polizeipräsidenten beauflagt hat , Herrn v. Tausch
wegen seines unangemessene » Verhaltens namentlich in bezug auf
die Deckung seiner Wechselschulde » einen Verweis zu ertheilen . Ob
der Verweis erlheilt ist , ergeben die Akte » nicht .

Ter Präsident greift ein .

Vors . : Ans alledem ist nach meiner Ansicht noch immer nicht
zn entnehiuen , daß der Angeklagte v. Tausch Politik getrieben
hat . Es scheint doch , als ob der vielerwähnte Norman » -
Schumann vorwiegend »»ler Herrn v. Mauderode gearbeitet
hat und es ist ganz zweifellos , daß dieser Normann - Schuniaun ein
sehr vielseitiger , verschlagener Mensch ist . Er scheint gescheidter
g e >v e s e n z » sein , als der Angeklagte v. Tausch .
Aber selbst angenommen , daß der Angeklagte in Köln nicht seine
P s l i ch t zur Ermitleluug des Verfassers der Artikel getha » hat ,
so würde ihm diese Unterlassung schwere Vorwürfe in seiner
Eigenschaft als Beamter eintragen , aber es ergiebt sich daraus noch
keine Thatsache , die da beweisen könnte , daß der Angeklagte
einen Meineid leistete , als er beschwor , keine Politik getrieben zu
haben . Deshalb ist von alledem , so interessant und erheblich eS
für die Benrtheilung der Persönlichkeit des Angeklagten sein mag ,
wenig für die Zwecke dieser Anklage zu verwerthe » . — Rechts -
anivalt Dr . Haitz : Der Zeuge hat uns sehr interessante Mit -
theilungen darüber gemachl , in welcher Weise sich der Angeklagte
v. Tausch dem Verlagsbuchhändler Luckhardt in Leipzig gegenüber
über den neuen Kurs geäußert hat . Es wird »ach meiner
Meinung nölhig sein , Herrn Luckhardt darüber zu vernehmen . —

Zeuge : Herr Luckhardt hat mir , wie ich schon sagte , uiilgetheilt ,
der Angeklagte v. Tausch habe ihm gesagt , daß es »öthig sei ,
Caprivi weg zu bringen und ein neues Regime zu etabliren .
Luckhardt hat mir gesagt , v. Tausch sei oftmals sehr aufgeregt ge »
ivese » und habe wiederholt auss heftigste gegen den neuen
Kurs sich ausgesprochen . Herr Luckhardt hatte zwar keine direkten
politische » Informationen von v. Tausch erhalten , aber den Ein »
druck gehabt , daß v. Tausch es wohl gern gesehen hätte , wenn er
leine Zeilschrist im Sinne des alten Kurses redigiren ließe . Ob er da ?
als K r i »> i n a l k o in >» i s s a r i u s gesagt hat oder als
Preuße , der das Stecht hat , seine Meinung zn äußer » , kann ich
Nichtwissen . Er kam aber doch in dienstlichem Auftrage .
— Präs . : Der Augeklagte v. Tausch hat kein Hehl daraus gemacht ,
daß er ein Anbänger des Fürsten Bismarck sei , nnd da liegt es ja '
ivobl nahe . daß er in Unterhaltungen auch diese » seine »
Standpunkt zum Ausdruck gebracht hat . Ob es für ihn alS
Beamten der Polizei nicht taktvoller gewesen wäre ,
dies zu unterlasse », mag dahin gestellt bleibe ». Wird mal »
aber darin schon ein Politiktreiben erblicken können ?

ier , Ivo es sich darum handelt , ob der Angeklagte in »
uchthaus gesteckt iverden soll , müssen wir natürlich dies « Frag »

aufs sorgfältigste prüfe », und von bestimmten Thatsache » ,
daß Tausch Journalisten beeinflußt oder informirt habe , hat der
Zeuge nichts gewußt . — Zeuge Hamann : Ich halte mich
sür verpflichtet , hier doch auch noch zu betonen , daß alle vo » nnS
angefiellle » Ermittelungen keine » einzigen Anhaltspunkt
dafür ergeben habe » , daß etwa F ü r st Bismarck oder „ Friedrichs »
ruh " , wie in manchen Zeitungen angedeutet wurde , mit Normann «
Schumann i » irgend einer Verbindung gestanden haben . .

Nene Zcugcuvcrnchmuugeu drohen .

Zwischen den verschiedenen Vertheidigcrn , Staatsanwaltschaft
und Vorsitzenden entsteht eine lange Diskussion , ob und welche
Zeugen »och im Interesse der Sache bez . der Angeklagten zu ver - >
nehmen seien . Tausch ' s Vertheidigung verlangt eventuell die Ver »
»ehinuiig B i s n, a r ck ' s , Caprivi ' s , Ebmeyer ' s ec. Beschlossen wird
auf Antrag Dr . Holz ' s die Veruehmuug des BerlagsbuchhändlerS
Luckhardt in Leipzig .

Ei » » euer Spitzel .
Journalist Sebald , der folgende Zeuge , mar vor etwa zivel

Jahren Redakteur der „ Deutschen Zeitung " . Der Angeklagte v. Tausch
sei damals z » ihm gekomme » nnd habe ihn zu gewinnen gewußt ,
ihm Informationen über Verfasser vo » Artikeln , Broschüren ». f. w.
u geben . Daraus sei damals nichts geivorden . Einige Wochen
päter aber habe ich mich an Tausch gewandt . Da dieser mit

irgend etwas Ehrenrühriges nicht zumuthete und
da ich hoffte , durch ihn Informationen politischer
Natur zu erhalten , so ging ich die Verbindung mit idm
ei ». Ich habe auch nie Anstand genommen , offen meine Be -
ziehungen zu ihm zu bekennen . Unsere Verbindung bestand
nur darin , daß ich ihn ab und zu besuchte >ind
daß wir dann uns über die aus der Tagesordnung stehenden
Fragen »uterhielte ». — Prä s. : Hat v . Tausch Ihne » den direkte »
A u f t r a g gegeben , über den Prozeß Leckert - Lützow zn schreiben ? - >»

Zeuge : Ja , er sagte , daß dieser Prozeß eigentlich gegen ihn
gerichtet sei nnd daß die Herren v. Hollstein und Hamann div

eigentliche » Ankläger seien , und ich brachte oann eine kleine Notiz
in der „ Deutschen Zeiliing ". — Präs . : Würde » Sie diese ge »
I e g e n t l i ch e Bemerkung sür « n e politisch - In »
s p i r a l i o n halte » ? — Zeuge : Ja , aber ich hielt dies



für einen Artikel persönlicher N a t n r . — P r ä s i -
dcnt : Nenne » Sie jedes Gespräch über politische
G e g e „ st ä » d e I » s p i r n t i o » ? — Zeuge : Nein , im Sinne
der Ankloge . . . . — Präs . : Was wissen Sie von der Anklage !
V. Tausch rüffelt de » Ncdaktcnr der „ Tcntschcu Zeitung " .

Zeuge : Nein , nicht jedes solche Gespräch dielt ich für eine
Jnfvnnatioii ; Herr v. Tausch rüffelte mich sogar einmal ,
als ich eine Notiz ins Blatt brachte , die ich gesprächsweise von ihm
erfahren .

Widersprüche dcS v. Taiisch ' schcn Agenten .
Präs . : Haben Sie nicht auch eine Noliz gebracht , daß » . Tausch

eine Anszeichnnng erhalten hat ? — Z e n g e : Ja , er hatte mir erzählt .
daß es eine AnSzeichnung besonderer Nalur sei , die nur durch eigene
Unterschrift des Kaisers verliehen werde , und das fand ich inter -
essant . — Präs . : Hat v. Tausch Ihnen gesagt , daß Sie dies ver -
öffentlichen sollten ? — Zeuge : Nein , direkt nicht , aber ich
merkte , daß es ihm nicht un au genehm sein würde . —
P rü s. : Sie haben sich in der V o r u n t e r s u ch 11 n g bestiinniter
ausgedrückt und zu wiederholten Malen angegeben .
daß Sie von Herrn v. Tausch ausdrücklich beauftragt
m n r d e n , in einem b i s m a r ck f r « u n d l i ch e n Sinne über den
Prozeß Leckcrt - Lntzolv etwas zu veröffentliche ». Und Sie
gaben ausdrücklich an . daß Sie diese Direktive besolgt
hätten . — Zeuge : Das habe ich damals auch gethan , weil
v. Tausch viel angegriffen wurde . — Präs . : Sie haben diese Ans .
sage beschworen ! Sagen Sie nun einfach Ja oder Nein ! Hat
Tansch Sie förmlich beaustragt ? — Zeuge will sich auf den
Wortlaut nicht mehr erinnern , aber Tausch ' s Gedanken sei es
gewesen .

» . Tprcchen Sie doch beim Alten für niich . "
Zeuge erzählt weiter : Eines Tages habe er die > Absicht

gräußert , nach Friedrichsruhe zu reisen und da habe
v. Tausch zu ihm gesagt : . Sprechen Sie doch b e i in Alten
f ll r m i ch ! "

Präs . : Sie haben in der Boruntersuchnng weiter unter
Ihrem Eide behauptet : v. Tausch habe Sie auch beauftragt , zn
Lim an , dem Nedaklenr an den „ Leipziger Neuesten Nachrichten '
zu gehen und ihm zu sagen , er möge z u T a u s ch kommen ,
der ihn ersuchen wolle , über den Prozeß i » b i s m a r ck s r e u n d -
li che m Sinne zn berichte ». Hat Tausch Ihnen einen direkten
Ans trag gegeben oder haben Sie blos aus seinem Gespräch
geschlnßfolgert . das könnte ihm angenehm sein ? — Zeuge :
Das kann sein oder nicht sein . ( Dabei bleibt der Zeuge
trotz aller Einwendung des Präsidenten stehen . Er fügt bei , sein
Verleger Dr . F i e d r i ch Lange habe sein V e r h ä l t n i ß
zu v. Tausch gekannt , seine früher einmal angebotene Entlassung
aber nicht angenommen , erst nach dem Leckert - Prozeß sei er ent -
lassen worden . )

Oberstaatsanwalt : Sie haben früher viel bestimmtere
Aussagen unter Ihrem Eide abgegeben ; heute hat der Zeuge aber
in allen Punkten feine Aussage abgeschwächt . Sie haben über -
Haupt sonderbare Angaben gemacht . Hier liegt ein Brief von
Ihnen vor , in dem Sie an v. Tansch schreiben : „ Ich
habe die gewünschte Notiz gebracht . ' Auf welche

Notiz soll dies bezug haben ? — Zeuge : Auf den Prozeß Leckert «
Lützow . — Oberstaatsanwalt : WaS meinen Sie denn mit
einer Bemerkung , die folgendermaßen lautet : „ Ich bitte Sie , mich
als Zeugen zu laden , ich werde aber meine Aussage verweigern . '
Das ist doch eigentlich widersprechend und nnverständlich . — Der
Zeuge weiß eine Ansklärnng hierüber nicht zu gebe ». — Rechts -
anwalt Dr . Holz : Sind Sie mit Normann > Schumann in Aer «
bindnng getreten ? — Zeuge : Einmal habe ich eine Unterredung
mit ihm gehabt . — Dr . Holz : Ans Veranlassung des Herrn
v. Tausch ? — Z e u g e : Ja , ich sollte aber blos ermitteln , ob er in
Berlin sei .

Ter Zeuge rntsiuilt sich wieder .

Präs . : In Ihrer früheren Vernehmung haben Sie ausdrück -
lich gesagt , daß Tausch Sie b e a u s t r a g t hade , in der „ Deutschen
Zeitung " bei Besprechung des Leckert - Lützow - Prozesses hervor -
zuHeben , die eigentlichen Ankläger seien die Legaliousräthe Hol -
st e i n und H a m a u. Ist das wahr ? Ich bitte mir eine klare
Antwort aus . —Zeuge : I a. — P r ä s. : Ebenso eine weitere
Notiz , daß er abgeschlachtet werden solle ? — Zeuge : Ja !

Verfängliche Frage des Verthridigers .
Rechtsanwalt Lubsztznski : Haben Sie in letzter Zeit keinen

Auftrag von der Polizei erhalten ? — Zeuge : Stein . Nach Bce » -

digung des Prozesses Lcckert - Lützow ging ich einmal nach dem Polizei -
Präsidium , um zu erfahren , welche Stimmung dort herrsche . Ich
sprach mit dem P o l i z e i k o m m i s s a r e W i t t i ch , welcher
nieinte , daß es besser sei , daß ich s o l a » g e d i e V e r b i n d u u g
mit der Polizei abbräche , bis dieser Prozeß beendet sei .
Dr . L ii b s z y n s k i : Die Polizei hat Ihnen also die Wieder -
a n st e l l u n g in A u s f i ch t g e st e l l t. — Zeuge : Ich würde
keinen Anstand nehmen . — Vertheidiger : Ich will eine be «
stimmte Antwort : Ja oder Nein . — Z e u g e : Ja ! — L u b s z y n s k i :
Wann ? — Zeuge : Im Jannar . — Dr . S ch w i n d t : Sie
sagten vorhin , v. Tausch habe Ihnen gesagt . Sie möchten

in bismarckfrenndlichem Sinne schreiben . WaS meinen Sie denn , wasFürst
Bismarck mit dem Prozeß Leckert - Lützow zu thu » hatte ? — Z e u g e :
Ja , es sollte sich ja doch nm die sogenannte . Nebenregierung '
handeln und man sagte doch immer , diese Nebenregierung sei der
Fürst Bismarck . ( Heiterkeit . ) — Dr . Holz beantragt die Ver -
nehmung des Kriminalkommissars Wittich . — Der Oberstaats -
anwalt hat dem Antrage nichts entgegenzusetzen , meint aber , daß
etwas Wesentliches nicht von dessen Vernehmung zn erwarten sei .
Er halte Überhaupt derartige Zlgenten , wie der Zeuge , der
sein « Thätigkeit als solcher offenbare , für völlig un -
brauchbar .

OfstziosnS Victor Schweiuburg

bestätigt alles , was die früheren Zeugen über seine Beziehungen zum
Zenlralvcrband deutscher Industrieller und über v. Tausch ' s Geld -
beziehungen zu ihm festgestellt haben . Bezüglich seiner Beschwerde
beim Reichskanzler Bismarck erklärt der Zeuge : Heute , das will ich
hier offen erklären , t h u t es mir leid , daß ich eine solche Auffassung
gehabt habe , denn ich komme jetzt doch zu der Ueberzeugiiug ,
daß er nicht wider besseres Wissen gehandelt
hat , sondern daß es sein Fehler war , vielleicht Agenten , die nicht
als Geutlemeii zu handeln pflegen , mehr Glauben beizumessen , als
sie verdienen . — Rechtsanwalt Dr . Eger : Wann waren diese
Vorgänge ? — Zeuge ? — Ich glaube I8S9 . — Rechtsanwalt
H o l tz : Hat Ihnen gegenüber der Angeklagte v. Tausch nicht von
seinen gesammten Verpflichtungen gesprochen ? — Zeuge : Das ist
möglich . Jedenfalls drückten ihn damals besonders zwei Wechsel . —

Rechtsanwalt Dr . H o l tz : Hat Ihre Korrespondenz nicht einen

offiziösen Charakter ? — Zeuge : Da ist die llnterfrage berechtigt ,
was Sie unter „offiziös " verstehen . Mit diesem Wort «
wird viel Unfug getrieben . — Rechtsanwalt Dr . H o l tz : Dann will

ich fragen : Stehen Sie mit einem Minister in Verbindung ? —

enge : Die Beantwortung einer solchen Frage lehne ich ab . —

t a a t s a n w a l t : Würden Sie , wenn Herr v. Tansch einen

solchen Artikel gegen Sie wirklich nahe >lände , dies für eine

politische Handlung halten ? — Zeuge : Nein , für eine

persönliche . Wenn mir Herr v. Tausch als Tank für meine

Freundlichkeil zwei Schutzleute vor mein Hans stellt , so kann ich darin
keinen politischen Akt erblicken . — Präs . : Sie erblicken darin wohl
nur eine kleine Gegengefälligkeit . ( Heiterkeit . ) — Angell . » . Tausch :

Ich hatte Herrn v. Mauderode ausdrücklich gebeten , die Observation
des Zeugen , die a u ch h e u t e n o ch f o r l d a u e r t . durch eine
andere Abtheilung und nicht durch mich bewirken zu lassen . Die

Observation war keine Chikane meinerseits , sondern ein dienstlicher
Auftrag . — Oberstaatsanwalt : Es ist zweifellos von

großem Interesse für Herrn Schweiuburg , von Herrn
v. Tansch zu hören , daß er immer noch überwacht werde ; wie weit

diese Aenßerung des Angeklagten v. Tausch mit seinem dienstlichen

Interesse vereinbar , hat ja dieser zu veranlworte » . Es ist noch
uiimer nicht ansgektärt , welche T h a t s a ch e n v. Tausch zu der

hier in der Verhandlung noch festgehaltenen Behauptung hatte , daß
der Zeuge Schweiuburg einerseits bekannllich vsfiziöse Verbindunge »
babe , andererseits die ihm gewordenen Nachrichten frühzeitig an
Bankinstitute gebe . — v. Tausch erklärt , daß er diese Bc -
Häuptling nicht aiisstellen wollte . — Rechtsanwalt Dr . S e l l o :
Woher weiß denn dcr Hcrr Oberstaatsanwalt , daß der Zeuge
„ bekanntlich " offiziöse Quelle » habe . — Oberstaatsanwalt :
Alle diese Dinge sind doch hier wiederholt berührt worden , beispiels -
weise auch in dem anonymen Schreiben an den Minister des Innern ,
in welchem von dem Zeugen , serner dem Frhrn . v. Zedlitz u. a. die
Rede war .

Herr v. Zedlitz , dcr VertranenSma » » Miqnel ' S , arbeitet
unentgeltlich für Schweiuburg .

Zeuge Schweiuburg : In dcr Presse wird es hänsig so
dargestellt , als ob Frhr . v. Zedlitz in Galt weiß welche » Beziehungen
zn mir stehe . Auch dieS ist Geschwätz . Herr v. Zedlitz erweist mir

lediglich auf meine Vilie die Freundlichkeit , aus seiner Kenntniß
parlamentarischer Verhällnisse hin und wieder einen kleinen Artikel

zu schreiben . Er hat niemals dafür ein « Remuneration erhalle »
und niemals solche verlangt . — Ter Zeuge wird hierauf entlassen .

Mittagspause .

Nach der Pause erklären die Verlheidiger , daß ste vorläufig
ans weitere Zengenladung verzichten , sich aber event . solche noch
vorbehalleii .

lklitcrsnchnngSrtchter Landgerichiscath Herr ,
dcr die ganze Uiitersuchnna geführt , bekundet , daß auch nach Ans -
fassnng dcs Gerichtsschreibers v. Tausch befangen schien und er -
rölhele , als er wegen dcs im „ Verl . Tagebl . " vom 16. September
18l >6 erschicnciieii Artikels vernoininen wurde . Es ist dies der
Artikel , der von Gingold - Stärk herrührte und den angeblichen
Ersatz des Fürsten Hohenlohe durch den Fihsten Hatzfeld zum Thema
halte . Der Zeuge halle den Eindruck , als ob v. Tansch doch wohl
hinter jenem Artikel steckte . Tie Koiisrontalioncii der beiden An -
gellagten haben keine Momente ergeben , die aus das größere
oder geringere Maß von Schnldbewnßlseiii des einen oder des
andern Angeklaglen «inen Rückschluß gestatten , v. Tansch habe «ine

gewisse Schiversälligkeit in der Sprache gezeigt . — Auf weiteres Be -

sragen erklärt der Zeuge , daß er ans der VerncHiniiiig des

Zeugen Sebald keine Zweifel an der geistigen Fähigkeit
des Zeugen erhallen habe . — | Rechlsanwalt Dr . E ch w i n d t

beantragt die Verlesung einer Stelle ans einer von Sebald

herausgegebenen Zeitschrist „ Herostral " , welche dieser auch dem

Uiitersuchnugsrichter überreicht haben soll . Verlesung erfolgt .

Zeuge Walthcr ,

Ch efredakteur d e r „ KönigsbergerHartnng ' schen
Zeitung " hat in seinem Blatte einen Artikel „ Zur Charakteristik
dcs Herrn v. Tausch veröffentlicht . Er sagt aus : Ich wurde zu
einer ziemlich nnbcdeiiteudeu Vernchmung zu Herrn v. Tausch geladen .
Letzterer einpfing mich mit der Bemerkung : „ Na , Sie sind wohl froh ,
Bismarck los zu sein ? " Ich war damals Mitarbeiter der

„ Freisinnigen Zeitung " . Tausch lenkte das Gespräch ans
die offiziöse Presse und behauptete , daß diese zu Börsen -
s p c k ii l a t i o ii e Ii benutzt werde . Er erwähnte des Wolff ' schen
Telegraphen - Biireans und nannte dabei den Namen Bleichröder ,
der Hanplaklionär des vom Auswärtigen Amte rcffortircnden BureauZ
fei . Dann brachte er das Gespräch ans Herrn S ch w e i n b u r g,
ans den er sehr böse zn sein schien . Er sagte , daß dieser 30 600 (vi .
von der Diskonlo - Gesellschafl beziehe . Er sagte mir wiederholt ,
ich könne diese Dinge v e r ö f s e n l l i ch e n , namentlich
was sich auf die „ Verl . Pol . Nachr . " beziehe . Ich fragte ihn , ob

ich ihn event . als Zeugen angeben könne . Er verneinte dies mit

Rücksicht auf seine amtliche Stellung . Er nannte mir aber de »

Gencraikoiisnl Rüssel , der den Vertrag mit Schweiuburg abgeschlossen
habe . Er , Tansch , habe den Vertrag selbst gelesen und erzählte mir
de » Inhalt der LZ I und 2. Tie Hauptsache war zweifellos die politische
Unterhaltung , die Vernehmung mar völlig nebensächlich . — » . Tausch
behauptet , daß er durch das Gespräch sich selbst iusoriiiiren wollte ,
da er doch umi mal mit einem Bericht über Schweiuburg betraut

war . — Zeuge W a l t h e r meint dagegen , daß es ihm so vor -

gekommen sei , als wollte v. Tausch ihn iusoriiiiren , denn was « r

selbst Herrn v. Tansch hätte erzählen können , sei minimal gegenüber
dein gewesen , was v. Tausch wußte ! Sein Eindruck , den er ans
den M i t t h e i l u ii g e ii des v. Tausch gewoiineii . sei der

gewesen , daß im Staate eine außerordentlich bedenk -
l i ch e Korruption herrsche .

Tr . Lcvysohii soll nuglaubwiirdig gemacht werden .

Um der Bedeiitnng des Zeugnisses dcs demnächst zu ver -

uehmendeii Zeugen Chefredakteurs Dr . Leviffohil ein Paroli zn
bieten , sind von der Vcrtheidignng zwei Polizeibeamle gelade »
worden , die bekunde » solle », daß der Zeuge anfangs der 80er Jahre
gelegentlich einer Nachsuchnng nach einem Maiiiiskript sein
Ehrenwort gebrochen habe .

Polizei rath a. D. von Haake

zuletzt in Frankfurt n . M. . jetzt a. D. : Er habe einmal in dcr Re -
daklion des „ Berk . Tagebl . " mit dem Kouittiiffar Schöne eine Haus -
suchiing nach «ineui Manuskript gehalie ». Dr . Levysvh » sagte dabei :

„ I ch g e b e Ihne » m e i n E h r e n iv o r t . da ? Mannslript i st
nicht mehr hier ! " Bald darauf wurde das letztere in einem

Nebenzimincr vorgefunden . Der Vorfall habe sich l382 oder 1883

abgespielt . Dr . Lerysohn habe nach der Aussindung des Mannslripls
angedeutet , er habe nur sagen ivolle », daß das Ntaiinskript sich
ii i ch t i ii d i e s e »i b e st i m m t e n Z i in in e r befinde ; Zeuge
will aber die Bedeutung der Worte nur so aufgefaßt haben , daß
das Manuskript überhaupt nicht mehr vorhanden sei .

K r i m i n a l k o in in i s s a r Schöne

tritt im allgemeinen den Anssühriingen Haake ' s bei ; den Wort -
laut der Levysohn ' schen Erklärung giebl er ganz anders .

Nach ihm soll Levysohn gesagt haben : „ W e n n S i e nach dem

Manuskript suchen wolle » , so bemühen S i e sich
um so ii st ; ich gebe Ihnen mein Ehrenwort — und Levysohn be -

tonte das sehr energisch — dasselbe ist vernichtet . — Auch
er hat den Eindruck gehabt , daß Dr . L. mit seinem Ehrenwort habe

bekräftigen wollen , daß das Maiinstript überhaupt nicht mehr in

den Nedaktionsräunien sei . Ihn selbst habe dies so aigrirt , daß er
damals dem ihm bekaunteii Abg . C r « m e r M i t t h e i l n n g
von dem Vorfall gemacht und dieser den letzteren im

„ Deutschen Tageblatt ' veröffentlicht habe .
N. - A. Lubszynsk : Warum haben Sie diese Mitlheiliing

Über diese Sache an Herrn Crämer gegeben . — Schöne : Weil

dieser Wortbrnch mich ärgerte , und ich sagte es ihm mit dem

Wunsche , daß die Presse davon erfahre . — L u b s z y » s k i :

Halten Sie es mit Ihrer Amtspflicht vereinbar , Tinge , die Sie in

amtlicher Eigenschasl erfahren . . . — Präs . ( unterbrechend ) : Aber . . .
— Schöne : Ich habe sonst mit der Presse nicht « zu thun . —

Präs . ( kurz ) : Das hat für uns kein Interesse .

Widerspruch in de » Aussage » dcr beide » Polizcibeamteu .

Dcr Oberstaatsanwalt macht ans die auffälligen
Widersprüche in den beiden Zeugenaiissageii aiismerlsain .
Herr Haake sage : Levysohn habe erklärt : Das Manuskript sei
nicht mehr hier : Herr Schöne aber : das Mannslript ist ver -
nichtet . Derselbe Widerspruch befinde sich in der Vorunter -

suchiing , ober gerade umgekehrt ; damals habe aber Haake die

Version des V « r n i ch t e n S gegeben und Schöne jene , daß es

nicht mehr hier i st. Den Widerspruch erklären die Beamten

schließlich dahin , daß Herr Levysohn vielleicht beide Versionen ge »
braucht habe , da Schöne erst später ins Zimmer gekomiiieii sei.
Schönt behauptet nämlich , er habe das Manuskript ge -

f u ii d e ii , will es aber nicht auf seinen Eid nehmen , da möglicher -
weis « doch ein anderer Beamter es gefuiideii habe . Es sei schon zn

lange her . DeS Wortlauts dagegen könne er sich ganz genau
besinnen . Eine T h a t s a ch e . daß Levysohn wider besseres
Wissen bei Abgab « seines Ehrenwortes gehandelt habe , vermögen
die Zeugen nicht anzugeben . — Der Borsitzende macht darauf

aiifnierksam , daß die Sache 13 Jahre her sei . — O b e r st a a t s «

anwalt : Haben Sie sich in Ihrer Praxis schon jemals durch die

Verpfändung eines Ehrenwortes von einer Haussuchung abhalten

lassen ? — Beide Zeugen verneinen dies .

Der Haupibelastuugszeuge Dr . Lebysohn .

Ueber diese Ehrenwortgeschichte habe er nur noch eine

ganz dunkle Eriunermig . In der Redaklion des „ Berliner Tage -
blatt " bestehe eine Hausordniing , welche bestiinmt , daß Manuskripte
einen Tag nach ihrer Benutzung verbrannt werden sollen . Ties

geschehe auch . Wenn er nun wirklich versichert haben sollte , daß

das Maiinstript nicht mehr vorhanden sei und es sich dann doch

vorfand , so könne feine Versicherung nur ans grund jener Ge «

pflogenheit gegeben sein . Daß er diese Versicherung mit seinem

Ehrenwort bekräftigt haben sollte , wisse er nicht , er glaube eS

aber durchaus nicht , denn er pflege sein Ehrenwort nicht so

häufig zu geben . Richtig sei es ja , daß damals das a n t i -

s e in i t i s ch e „ D e u t s ch e T a g e b l a t t ' diese Affäre zu einem

Artikel benutzt habe ; er sei aber zu sehr daran gewöhnt gewesen ,

von dieser Seite mit Schmutz beworfen zu werden ,

so daß auch dieser Angriff ans ihn keinen besonderen Eindruck machen

konnte . � � ..
Ter Zeuge wird hierauf über serne Begegnung mit Tausch und

das oft erwähnte Gespräch mit ihm in der Redaktion des „ Berliner

Tageblatt ' am 21. Oktober vernommen . — Der Vorfitzende

ersucht ihn dringend , sich bei seiner Aussage genau zu prüfen , er

glaube ja nicht , daß e r einen Meineid geleistet habe , aber es sei

vielleicht doch möglich , daß beide Aussagen in einem dem

Angeklagten günstigen Sinne s i ch vereinigen

lassen , da von dieser vielleicht das Schicksal des Angeklagten

abhänge . Der Zeuge weist zniiächst darauf hin , daß , als

er im Leckerl - Prozesse plötzlich vorgeladen wurde , er seine

Aussage nach bestem Wissen und G- ' viffen gemacht
habe , ohne zu wissen , daß er sich damit

�
in

Widerspruch mit den Aussagen Tausch ' s setzte . Ter Besuch

Tausch ' s habe äußerlich de » Zweck gehabt , Nachfrage nach per

zweiten Hälfte eines in seinen Händen befiiidlicheii Manufkripls über

die Lcckert - Affärs zn hallen . Bei dieser Gelegenheit habe er gefragt ,
wer denn eigentlich dieser Leckert sei , worauf ihm v. Tausch gesagt

habe , er sei Fenilletonist und schreibe Theaterkriliken für die „ Tagl .

Rundschau ' ; dann habe er hinzugefügt , daß Leckert snr die

„ Rundschau ' im Auswärtigen Amt , empfangen
worden sei . Daran habe sich dann eine ziveiie

Hälfte der Nnterredung geknüpft , in welcher v. Tausch

allerlei M i t t h e i l u n g e n über hohe Persönlich -
k e i t c ii machte . Als er dann beim Weggehen sagte : „ Das bleibt

niilcr uns ' , habe er , Zeuge , dies ans den zweiten Theil deS

Gespräches bezogen . Er habe die Thatsache , daß Leckert iin Sliis -

wärtige » Amte empfangen werden solle , auch sofort mit dem

Ausdruck des Erstaunens seinem Kollegen Grültcsien milgelhcilr
und dann sofort zu Papier gebracht . Er habe damals natürlich nicht

geahnt , daß dieser Vorgang eine so große Tragweite erhalten winde ,

sondern habe die Miltheilnng nur mit erklärlichein journalistischen
Jnleresse entgegen geiioininen , weil sie drei journalistische Nova ent -

hielt .
Kreuzverhör .

Präs . : Ist die Behauplnng . daß Leckert im Auswärtigen Amt

empfangen worden sei , nur die W i c d e r g a b e einer A e u ß c -

r i> ii g Tausch ' s oder nur eine Schlnßfolgernng Ihrerseits , die

Sie als feinhöriger Zeilnngsinaiin herausgehört haben . Können Sie

für die Worte einstehen oder sind sie blos eine Schlnßsolge -

rnug . — Levysohn : Auf keinen Fall eine Schlußfolgerung .
Als ich sie niederschrieb , so auf griiud direkter Acuße -
r ii n g e n. , . _ , .

Präs . : Was konnte es denn für Interesse haben , daß ein

Mann wie Leckert , den wir hier ja alle gesehen haben , im Aus -

wärtigtn Amte empfangen wird ? — Der Zeuge erwidert , daß die

Bedeutung Leckert ' s in den Berichten lag . die über diese ganze

Angelegenheit , die zu dem Prozeß Leckert - Lützow führte , in den

Blättern erschienen . — Präs . : Also Sie bleiben bei Ihrer ersten

Darstellung bestehen ? — Levysohn : Jch kann beim besten
W i l l e n n i ch l s » »i r ü ck n e h i » e n. — P r ä s. : Sie thun gerade

so. als ob ich Sie bitte , etwas zurückzunehmen . Ich will

n ii r die W a h r h e i l hören . Mit zwei Worten kann man keine

teitung süllc », so macht man oft ans 2 Worten 2 Spalten . Ich mache
ie darauf ailsmerksam , daß Sie in der Vorniilersnchiing sagten . Sie

hätten die Worte Tausch ' s sofort niedergeschrieben , ohne vorher mit

jeiiiand Rücksprache genommen zu haben , nachher schrieben Sie aber

doch dem Unlersuchnngsrichler , Sie hätten sofort nach der Unter «

Haltung Ihrem Redakteur Grüttesiii Mitlheiliing von dem

Tausch ' schen Eespiäch gemacht , also vor der Niederschrift . —

Levysohn klärt diese » Punkt mit Bezugnahme auf eine Stelle

im Giugold ' ichen Protokoll ans . E i n I r r t h u m seinerseits
sei nicht möglich ; er wolle es aber uiientschieden lassen , ob

Tausch gesagt hat : „Leckert wird im Auswärtige » Amt emp ' aiigen ' ,
oder aber : „Leckert soll im Auswärligeii Amt einpsaugcii werden ' .

Tic anonyme Postkarte .

Der Zeuge wird weiter über die anonyme Postkarte ver -

nonimeii , welch « allerlei über Herrn v. Lützow enthielt : „ Ich

glaubte — so führt er aus — diese Nachrichten könnten für Herrn
v. Marschall , der damals den Prozeß angestrengt hatte , von

Jnleresse sein und ich beauftragte Gingold - Stärk , die Karte

ins Auswärtige Amt zu bringen . Der Herr Etaalssekretär scheint
aber dieser Karte keine besondere Bedenlnng beigelegt zu haben ,

sonst könnte sie a » Herrn Gingold - Siärk nicht zurückgelangt sein .
Es ist so dargestellt worden , als ob ich bei Herrn v. Marschall nur

so ein - und ausgehe ; ich denke , die eidliche Aussage des Herrn
v. Marschall wird diese Legende doch wohl zerstört haben . Später

hat mich Herr v. Marschall ciiimal zu sich bitten lassen und mir

die Frage vorgelegt , von wem ich denn eigentlich die Mitlheiliing
über den Empfang Leckert ' s im Auswärtigen Amte erhallen habe .

Ich habe erwidert , daß ich das nicht sagen könne , woraus der Herr

Staalssekrelär erwiderte : „ Dann will ich es Ihnen sagen :
es ist v. Tausch ' . Ich habe daraus nicht ja und nicht nein gesagt .

Daß man eine anonyme Karte an denjenigen gicbt , den sie inter -

essiren könnte , ist doch am Ende nichts Absonderliches ; Herr v. Tausch

weiß doch am beste », daß ich auch ihm einmal «ine solche

anonyme Postkarte gegeben habe , in welcher die Behauptung
aufgesiellt wurde , der Kaiser habe dem Fürsten Hohenlohe
150 000 M. ans seiner Privalschatulle zur Ausgleichung der

Differenz zwischen seiiicm hiesigen und seinem Statlhaltergehalt ge -

geben .
Tausch will auch Levysohn aupnuipen .

Präs . : Es ist auch davon die Rede gewesen , daß Sie dem

Angekl . Tausch nickt srenndlich gesinnt seien , ihm ein Bein haben
stellen wolle ». — Zeuge : Mir liegt gewiß nichts ferner , als mich
in polizeiliche Angelegeiiheilen des Herrn v. Tausch zu mischen ,
aber ich muß mich wundern , wie ein Manu , der eines

Tages in schwerer Nolhlage zu mir kommt , « m mich u m H i l s e

anzugehen und dem ich diese Hilf « gewähre , z » der Ansicht ge -
langt sein soll , daß ich ihm feindlich gesinnt bin . — Ober »

st a a t s a ii w a l t : Und worin bestand diese Hilfe ? — Zeug « :
Es ist mir nicht angenehm , dies sagen zu müssen . Herr v. Tansck
kam eines Tages zu mir und klagte , daß er sich in großer Bedränguisi
befinde . Er habe für Freunde Bürgschaft geleistet und werde nun aus

Wechselverbindlichkeiten regreßpflichtig gemacht . Er müsse 4000 bis

5000 Mark haben . Ich sagte ihm . daß ich außer stand « sei .
ihm zu Helsen , woraus er mich inständig bat , wich für ihn b e i

Herrn M o s s e zu verwenden . Ich that ihm den Gefallen ,

erhielt aber ablehnenden Bescheid . Nun drängle mich v. Tausch ,
doch bei irgend einem guten Bekannten mich für ihn zu ver »
wende ii. Ick gab ihm ein Empfehlungsschreiben
an einen begüterten und wohlthätigen Bekannten . Stack

einigen Tagen kam von Tausch wieder zn mir und

lheilie mir mit , daß er dasGeld erhallen habe . — Präs . :
Angeklagter v. Tansch , was sagen Sie dazu ? Angeklagter
v. T a u s ch : Es mag wohl ungefähr 6 oder 8 Jahr « her sein , als



« m die Schulden über den Kopf gewachsen waren . Sie betrugen
beiiuche IS Ovo M. , ich mußte Rath schaffen . Ich ging zu Dr . Levy -
söhn und fragte ihn . ob er meine , daß Herr Moffe mir beistehen würde .
Er meinte , es käme auf einen Versuch an . Als dieser Versuch nach
einigen Tagen mißlungen . gab mir Dr . Levysohn an einen
HeiTit , von dem ich auch schon gehört hatte , eine Adresse ; der
Adreffat gab mir das Geld aber nicht , sondern verlangte , daß
Stoffe oder ein anderer die Hälfte übernehme . Ich ivandte mich
wieder an einen anderei , Herr » , der mir dann das Geld gab .
Weder Herr Moffe noch Herr Levysohn haben mir das Geld gegebe ».
Herr Dr . Levysohn hat also nur eine Vermittlerrolle gespielt . —
Präs . : Das ist auch gerade genug und jedenfalls eine Dienst -
leistiing , die nichts mit Feindschaft zu thun hat . Aber komme » wir
nun auf den Kernpunkt zurück .

Tansch im Kreuzverhör .
P r ä s. : Als Sie im früheren Prozeß befragt wurden , ob

Sie zu Dr . Levysohn gesagt hätlen , „Lecfcrt werde im Auswärtige »
Aiiit empfangen " , da haben Sie erwidert : „ Nein , niemals ! "
und diese Verneinung haben Sie verschiedene Male wiederholt . —
v. Tausch : Herr Präsident , die ganze Unierhaltung ist mir noch
beinahe wortgetreu im Gedächtnisse . Ich kam hin zum
Dr . Levysohn und theille ihm mit , daß ich Recherchen
« ach dem Föllmer ' schen Manuskript anzustellen habe . Dr .
Levysohn erwiderte mir , daß er das Gesuchte nicht besiye ,
es könne aber sein , daß es mit der jeden Augenblick zu erwartenden
Posi einlaufe , ich möchte doch ein bischen warten . Ich setzte mich ,
worauf Dr . Levysohn die Unterhaltung begann mit der Frage :
. Was ist denn eigentlich dieser Lcckert für ein Mensch ? " Ich er -
widerte , daß es ein ganz junger Mann sei , welcher angebe , für die
. Tägl . Rundschau " zu arbeiten . Dr . Levysohn fragte dann : „ Wie
mag denn dieser Leckert zu seineu Nachrichten komme » ?" Ich er -
widerte , daß er doch wohl H i n t e r m ä n » e r haben müsse ,
denn alles könne dieser junge unreise Mensch sich unmöglich aus
de » Fingern gesogen haben . Diesmal hatten wir aber fest zugegriffen ,
ni » Herrn Marschall de » Beweis zu bringe », daß wir ihn loyal bc -
diene ». — Präs . : Können Sie nicht gesagt haben , daß diese Hinter -
männer vielleicht im Auswärtigen Amt wären ? — Angeklagter
v. Tausch : N e i n , das kann ich nicht . Ich war schon g e -
w a r u t worden , ich solle mich vor Dr . Levysohn in
acht nehmen , da wir wußte » , daß er mit dem Aus -
wärligen Amt in Verbindung stand . Ich war deshalb
voillchtig . — Präs . : Wenn Sie nun wußten , daß Herr v. Marschall
auf Leckert erzürnt war , so ist es doch befremdlich , daß Dr . Levysohn
behauptet , daß Sie von dem Empfange Leckert ' s im Auswärtigen
Amt gesprochen haben , während Sj « dies entschieden in Abrede
stellen . — A n g e k I. v. Tausch : Es stand ja bereits in den Alten
Leckert ' s , daß dieser behauptet hatte , er habe seine Hintermänner
im Auswärtige » Amt . Ich werde doch nicht etwas aus den Akten ver -
ralhen . — Präs . : Wie wollen Sie denn nun den Widerspruch
zwischen Ihnen und Dr . Levysohn erklären ? Meinen Sie denn , daß
Dr . Levysohn einen Meineid geleistet hat ? — Angekl . v. Tausch :
Nein , keineswegs , das will ich nicht behaupten . Mir ist es erklärlich .
Levysohn kannte ja die schlechten Beziehungen zwischen Auswärtigem
Amt und politischer Polizei . Er hat etwas heraus gehör tp
was er gerne hören wollte . Ich glaube ganz
gewiß nicht , daß er seine Angabe » wider besseres Wissen macht . —
Prä s. : Aber da der Artikel bereits am folgende » Morgen erschien
und Sie denselben , wie Sie zugeben , sofort zu Gesicht bekamen ,
warum gingen Sie nicht sofort zum Tr . Levysohn und renionstrirten
gegen die entstellte Wiedergabe des Gesprächs ? — von Tausch :
Bon unserem Gespräch war ja eigentlich wenig darin enthalten
und wenn ich hingegangen wäre , hätte Dr . Levysohn mir entgegen -
halten können : „ Was wollen Sie ? Das habe ich ja gar nicht von
Ihnen . " — Präs . : Sinn , Sie hätten sich dann aber doch auf die
Thalsache berufen können , daß Sie die angebliche Entstellung sofort
gerügt hätte ». — v. Tausch : Herr Präsident , ich legte damals wenig
Gewicht auf den Artikel und ebenso mein BorgesetzterHerr v . Mnhl . Erst
als wir erfuhren , daß Herr v. Marschall darüber so böse war ,
wurde Gewicht daraus gelegt . — Präs . : Haben Sie denn den
Nainey Leckert übe > Haupt nicht mit dem Auswärtigen Amt
in Verbindung gebracht , daß sich vielleicht darauf ein
Jrrthuin zurückführen ließe ? — Angekl . : Nein , ich
habe nur davon gesprochen , daß er Hintermänner
haben niüsse . — Präs . : Gebe » Sie zu, daß Sie vielleicht gesagt
haben , die H i n t e r in ä n n e r des Leckert würden im Auswärtige »
Amt empsangen ?

v. Tausch schweigt und blickt auf seine Ver «
t h e i d i g e r .

Oberstaatsanwalt : Der Angeklagte v. Taus ch hat ge -
sagt , es sei möglich , daß Dr . Levysohn dasjenige gehört habe , was
er gern habe hören wollen . Welche Thatsache wollte denn
Tr . Levysohn hören und welches Interesse sollte Dr . Levysohn
daran habe » , zu erfahren , daß gerade Leckert im
Auswärtige » Amt empfangen werde ? — v. Tausch : Ich nehme
an , daß Tr . Levysohn die Stimmung zwischen dem Auswärtige »
Amt und der politischen Polizel bekannt war . — Staatsanwalt
Dr . E g e r : War damals schon etwas in der Presse über den
angeblichen Empfang Leckert ' s im Auswärtigen Amt verlautbarl ,
als Sie diese Mittheilung brachten ? — Zeuge Levysohn :
Meines Wissens nicht .

Kleine Liebenötviirdigkeiten .
Ans weiteres Befragen des Staatsanwalts Dr . Eger bestätigt

Zeuge Dr . Levysohn . daß Angeklagter v. Tansch auch bei anderen
Gelegenheiten schon manche Mittheilungen ihm gesprächeweise ge¬
macht habe , so z. B. über Eckardt , der früher Hotelnngestellter
gewesen sei , und den Polizeidirektor Krüger , von dem er sagte , er
sei Musikus gcivesen und verdanke s e i u e E t e l l u n g nicht
seiner eigenen Begabung . — Unter den vielen Fragen ,
die Rechlsanwall Dr . Schwind t in Anknüpfung an diese Aus -
sage an den Zeugen richtet und die im ganzen den Zweck
zu haben scheinen , angebliche Widersprüche zwischen der früheren
und der jetzigen Aussage des Zeugen zu berühren , besindet sich auch
die , ob er nach dem Leckert - Prozesse noch einmal im Auswärtigen
Amte empfangen worden sei . Der Zeuge bestätigt , daß er ans Er »
suchen des Freiherrn v. Marschall noch einmal von diesem
empfangen worden sei ; der Staatssekretär habe ihm dabei
gewissermaßen eine Ehrenerklärung gegeben , indem er ihm
bestätigte , daß er nichts dafür könne , daß Gingold - Stärk in der
Redaltw » des „ Tageblatt " thätig war . — Weiter « Fragen des Rechts -
anwalts Dr . Schwindt solle » andeuten , daß der Zeuge doch wohl
dem Angeklagten v. Tausch nicht freundlich gesinnt sei . So solle er einen
anderen Angestellten einmal dahin instruirt haben , daß von einer dem
Herrn v. Tausch verlieheneu Ordensdekoration keine Notiz zu nehmen
sei . — Z e n g e : Ich weiß schon , daß Sie hier den P v I i z e i s p i tz e l

Gingold - Stärk , der sich in unsere ßledaktio » ein -
geschlichen hatte , gegen mich ausspiele » wollen . Es handelte sich
nur darum , ob in einer besonderen Notiz die Ordensverleihung ge-
meldet werden sollte , wozu ich keine Veranlassung sah , oder ob sie
unter der Rubrik „ Ordensverleihungen " gemeldet werde » sollte . —

Rechtsanwalt Dr . Schwindt : Ist es dem Zeugen nicht etwa
wirklich nur darauf angekommen , dem Herrn v. Tausch
eine Falle zu st e l l e n ? Es kann ja sein , daß er die beste
Neberzeugung hatte , daß v. Tausch ei » politischer Intrigant sei
und daß er ihn festnageln wollte , um so ein Beweisstück
s ü r d a s A u s w ä r t i g e Ll in t z u h a b e ». — Zeuge : Mir

liegt nichts ferner als das . — Rechtsanwalt Dr . Holz erbittet sich
mit lllücksicht auf die Bekundungen des Herrn Maximilian
Harden Audeutuugen darüber , ob der Zeuge mit Haide « in

literarischer Feindschaft lebe . — Zeuge : Herr Harde » hat vor

Gericht die Gefühl « angedeutet , die ihn für mich erfüllen . Er hat
dabei gesagt , daß er mir eine geivisse Dankbarkeit schulde . Darin

hat er gewiß recht , den » er verdankt mir die ersten Erleichterunge »
auf der dornenvolle » Bahn der Schriftstellerei , auf die er sich
begeben , nachdem er seinem Schaulpielerberuf Valet gesagt . Ich
habe damals seine Begabung zuerst erkannt und ihm r >ne

große Zeiluug geöffnet . Sein Bruder , der jetzige Oberbürger - l

meister von Posen , Herr Witling , kam damals zu mir und fragte
mich , ob ich das Talent seines Bruders für ausreichend hielte . Ich
bejahte es und sagte : er hat das Talent , der bedeutendste Paniphletist
Deutschlands zu werden . Diese Prophezeiung ist eingetroffen . —
Präs . : Wollen wir hier das Verhältniß der Herren Literaten zu
einander noch weiter erörtern ? R. - A. Dr . Holz : Ich wünsche auch nur
zit wissen , ob der Zeuge mit Herrn Harden verfeindet ist . — Zeuge :
Verfeindet insofern , als mich Herr Harden bei jeder Gelegenheit
angreift und ich ihm nie antworte .

Hierauf wird eine Reihe von Kreuz - und Querfragen der Rechts -
anwälte Dr . S e l l o und Dr . Schwindt beantwortet .

Letzte Frage .
Oberstaatsanwalt D r e s ch e r wünscht noch einmal eine ganz

bestimmte Auskunft von Dr . Levysohn , ob es nicht möglich sei, daß
er vielleicht Mittheilungen , di « er der Föllmer ' schen Korrespondenz
entnommen , mit Angaben des Angeklagten v. Tausch verwechselt
habe . — Zeuge : Nach meinem besten Wissen muß
ich dabei verharren , daß die Notiz . nach
>v e l ch e r Leckert im Auswärtigen Amt e m -
pfangen werde , lediglich auf Mittheilung
des Herr » v. Tausch zurückzuführen ist . — Mit der
Verlesung des stenographischen Berichts über die frühere Aussage
des Zeugen schließt der Vorsitzende die Sitzung um ö Uhr .

Nächste Sitzung Mittwoch 9 Uhr .

Uokales .
Ciuc : neue That des Rektors der Berliner Universität .

Wie den Lesern wohl noch bekannt sein wirb , wnrde im vorigen
Seinestcr von einer St »de >ile »versa >iin >l »ng , die von einem
Akademiker einberufen war , — einem Studenten war dies nicht er -
laubt worden — ein vorbereitendes „ Komitee zur Errichtimg all -
gemeiner studentischer Ehrengerichte " gewählt . Dies halte die Sta -
tuten berathe », sie dem Rektor eingeieichl und ihn nunmehr um Er -
laubniß zur Abhaltung einer Stiideiitenversammliing gebeten . Darauf
kam folgeuder Bescheid : Der Rektor erklärt zwar , der Ehrcugerichts -
beivegiing sreundlich gegenüber zu stehen , eine allgemeine Süidenten -

versannnlung aber nicht genehmigen zu könne » , wenn nicht die
Mehrzahl der Eludirenden insbesondere der inkorporirteu grund¬
sätzlich dasiir seien und bestimmte Vorschläge vorliegen , da „ andern -
falls die EhrengerichtSbewegung de » Frieden unter der Studenten -
schast der Universität gefährde » und zu MißHelligkeiten führen
könnte . "

Das komittt davon ! Trauer herrscht bei de » Aktionären der
Maschinenfabrik für Mühlenbau vormals C. G. W Kapler in Berlin .
Das verfloffene Geschäftsjahr steht »äinlich hinsichtlich seines Gewinn -
eigebiiisfeS dem Vorjahre bedeulend nach . Während in diesem Jahre
129 502 M. eingeh - inist wurde » , beträgt der Reiiigewiii » pro 1896
nur 20 419 M. Die armen Aktionäre müssen daher diesmal mii
1�2 pCt . Dividende zufrieden sei », während sie im Vorjahre wenigstens
51/ « pCt . erhielten . Unter den Griindcn , welche diese » Gewin » -
aussall eikläre », führt der Geschäftsbericht auch a », daß die Gesell -
schast im Berichlsjahre von einem drei Woche » andauernden Tischler -
iiud Malerstreik betroffen worden sei . Diesen Streik hätte die
Direktion jedenfalls vermeide » könne » , die Aktionäre würden es ihr
heute vielleicht Dank wissen . Aber das konunt davon !

Tie Gottlosigkeit tu Berliu . Die „ Deutsche Tageszeitung "
klagt ; „ Kein einziger Abendmahlsgast tueldete sich am Sonntag
nach dem Festgottcsdienft in der Garnifonkirchc , obgleich von der
Kanzel herab ans die nachfolgende Abendmahlsfeier hingewiesen
war , — ein Beweis für die Thatsache , daß der religiöse Sinn
imincr mehr ii » Volke abuimml . " Und das in einer nagelneue »
G a r » i s o » k i r ch e !

Die Erwerbung eiucS Holbci » für das Berliner Musenni
wurde dieser Tage von der „ N. A. Z. " gemeldet . Es handelt sich ,
wie wir erfahren , um das als ausgezeichnetes Werk des Meislers
bekannte Porträt eines ungenannle » Maiines , das ans dem Nachlaß
des englischen Malers Millais für den Preis von 63 000 M. von
dem Miiselinisvemn , nicht der Museuuisverwallung , erworben
ivurde . Der Miiseninsvereiu hat sich bekanntlich zu dem Zwecke ge -
bildet , um in Fälle », wo es sich um schnelle Erwerbung bedeutender
Kunstwerke handelt , einzutreten , da Ankäufe durch die Museums -
verivaliuiig erst nach langwierigen Sitzimge » verschiedener Kom -
uiifsioneu stattsinden können . Dadurch tvürde dem Musenm manches
ivcrlhvolle Kunstiverk enigehen , daß nun der M» se » » >svereiti a » -
kaufl , » m es dann der Regierung zu überlasse ». Der Verein kauft
auch Bilder » nd Skiilptnreu für eigenen Besitz an , die im Musem »
Aussielluug finde ». Der neue Holbein ist ei » Meisterwerk allerersten
Ranges . Zur Zeit befindet er sich in Hände » eines ersahrene »
Konservators , der ihn in ausslellungsfähigen Zustand bringen soll .

Tic Anbringung der alten HauSuummer » in Straßenzüge » ,
welche tmmumnimrt werde » , wird von der Polizei jetzt nur noch i »
beschränkter Weise zugelassen . So ist es nicht slatlhast , daß neben
der neue » Ha » snui » » ier der Vermerk , früher Nununer ( alte Niininier )
angebracht wird . Tie alle N>li »»>er darf von jetzt ab nur »och
sichtlich an der Haubsront befestigt werde » , «achdei » die Zahl durch
einen deutlich sichtbaren Strich in der Mitie des Schildes als un -
giltig gekennzeichnet worden ist .

Wie berichtet wird , soll die Berliner Packetfahrt - Ge -
s « l l s ch a f l die Bricfbefördernng der Privatpost käuflich erivorben
haben . Für das Geschäft soivie Uebernahme der säinnillichen Werlh -
zeichen , BetriebSutenstlie », als Fahrräder k . soll die Packelfahrt -
Gesellschaft 120 000 M. zahlen . Die Abschließung des Vertrages
dürfle voraussichtlich bereits in den nächste » Tage » ersolge ». Weil »
die Nachricht stimiut , so wäre der Privalpostverkehr , soweit er auf
die Briefbesörderung beschränkt ist , wieder in de » Händen einer

einzige » Gesellschaft , was vom Publikum wohl auch nicht sehr de-
dauert wird .

Beim Bau der elektrische » Hochbahn sind am vorgestrigen
Montag die beiden ersten kolossalen Eisenträger i » der Gilschiner -
sliaße errichtet worden , und zwar au der Stelle , wo unweit des

Hallesche » Thores die Mittelpromenade beginnt .

Austeile der eingegaugeueu städtische »» Mäuuer - Badc -
Austalt « » » A» der Schleuse und in der Burgstraße ist gegenüber
der Münze zivischcn der Schleusen - und Jlliigfernbrücke durch lieber -
bauung des Mühlengrabens » nd des rechtsseitigen siSkalischen Ufer -
streisens von der städtischen Bauverwaltuila eine neue Doppel - Fluß -
bade - Anstalt für inännliche Personen mit einein Kostenauslvandc von
100000 M. geschaffen worden , die zu de » F! listVade - A»stalte >i Berlins
gezählt werden muß . Zwischen den Häusern An der Schleuse 2
und 4 erhebt sich das mil zwei Thürme » gezierte neue Anstaltsgebäude ,
das abweichend von den übrige » hiesige » Fluhbadeanstalten nicht aus

Holz , sondern ans Eisenfachiverk besteht . Säuinilliche Einrichtmigeu
dieses neuen Flußbades sind bequem und zweckentsprechend angelegt .
Bedürftige haben »nentgeltlich Zutritt .

Tie gestrige Parade auf dem Tempelhofer Felde rief dadurch
eine große Freude in der Bevölkerung Berlins hervor , daß sie bereits
ui » 10 Uhr zu Ende war . Das Verkehrsleben in den Siraßen blieb
somit „ nur " für etwa drei Stunde » gestört . Es halte sich auffallend
wenig Publikum zu dem Schauspiel eingefunden ; desto zahlreicher
war aber die Echutzmannschast vertreten . Die Mannschaflen
einiger entfernt gelegenen Polizeireviere kamen i » Kremsern an -
gefahren ; als so ei » Fuhrwerk den Oranienplatz passirte , rief die
niikundige Jugend : „ Hurrah , die Schutzleute machen heute eine Land -

partie !"

Die Polizeistunde . LI Gastwirthe erhielten im KS. Polizei -
Revier an einem der letzte » Abende Strafmandate , weil sie ihren
Gästen die bisher übliche Viertelstunde zum Verlassen des Lokals ge -
währten . Tags darauf wurden sämmtliche Wirthe des Bezirks aufs
Revier beschieden und ihnen eröffnet , daß die diesbezügliche Ver -

günstigung endgillig aufgehoben sei und sie ihre Lokale pünktlich bei
Einlrilt der Polizeistnud « zu schließen hätten .

Auf eine seltsame Art ist gestern der Arzt Dr . Weißbach in

seinem Logis Hotel Stettin «« Hof . Jnvalidenstr . 117 , zu Tod « ge -

kommen . Er kam inorgens um K Uhr angeheitert nach Hause und

legte sich gleich schlafen . Im Schlafs zerschlug er ei » aus dem

Nachttische stehendes Wasserglas derart nnglücklich , daß er sich an
den Scherben die Pulsader durchschnitt . Ohne daß er wieder zun »
Bewußtsein gekommen wäre , verblutete er . Als ein Hansdiener am

Nachmittage ins Zimmer eingedrungen war und das Unglück be-

merkte , wurde ein Arzt herbeigerufen , der jedoch keine Hilfe mehr
leisten konnte .

Vermißt wird seit Sonnabend die » ngesähr vier Jahre alte

Tochter Elisabeth des Beamte » Laube ans der Grünauerstr . 9.
Das Mädchen hielt sich am Sonnabend Abend an der Ecke der

Camphausenerstraße ( Hasenhaide ) auf und ist seitdem spurlos ver -

schiviindeii . Die Kleidimg des Kindes bestand in einem schottisch -
karrirten Oberkleid , schivarzer , roth geränderter Schürze , schwarzem
Strohhut mit gelbem Besatz , schwarze » Strümpfe » und schwarzen
Lackschuhen . Das Kind hat blondes Haar , blaffe Gesichtsfarbe und blaue

Auge » . Die Figur ist uutersetzt . Es soll am Sonnabend , den 29. Mai ,
abends in der neunlen Stunde von einem Man » schwächlicher Figur
und blaffer Gesichtsfarbe , welcher mit schwarzem Gehrock bekleidet
war und einen runden schwarzen Hnl trug , die Kottbuscrstraße ent -

lang durch die Dresdenerstraße »ach der Buckower Markthalle

geführt worden sei ». Derselbe soll der Kleinen unterwegs Bonbons

gegeben habe » , um sie zuni willigen Mitgehen nach der Polizeiwache

zu bewege » . Bisher fehlt jede Spur über de » Verbleib des Kindes .

Etwaige Nachrichten wolle um » an die Eliern gelange » lassen , die

gern bereit sind , eine entsprechende Belohnung sür entstandene Mühe »

ivaltnngen zu zahlen .
Eiu Bild des Ele « dS . Hilflos und krank wurde vorgestern Nach -

mittag die Arbeiterfrau Anna Hollnock auf einer Bank des Belle «

Alliance - Platzes aufgesunde » . Sie will am Sonntag Abend gegen
10 Uhr ihre Wohnung verlassen haben , da sie von ihrem Manne

schwer gemißhandelt worden sei. Sie sei obdachlos hcruuigeirrt , bis

Schwäche und Schmerz sie übermannt hätten . Die Kranke wurde in

das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht , wo Quetschungen des

Unterleibes , die » ach Angabe der Frau von Fußtritten ihres Mannes

herrühren solle », festgestellt wurden .

Die jüngst von der bürgerlichen Presse gebrachte Nachricht , daß
der von Wilhelm II . beut Kommerzienrath Baare gestiftete Grab -

kränz auf dem Grabe verrungenirt worden sei , beruht nach einer

Bochumer Mitlheilung unseres Düsseldorfer Parteiblattcs auf völlige
Erfindung .

Ju der Bade - Austalt von H. am Göilitzer User ist gestern
plötzlich der 46 Jahre alte Malermeister Richard Ehrenreich aus
der Dieffenbachstr . 46 eineiu Schlagaufall erlegen .

TaS I « jährige Tmistmädchen A» u » Treptow an ? Wuster -
hausen , das in der Georgenkirchstraße in Stellung ist , sprang gestern
Abend am Lustgarten in die Spree , doch konnte die Lebensmüde von

Schiffern gerettet werden . Im Krankenhause erfuhr man von ihr ,
daß sie ans Liebesgram den Selbstmordversuch begangen hatte .

Ter Sommersahrpla » aller Vorortzüge , wie ihn das Annoncen -
Bureau B! ax Gersiiuann alljährlich in übersichtlicher und handlicher Buch -
form hcrausgiebt , ist soeben erschienen und wird kostenfrei in den Geschäfts -
stellen dieser Firma ( Potsbanierstraße 128, Friedrichstraße 12S, Alexanderplatz 1)
verabfolgt .

Orgelvortrag . Fräulein Elise Klei », Fräulein ia ' Mar Walter und
Herr Georg Weiße werde » den Orgelvorlrag in der Marienkirche Mittwoch ,
den 2. Juni , mittags 12 Uhr , unterstützen . Zur Allffühnmg gelangen
Bach s E - moll - Fantasie , die As - dur - aiauatioiien von Thiele , ein Duett
voir Dienel zc. Der Eintritt ist frei .

Urania . Der wissenschaftliche AuSstattuilgSvortrag , der das aktuelle
Thema „ Der Kampf um den Nordpol " illustrirt , wird heute ( Mittwoch ) zum
100. Mal in der Urania in der Taubeustraße aufgeführt .

Theater . Die Mitglieder der „ Freien Volksbühne " werben
nochmals darauf ausmersiam gemacht , daß die Vorstellung der ersten Ab-
theilung am Domiastag Abend im Thalia - Theater abgehallen wird . Die
Vorstellung des „GiuisseuSivuriii " von Anzengruber beginnt pünktlich
um 8 Uhr . — Ludivig Fulda hat ein neues vicraktigcö Lustspiel , betitelt
„ Jugeiidsreuudc " , vollendet , welches vom Deutschen Theater an -

genomnieu worden ist und als eine der ersten Novitäten des nächsten Spiel -
jahres in Szene gehen loird . — Im F r i e d r i ch - W i l h e l m st ä d t i s ch e ir
Theater soll der griechisch - türlische Krieg Iii einer Posse (!) „ Lehmanns
Kviegsabeuteuer tm Orient " nächstens dramatisch ausgeschlachtet werden . —

Im Alexanderplatz - Theater lonuueu in den Psiugstseiertagen
Parodien aus „ Die oersiliikene Glocke " , „ Moriturt " und „ Die Geisha " zur
Aussichrmig . _

Zltts de » Nachbarortcu .
Ten Parteigenosse » zur Nachricht , daß die Difsereuze » mit

der S ch l o ß b r a u e r e i in S ch ö n e b e r g beigelegt sind . Am

Donnerstag , den 17. Juni , findet in diesem Lokal eine Volks «

versauliuluiig für Männer und Frauen statt . Der Vertrauensmann .

Im Grunewald ist nicht nur Holzauktion , sondern auch

Soniitagsiuhe ! Tie Gendarmen sehe » in schneidiger Weise darauf ,
daß während der Stunden des Hauptgottesdienstes aller „ ruhe -
störende Lärm " , insbesondere auch das Singen und Mustzire » der

zahlreiche » Ausflügler unterbleibt . So passirte es am Himmelsahrts -
läge einem Verein , welcher unter de » Kläugeii einer voran «

marschirende » Musikkapelle den Grunewald durchzog , daß sämmtliche
Mitglieder der Musilkapelle namentlich festgestellt ivurde », um znr
Strasanzeige gebracht zu werde » . Und dabei sind die amtlichen

Haupllirchenstiinden i » den verschiedenen Grnnewaldorten verschieden

festgesetzt . Wer hat dich , du schöner Wald , ganz verbaut mit

Paragraphen ?

Die Verleihung der Dtadtrcchte an die Gemeinde Gchöue -
bcrg ist jetzt erjolgt . Die bezügliche Kabiuelsordre dürste in den

»ächsle » Tage » zu erwarten sein .

Ei » Stück Ostelbicrihuui recht drolliger Art wurde dem

Pnblikili » am Sonnlag in Tabbert ' s Waldschlößchen an der Ober «

spree offerirt . Dort befindet sich eine Anlegestelle der Sterndampfer .
Der Steg war in der achten Abendstunde zur ei »e » Hälfte gedrängt
voll von Passagiere », die nach Berlin wollten , die andere Hälfte des

Stegs , die für solche Personen bestimint ist , welche die anlegende »
Tampfer verlassen , besaud sich selbstverständlich leer . Es war soeben
ein Dampfer gekommen , der nach Köpenick weiterfuhr ; zweimal ver¬

kündete der Wärter die Fahrtrichtung , aber niemand meldete sich

zur Mitreife . Als aber das Schiff eben abgesahren war , kam ein

gut 30 jähriger Mann in Förstertracht daher » nd fuhr den An -

gestellten a», warum er denn nicht gerusen habe , er wolle nach
Köpenick » nd nun sei ihm der Dampfer vor der Nase weggefahre » .
Der Wärter berief sich bescheiden darauf , daß er seiner Pflicht voll -

aus » achgekommen sei ; wenn jemand die Fahrt versäume , so sei
dies nur eigenes Verschulde » ; überdies sei der Dampfer doch
auch weit in de » Garten hinein deutlich zu sehen
geivescn . Diese E»tsch >ildigu >igcn fruchteten jedoch nichts ; der Mann ,
der » ach Köpenick wollte , berief sich energisch darauf , daß er „ AmtiJ «
Vorsteher " sei . und er iverde schon für entsprecheiide stieinedur sorgen .
Ueberdies hätte der Wärter ihm vor dem Publik »»» Platz machen
müssen . Hierauf wandle der Schiffsbcamte ei », daß die eine Hälfte
des Stegs völlig frei sei , und man doch von de » Berliner Gästen
nicht verlangen könne , daß sie allesammt von der Stelle weichen
sollle ». Als der Gute » un iminer und immer wieder seine angeb¬
liche Amtsvorsteberqualität zum Vorschein brachte und nicht nachließ ,
de » bejahrten Wärter ansziischelteu , wurde endlich das Publikum
des Zwischenfalles überdrüssig und in beißende », von Gelächter be -

gleiteten Bemerkungen suchten einige Großstädter dem Zürnenden
begreiflich zu machen , daß er durchaus im Unrecht sei . Dieser wurde
aber iunuer hitziger und drohte ein über das andere Mal , dafür zn
sorge », daß der Wärter seine Strafe kriege . Um z » verhüte » , daß
dem Angestellte » wirklich irgend eine Uiiaimehmlichkeit passtre , gaben
mehrere Herren, darnnter ei » Berliner Bezirksvorsteher , endlich ihre
Adresse an . damit der Gescholtene die uöthigcn Zeugen zur Ver »
siigrmg habe .

Die Verwnudung , welche sich der Arbeiter Max Paul in der
Nähe von Köpenick zugezogen hat , beruht in der That auf einem
Unglücksfall und nicht , wie in der Sonntagsnununer n » ge » o >» nien
ivurde , ans einen Selbstmordversuch . Paul halte daS Mißgeschick , so



„„„ lücklich zu stolpern , dost ei » Sattlermesser , welches er bei sich
trug , ihn an der Brust traf . Nach vieler Mühe gelang es seinem
Begleiter , den Verletzten im Krankenhause unterzubringen .

Die Ortschaft MiiggclSheim feierte gestern , am l . Juni , das
Jubelfest ihres ISOjährige » Bestehens .

Wegen angeblicher Vornahme unzüchtiger Handlnugeit mit
Gefangenen wurde am Sonntag der Gesängniß - Vusseher G. in
Vll - Landsbcrg verhaftet und nach dem Unlersuchnugsgefüngnih
in Moabit eingeliefert . G. ist bereits 21 Jahre im Dienst und hat
Frau und Kinder .

In Schöneberg wird lebhaft darüber Klage geführt , daß bei
Prügeleien , die dort jetzt au der Tagesordnung sein sollen , sich so
selten Sicherheitsbeamte sehen lassen . Dies kann kaum am Mangel
an Polizei liegen , da bei den stets in musterhafter Ruhe verlausende »
Arbeiterversammlungen zum Ueberflnß recht oft ein bis fünf
Gendarmen und Polizisten in und vor dem „ Thatorte " auf -
gestellt sind .

_

Gevichks
/ Die AnSschrcitung , die der Hofpianist Georg Liebling

sich dem Musikreferenten Löwengart gegenüber zu schulden kommen
ließ und wegen der er in zwei Justanzen zu einer Gesängnißstrafe
von 14 Tagen verurtheilt wurde , beschäftigt immer noch die Ge -
richte . Einer der Augen , enge » jenes Borfalls , der damalige illedak -
teur der „ Allgemeine » Musikalischen Rundschau " , Paul Erlel , halte
in seinem Blatte eine Schilderung veröffentlicht , welche Herr » Lieb -
ling veranlaßle , gegen ihn den Weg der Privalklage wegen Be -
leidignng zu beschreiten . Im gestrigen Termine wurde durch die Beweis -
aufnähme festgestellt , daß die von dem Beklagten gegebene Schilderung
in einigen Punkten der Wahrheit nicht entsprach , besonders darin
nicht , daß der Kläger nach dem thätlichen Angriff ans Löwengart
aus dem Lokal hinausgeworfen worden war . Der Kläger hatte
zwanzig Punkte des Berichts als beleidigend anfgeiührt . Der Ge¬
richtshof war der Ansicht , daß die von dem Kläger angewandte
Reklame ( Beilage einer seine Person verherrlichende sogenannle
„ Weihuachtsgabe " zum „ Berliner Tageblall " ) so plump sei ,
daß sie gar nicht scharf genug krilisirt werden könne
und wenn der Beklagte das Verhallen des Klägers
dem Musikreferenten Löwengart gegenüber als „ rowdyhafl " be-
zeichnet habe , so könne auch dies nur zutreffend genannt werden
Der Beklagte habe deshalb nur wegen einiger ironischer
höhnischer Ausdrücke bestrast werden könne » . Die Strafe sei
10 SB » bemessen worden .

JrDie Allgemeine Elektrizitäts - Gesrllschaft ist von einer
Wrebesbande schwer gebraudschatzt worden , die gestern vor der
ersten Strafkammer am Landgericht II stand . Zlls die Gesellschaft
im Herbst v. I . die elektrische Leitung von Berlin nach Ober -
schöuen ' eide baute , wurde in der Wuhlhaide häufig die Leitung
zerschnitten und der wcrthvolle Kupferdraht gestohlen . Obwohl Tag
und Nacht Wächter die Straße auf und ab palrouillirte », gelang es
den Dieben doch , am 1ö. August 2 Zentner , am 21 . September
2Vs Zentner , am 4. November 35 Zentner , am 18. November
11 Zentner , am 20 . November 6 Zentner und am 29 . November
2' / « Zentner Draht abzusch , leiden und zu stehlen . In der
Nacht voiir 19. zum 20 . Jänuar d. I . gelang es nun drei in , Walde
im Hinterhalte liegende » Wächtern , zwei Spitzbube » ans frischer
Thal abzufassen und dieselben an den Amtsvorstand in Rummels -
bürg abzuliefern . Nachdem die erste » beiden Diebe gefaßt waren ,
gelang es auch , die Komplizen zu ermitteln , so daß sechs Diebe n » d
drei Hehler vor Gericht gestellt werden konnten . Da einzelne Diebe
geständig waren , so gelang die Ueberführnng fännntlicher An -
geklagten leicht . Einer der Diebe , der Händler Emil Schmidt
aus Berlin , hat eine interessante Vorgeschichte . Es sind
etiva vier Jahre her , da stahl Schmidt mit zwei Kom -
plizen eine mehrere Zentner schwere Glocke von dem
Grundstücke der katholifchen Kapelle in Moabit , aus welchem eine
neue Kirche gebaut wurde . Jeder der drei Glockendiebe erhielt drei
Jahr « Zuchthaus und wurde nach dem Moabiter Z n ch t h a u s e
gebracht . Hier sind alle drei verrückt geworden . Der
eine starb an Gehirnentzündung , der zweite ist geisteskrank gebliebe »
und Schmidt wurde nothdürstig wieder geheilt , so daß er-
hente nur als geistig defekt gilt . Das Urlhcil lautete
für den Arbeiter Rudolf Stärke ans zwei Jahre Zucht -
Haus , für Schmidt auf ein Jahr drei Monate
Zuchthaus , für de » Arbeiter Julius Schulz auf ein Jahr
Zuchthaus . Ferner für die Arbeiter Lauter , Kahelberg
und Krüger auf je 9 Monate G e f ä n g n i ß , für de » Händler -
Robert Deutsch allf drei Monate Gefängnis ! . Ter

Handelsmann Georg H o f f m a n n wurde von der Anklage der

Hehlerei sreigesprochen , gegen den Metallhäudler Friedrich Wilhelm
Braunsdorf , lvelcher an beginnender Gehirnerlveichuug leiden

erdeil .

Jf

soll , wurde Vertagung und Exploration des Geisteszustandes be «

schlössen .
Durch gewerbsmäßig betriebe « - HeirathSschwiiideleicn

hat der Kaufmann Otto Höhne , welcher gestern der vierten
Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt wurde , mehrere
Jahre hindurch ein in materieller Beziehung gutes Leben
ohne Arbeit geführt . Sechs Mädchen traten gegen ihn auf , die von
ihm durch Eheversprechungen bethört worden waren und denen er
ihre Ersparnisse ans den Händen gewunden hatte . Von einer der

Zeuginnen hatte der Angeklagte sich sogar eine Damenschneiderei
einrichten lassen , die er , wenn auch nur auf kurze Zeit , mit fremden
Kräften betrieb . Der Gerichtshof verurtheilt « den Angeklagten zu
zwei Jahren Gefängniß und dreijährigem Ehrverlust . j

VevsÄntmIungvtta
Eine Protestversammlung der Schneider und Näherinnen

gegen den Konsektionsarbeiterschutz - Gesetzentwurf und gleichzeitig
gegen das Altentat auf das Vereins - und Versannnlungsrecht ivurde
am Montag im Konzerthaus Sanssouci abgehalten . Der Referent
I o h. T i m in besprach den dem Reichstage vorliegenden Entwurf und
wies darauf hin , daß die Bestimmungen desselben weit zurückbleiben
hinter den Forderungen , welche die Schneider aus ihrem Kongreß
zu Erfurt in dieser Hinsicht aufgestellt haben , ja , daß selbst nicht
einmal die von den Nationalliberalen gelegentiich des Koufektions -
arbeiterstreiks im Sleichstage ausgesprochenen Wünsche erfüllt
würde » . Diese gingen bekanntlich dahin , daß die Schutzvorschriften
nicht nur auf Werkstätten , sondern auch auf Heimarbeiter An -

Wendung fänden . So weit gehe nun der Entwurf nicht , sondern er
beschränke sich nur auf Werkstätten . Die I ge davon iverde sein ,
daß die Unternehmer , denen in der Werkstaltarbeit Beschränkungen
auferlegt werden , ihre Arbeile » noch mehr als bisher von Heim -
arbciter » anfertigen ließen , wodurch das Elend , welches diese Arbeits -
art mit sich bringt , noch weiter ausgedehnt werde . Eine andere Forde -
rung , die auch die Nationalliberalen im vorige » Jahre ausstellte »:
eine Spezialaussicht der Koufektionswerkstätten unter Belheiligung
weiblicher Aufstchlspersonen , sei von der Regierung gleichfalls uicht
angenommen worden . Die Einführung von Lohnbüchern und Arbeits -

zetteln , welche zur Feststellung der Löhne dienen sollen , bedeute

immerhin einen Fortschritt gegenüber den jetzigen Verhältnissen .
Daher bemühen sich auch die Konfektionäre , mit allen möglichen
Mitteln zu verhindern , daß diese Bestimmung Gesetzeskraft erlange .
Wenn künftig der Bundesrath das Recht haben soll , die Kranken -

versicherungspflicht auf bestimmte Zweige der Hausindustrie aus -

zudehnen , so sei das nur anzuerkennen , denn die Kouununen , denen
dies Recht jetzt zustehe , hätten dasselbe bisher nur lässig gehandhabt .
Nun frage es sich , wann die Vorlage Gesetzeskraft erlangen werde .
Wenn sie — was immerhin möglich sei — in der gegenivärtigeu
Reichstagssessio » nicht uichr erledigt werde , dann würde die Zeit
bis zur erneute » Berathuug von de » Konfektio » ären vielleicht mit

Erfolg benutzt werden , um die Annahme der Vorlage zu hinter -
treiben . Es sei nun Sache der betheiligtcn Arbeiter , durch lebhafte
Agitation dafür zu sorgen , daß die wenigen Vortheile , welche
der Entwurf den Arbeitern bietet , durch Annahme desselben
gewahr » würden . Der Referent ging hierauf� zur Vesprechuug der

Verkünnnerung des preußischen Vereinsgesetzes über und wies darauf
hin , welche bedeutende Schädigung der gewerkschaftliche » Beivegung
erwachsen werde durch die Feruhaltung der Minderjährigen aus den

politischen Vereinen und Versammlungen , da sich eine Grenze
zwischen politischen und gewerkschastlichcn Angelegenheitc » gar nicht

ziehe » lasse und die überivachenden Beamten wohl am wenigsten in
der Lage wären , zu entscheiden , was politisch ist oder uicht .
Folgende Resolution ivurde einstimmig angenomme » : Tie

Versammlung erachtet die von der Regierung vorgeschlagenen Schutz -
bestiulmungen zur Beseitigung der in unserem Beruf amtlich fest -
gestellten Mißstände für vollständig unzureichend ; sie erivartet , daß
die Parteien , welche während des Konfektionsarbeiterstreiks weil -

gehende Versprechungen gemacht haben , jetzt auch energisch dafür
eintreten werden . Insbesondere erivartet die Versammlung , daß
alles ausgeboten wird , damit noch in der gegenwärtigen
Reichstagssession das Gesetz zu stände kommt . Entschiedene » Protest
erhebt die Versammlung dagegen , daß , anstatt unser » dringendste
Forderung , das unbeschränkte jivalilionsrecht zu geivähren , durch
die Aenderung des preußischen Vereinsgesetzes die Arbeiter und Ar -
beiterinne » geknebelt und ihre Orgauisatione » zerstört werden sollen .
Die Versammlung hält es für eine Schmach , daß die national -
liberale Partei ihre Hand zu dieser Entrechtung geboten hat und

fordert alle der Organisation n » ch fernstehende » Berufsgenossen znin
Beitritt auf , »in dadurch den wirksamsten Protest gegen jede Ver -

gewaltigung zum Ausdruck zu bringen .

Reinickendorf . Ter Arbeiter - Bild ungsverein
„ Zukunft " hielt am 16. v. Mts . seine regelmäßige Vereins -

Versammlung ab . Genosse Knauf sprach in eingehender Weise
über die Bildung unserer Erdoberfläche . Da sonst nichts vorlag ,
wurde die Versammlung geschlossen .

Briefkasten der Redakkion .

Die juristische Sprechstunde fmdet Montags , Dienstags ,
Freitags » nd Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

R. Apolda . 1. Ist an Stückarbeit irrthümlicher Weise zu viel an -
geschrieben worden , so liegt kein Betrug vor ; ist die Falschnotirnng nbsicht -
lich, belvuht erfolgt , so liegt Betnigversuch und , wenn Zahlung infolge der
Falschbuchung erfolgt ist. Betrug vor . 2. Das auf grund irrthümlicher
Buchung Gezahlte kann in jedem Fall bei dem Gewerbegericht eingerlagt
werden . 3. Wenn nur Jrrthum vorliegt : nein ; sonst ja. 4. § 119«. trifft
nicht zu, es kann das Volle zurückverlangt werden . — L. A. 3. 7. Er
kann das Zeugnib und die Beeidigung desselben verweigern . — H. R. O.
Uns uicht bekannt . — R. P . Sie sind an den Vertrag gebunden . —
00516 . 1. Ihre Braut braucht nur die Einwilligung , falls sie unter
24 Jahre ist. Der jetzige Aufenthalt des Vaters steht dessen Einwilligung
nicht entgegen . 2. Die Dauer einer Scheidmigsklage läßt sich nicht voraus -
sagen . Einwilllgung der Mutter ist nicht erforderlich . — W. K . . l . Ja .
— Ferienkolonie 32 . Sie sind im Jrrthum : die Uebung ist bis zum
Austritt aus der Landwehr , der allerdings in der Regel mit dem voll -
endeten 32. Jahr erfolgt , zulässig . — B. W. , FriedrichSberg . Giltig ist
der Vertrag . Von scinein Inhalt sind die Bestimmungen giltig , die der
Abrechnung entsprechen . — H. K. , tkharlottcuburg . Ist uns ullbekannt .
— H. S . D. Zur Ernährung der Familie sind die Gläubiger nicht be-
rechttgt . — B. T. C. Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . 1. Die
Reklaliiation hat immer nur für das bewilligte Jahr Giltigkeit . 2. Wenn
der Vater die Elinvilligung zur Eheschließung venveigert , so kann seitens
des großjährigen Kindes auf Ergäuzung der Einwilligung geklagt werden .
— Eharlottenburg 1000 . 12,50 bis 15 M. werden für angemessen er-
achtet . — F. G. 100 . 1. Nein . 2. Kind ist nicht erforderlich . 3. Die
Zahl ist nicht bestimmt . — Hrrm . Haym . 1. und 2. Nein . — T. N. 12 .
Die Beleidigungsklage muß in drei Formularen eingereicht lvcrden .
— C. Liepe . Scliristliche Antwort ertheilen wir nicht . Die GarantiefoiidS -
zeichner sind zur Zahlung bis in Höhe der Garantie verpflichtet . Sie sind
aber nicht verpflichiet , vor Beendigung der Abrechnung , die die Größe de »
Defizits ersehen läßt , Abschlagszahluilgeii zu leisten . — F. K. 100 . Sprechen
Sie in der nächste » Woche gelegentlich in der Sprechstunde vor : es scheint ,
als ob Sie der Schwindelgesellschast nicht verpflichtet wären . — A. 2 . 29 .
Sie dürsen cinbehaltenc Sachen nicht verkaufe », sondern können nur Ihr «
Forderung einklagen » nd dann die Sachen durch den Gerichtsvollzieher
pfänden und vcrkausen lasse ». — P . St . 95 . Sie können nur noch zu
Uebiingeit herangezogen werden . — S . 300 . Die Wittwe hat ihre For »
derung zu beweisen . — 990 Bramsche . 1. Nein : wir leben im „NechtS -
staat " Prenhe ». 2. Durch 1. erledigt . 3. Ja . — Görlitz . Der Betreffende soll
auf schiedsgerichtliche Entscheidiing und eventuell auf Entscheidung des
RcichS - Vcrsichcruiigsamts antrage »; die au den Minderjährige » statt au den
Bormilild erfolgte Zustellung ist rechtsungiltig . Den Weg finden
Sie S. 128, 129 des „ Arbeitewcht " von Stadthagen dargelegt .
- W. A. Bereits erledigt . - K. M . 58 . 1. Das ist keine Be -
leidignng . 2. Zuständig wäre das Amtsgericht Charlottcnburg . Ein Sühne «
termin ist nicht erforderlich , weil in Beleidigililgssachen ein vorgängige »
Sühneverstich nur dann erforderlich ist, wenn beide Personen in dcinfclbe »
Gcmeindcbczirk wohnen . — R. M. 1. Nein ; mir wegen der nicht länger
als seit >/« Jahr fälligen Steuern darf Lohnarrest vorgenomiilen werde ».
2. Beschwerde an den Magistrat , eventuell klagen . — 2 Wettende 100 ,
Nätzerin 127 . Ja . - E . Kübne 100 . 1. Nein . 2. Welche
freie Hilsskasse in Deutschland die beste ist, können wir dem Urtheil der
Jiiteresseilten nicht vorgreifen . — E. P . 5. Darüber hat nur die Schul -
behörde zu besthmiien . — C. M . 36 . Da die Kinder über 7 Jahre alt
sind, so haften diese selbst , nicht aber deren Väter für den de » Scheiben zu-
gefügten Schaden . — Wöhlertftraße . Sie können lediglich auf angemessenen
Ersatz für Nlchtgelvähiung der Räuuie und aus Gewährung der
Räum « — beim Amtsgericht — Nagen . — Jakobstvaße . New —

WittcriiilgSiibr » ficht vom 1. Juni 1897 .

Weiler Prognose für Mittwoch , de « 2 . Jnni 1897 .
Etwas kühler , lheils heiter , theils wolkig , mit leichten Regen -

fällen und schivnchen nördlichen Winden .

Buchbinder ! " Mß
Donnerstag , de » 3 . Juni 1897 , adend « 8 Uhr . in Keller ' s Festfale »

großer Saal , Koppenstr . 29 :

Große öffentliche Uersammlnng
sämiiltlilher in Bilchbiildemell btslhäftigteil Arbeiter « d Arbeitemm .

Tages - Ordnung :
I. Die vom Verband Berliner Buchbinderei - Besitzer geplante Verlängerung der Arteitszeit

auf 11 Stunde » . Referent Kollege . Alvx Sniler . 2. Das Attentat auf daS Vereins - u » d Ver -
sammluugsrccht . Referent Kollege « . Sclimlckt . 3. Verschiedenes .

AM " Kollegen und Kolleginnen ! Das brüsk « Vorgehen der Buchbindcrcibesitzer macht eS Euch allen zur
Pflicht , vollzählig in dieser hochwichtigen Versammlullg zu erscheinen . Laßt Euch durch nichts abhalten , derselben
beizuwohnen . Es gilt eininüthig Protest zu erheben gegen die Verlängernng der Arbeitszeit und gegen die Ver -
kümmerung deö Vereins - und Versainmlungsrechtes . Danim erscheint alle Mann für Mann .

Mit kollegialem Ärnß : vi « VcrtrancnuperBoiicn .

Achtmm ! Achtung !üaurer .
Mittwoch , den Ä. Im « , abends 8� Uhr : aso/ie

Grosse öffentliche Maurerversammlung
in Keller s grotzem Saal , Koppenstratze Nr . A9 .

Tagesordnung : 1. Entgegennahme der Antwort deS Jnnungsbundcs auf die ihm zugestellten
am 26 . Mai in der Wedding -Forderungen der Berliner Maurer .

Versammlung angenommenen Antrag
2. Stellungnahme zu
3. Gewerkschaftliches .

dem
IM « liohiikonimiMHion .

Spandau .
Mittwoch , den 2. Juni , abends 8 Uhr . Brauerei Pichelsdorf :

» Versammlung
gegeu die itcne Vereinsgesetz - Vorlage .

Referent : RcichstagS - Adgeordneter II . 266/5
Die Vertrauennlente .

Chemigraphen -
Oonneratncr . den 3 . Juni , abends S' /j Uhr , bei Znbell ,

LiiudenMtfaase 106 :

jg : Mitglieder - VerjammUmg . 3g
T a g e S - O r d ii u n g : 97/12

1, Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bereinsangelegenheiten .
Um zahlreichen u. piinktl . Besuch bittet Die Ortsverwaltnng .

Unfallverletzte !
Kontrolle der Bescheide , Berusungs - ,

Retursschristen billigst und wirksamst .
2 —4 . Krausenslr . 14 im Lokal .

Freunde und Oenonaen
bitte ich, mich während der Abwesenheit
meines Mannes in derselben Weise
zu unterstützen , als früher .

dlE . Für gute Speisen u. Getränke
werde ich nach wie vor Sorge tragen .
2448b Hochachtungsvoll

Frau �VUbelmlne Frbe ,
Cuvrhstraße 25.

Photographien
Beste Ausführung . Billigste Preise .

jlteller Albert Flkes .
Ritter - Straße 106 , Ecke Prinzenstr .

A. Wahlkreis .

SopiilöfiiioHmtif!))« Mhlvmi » .
Am Mittwoch , de » 2. Juni , abends 8l,z Uhr ,

im liokalc den Herrn H. Harten » , Frledrlchstr . 230 :

PJT VevsANiMlung .
Tages - Orduung :

1. Vortrag des Herrn Dr . I - eo Aronn über : » Sozialdemokratie
und Dreiklassenwahl - Systcm " . 2. Diskussion .

Gäste haben Zutritt . — Mitglieder werden aiifgenomnien . Zahlreichen
Besuch erwartet 238/13 «

Der Voratand .

Achknng ! DlHhkung !

4. Wahlkreis ( Süd- Ost) .
A« 2. PsinMeiertag in der „Stralauer Brmm " :

Groszes Friih - Konzert .
Volkshelustlguiigeii .

Gesangs Ausführungen von Mitgliedern des Arbeitcr - Sängerbmides .
Austreten des Klowns Hr . Oreto .

Die bedeutend vergrößerte Kaffeeküche ist v. 4 Uhr an geöffnet . Liter 60Pf .

Im gresaen Saale : T VA»
Billets i 20 Pf . sind in den bekannten Zahlstellen zu haben . 216/2

Die Vertranenapernonen .

Im Erscheinen begriffen ist :

Gefchichle
der

DkliMll SMdkWkntie
von

Fvattz Mtehving .
Erscheint in wöchentlichen Lieferungen & 20 Pf .

- - -

Den geehrten Gesangvereinen zur
Nachricht , daß ich noch Montag frei bin .

Fran » Apel , Gestniglehrer ,
2445b Franksurterstr . 110.

_
Unltttn 8- 2M . ev. Theilz . Fran
£ Upr Olga Jacobson , In -
validenstraße 145. *

für 86 MM
liefere feinen Anzug n . Maaß . Für 30 M.
ff. Sommer - Paletot nach Maaß . Für
8 —12 M. feinste Hosen nach Maaß .

Bedeutendes Stofflagcr . *

Krausenstr . 14, 1. kein Laden .

mm ■ ■ ■ ■ ■ ■ büm
Auf Thelleahlung !

■ Schlag - Regulat . 14T . geh. 18 M. «

W Silb . Herren - Remoitt . - Uhrlö „ >

L
2 jährige Garantie .

Eharlottenstraßc Rr . 15 . _
Kein Abzahliingsschwindel . " L

■ » » » » » » bbS

Knaben - Anxüge
u. Mädchenkleidchen , Rester z. Anzügen
sehr billig bei Dtto Holfmami ,
« ctcranenftr . Ii . 2245b '

Getragene Stiefel sind billig zu
haben . Charlottenburg , Sprccstr . 24.

Starkes Tourenrad billig verkauft
Lübbenerstr . 21, Ü, Sankel . 2450b

Schlafstelle für Herrn bei Segcr ,
Manteuffelstt . 44, 3 Treppen . 2443b

Gut erhalt . KindcNvagen verk. bill .
Pücklerstr . 58, Hof IX r. _

24466

Erkläre Frau Zimmermann als eine
Ehrcnfrau . WoHT , Falckensteinstr . 6.

ArbMmrkt .
Roseufahrik .

Für eine in Derlln zu errichtende
Konenrabrlk werden bei dauern¬
der Stellung und hohem Gehalt
1 tüchtige Direktrice ,
1 erste durchaus tüchtige Färberin ,
1 „ „ . Kroserin .
1 „ „ „ Klebern ,
gesucht . Adressen nebst Zcugniß - Ab-
schristcn unter J . D . 3031 bcsörd .
Exp. d. Berliner Tageblatt Berlin 81V .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt tu Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glocke «i Berlin . Druck und Berlag von Max Badiug in Berlin .
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An die auf grnnd der Arbeiter - Uer -
fichernngs - Vefetze gewlililte » Arbeitervcrtreter

im Deutschen Reiche !
Werthe Kollegen ! Auf grund der ZZ 41 und 87 des Unsall -

versicherungs . Gesetzes voiu 6. Juli 1884 findet in diesem Jahre die
Wahl in der vom Reichs - Versichermigsaml noch näher festzusetzenden
Zeit , sonne über die zu bestimmende Zahl der nichtständigen
Mitglieder und deren Stellvertreter zum Reichs - Velsicherungs -
amt , statt . Tieselbe wird von den auf grund dieses Gesetzes ( §8 41
bis 44 ) gewählten Arbeitervertreter » vollzogen .

Da die Mandate der jetzt gewählte » nichtständigen Mitglieder
soivie die Mandate der Stellvertreter mit dein 30. September d. I .
ablaufen , findet schon vor dieser Zeit die Neuwahl derselben statt .
Diese Neuwahl würde , nach den vorhergehende » Wahlen zu »rtheilen ,
gewöhiilich in den Monaten Juni , Juli und Angnst vorgenommen ;
es ist daher mit größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß auch
die diesjährige Wahl in dieser Zeit stattfindet .

Der „ Berliner Arbeiterverlreter - Vereiil " hatte die Wahl im

Jahr 1893 in der geschehenen Weise in die Wege geleitet und ist
der Ansicht , daß dieses im Interesse unser aller sich in diesem Jahre
ebenfalls empfiehlt . Demzufolge sind auch schon diesbezügliche An -

fragen von den größeren Städten in diesem Jahre an den genannten
Verein gestellt :

1. Um eine einheitliche Kandidatenliste aufzustellen , da hierdurch
eine größere Sliunnenzersplittcrung vermiede » wird .

2. Um Vertreter aus den verschiedeneu Provinze » und Berufen
heranzuziehen und

3. wenn möglich , bekannte » nd geeignete Vertreter zu empfehle ».
Das letztere ist um so mehr zu empfehle » , da die Zusammen -

setzuug der Spruchsenate eine besondere ist und die Arbeitervertreter

nicht mit den Jnstizbeamten allein die Sache klarlegen , sondern auch
dem Arbeitgeberverlreter ( Vertreter der Berufsgenosseuschast ) gegen -
überstehe », besten hauptsächlichstes Bestreben ist , die Berufsgenossen -
schasten so viel als möglich zu entlasten .

Wir richten daher an alle Arbeitervertreter , Krankenkassen resp .
Gewerkschaften ( freie Hilfslasten sind vorläufig hiervon aus -

geschlossen ) die Bitte , hauptsächlich in de » größere » Städten , daß sie
sich Über die in Vorschlag zu bringenden Personen verständigen
mögen und uns die Vorschläge baldmöglichst zusenden , damit wir

zur geeigneten Zeit die Kandidatenliste ausstellen » nd jeden » Vertreter

zusenden können .
In Vorschlag find nur solche Personen zu bringen , welche den

§8 41 —44 des Gesetzes genügen und eveilt . schon in einem auf grnnd
dieses Gesetzes bestehenden Organe , z. B. als Schiedsgerichlsbrisitzer ,
thätig geivesen sind . Für letzter « würde es an » leichteste » sein ,
gestützt ans die in den Schiedsgerichts - Sitzungen gemachten Er -

fahrungen , sich in dem neue » Amte möglichst bald einzuarbeiten .
Wir wollen noch bemerken , daß bei der letzten Wahl vielfach die

Ansicht bei den einzelnen Arbeitervertreter » vorbanden »var , daß ,
wenn sie sich als Stellvertreter des nichtständiges Mitgliedes
wählen lassen , sie nicht so oft in die Lage kominen , dieselbe » vertreten

zu müsse » ; den » ist jedoch nicht so . Es bleibt sich ganz gleich , ob
nian als nichtständiges Mitglied oder als Stellvertreter geivählt ist ,
es werden die letzteren ebenso wie die erstere » zu den Sitzungen ,
allvierteljährlich , gleichmäßig herangezogen . Es mögen also die

Vorzuschlagenden sich dieses vor Augen führen , ob sie vielleicht durch
die Wahrnehmung dieses Aintes etwa in die Lage kommen könnten ,
ihre vielleicht schon lange Jabre inne gehabte Arbeit zu verliere ».
Einmal »vird der Arbeitgeber sich dieses gefallen lasten , wenn aber

sich die Sache alle Vierteljahre »viederholt , daß der betreffende Ge -
wählte immer auf ein b»s zwei Wochen die Arbeit verlassen muß ,
um an den Sitzungen theilzunehinen , der Arbeitgeber dann noch
annimmt , daß der betreffend « vielleicht nicht i » seinem Sinne die
Sache vertritt , dann wird der Arbeitgeber bald Mittel und Wege
finde », sich des betreffenden Gewählten zu entledigen , denn Gründe

laste » sich hierzu sehr leicht finde ».
Wir haben denn auch bei de » Letztgewählten die Erfahrung

»nachen nlüssen , daß einige , aus Besorgniß , die Arbeit zu verlieren ,
ihr Amt nicht vertreten haben , und andere , die es dennoch thnten ,
ihre Arbeitsstelle , in welcher sie schon ei » Menschenalter zugebracht
hatten , aus irgend einem anderen , vorgeschobenen Grunde verlassen
mußten und nun alt und grau auf das Straßenpflaster geivorfen
wurden . In , »veileren »nöge sich auch ein jeder frage », ob er stch
in der Lage befindet , inimer auf gciviste . Zeit seine Fainilie zu
verlasse ».

Wir richte » daher nochmals an alle diejenige », uielche sich zu
diesem Amte »vählcn lassen wollen , das Ersuchen , sich dies alles vor

Augen zu führen . Im ferneren bitten wir die Arbeitervertreter .
Krankenkassen , Krankeukassen - Bereinigllngen , sowie Geiverkschaften ,
»velche sich mit dieser Sache beschäftigen , mit den Borschlägen recht
vorsicb . tig zu sein und sich in jeder einzelnen Provinz auf das
mindeste zu beschränken , denn bei der vorigen Wahl »varen 2 nicht -
ständige Mitglieder und 24 Stellvertreter zu »vählen . Es folgt
hieraus , daß an tlnd für sich schon nicht jede größere Stadt berück -
sichtigt »verde » » nd dieses sich nur auf die einzelnen Provinzen er -
strecken kann . Ebenfalls »verde » »vir nicht auf die Vorschläge von
einzelnen Personen eingehen können , sondern nur aus solche von
einen , sich damit beschäftigenden Organ , z. B. Arbeitervertreter -
Vereinigung , Krankenkasse , Geiverkschaft »,. s. w.

Die Vorivahlen sind sobald als »nöglich vorzunebnien und von
den in Vorschlag zu bringenden Kandidaten die ?>dressen an de »
Unterzeichneten einzusende ». Es » nuß angegeben werden : Vor - und
Zuname , Stand , Wohnung , Ort ; »vaiin als Arbeitervertreter geivählt ,
sür »velche Berussgenossenschaft , ob der betreffende bereits ein Amt
auf grund der sozialpolitischen Gesetzgebung bekleidet , z. B. als

Kassen - Vorstandsmitglied oder Sckiedsgerichls - Beisitzer u. s. »v. Wir
ersuchen daher die betreffenden allerorts , die Sache in die Hand zu
nehmen und gcivünschtes Material einzuseiiden .

Ter Borstand des Berliner Rrbeiterbertreter - BercinS .
I . A. : Eugen S i in a n o w s k i , Vorsitzender . Berlin K ,

Gartenstr . 78 , Portal II , 2 Treppen .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

/ Gerichts
der Brandt ' schcu Millionenerbschaft ist gestern der

Mvbelpolirer S ch ö n k n e ch t von der siebente » Strafkanuner am
Landgericht I zu sechs Monaten Gefängniß vernrl heilt »vorbei ». Er
hatte an den » Grafen Donglas , von dem das Gerede ging , daß er
sich an der fabelhasten Erbschaft bereichert habe , dergestalt eine »

Erpressungsversnch begange » , daß er dem Grafen anbot , sich in
einen » Vergleich mit ihn » auseinanderzusetzen ; andernfalls würde er
die Piesse gegen ihn in Anspruch nehmen . Auch hat Schönknechl
de » Grafen durch ein Schreibe » a » den Rektor der Universität
Halle beleidigt , » achdem die Universität den Kläger zun » Ehren -
doktor ernannt hatte . Während andere Angeklagte vor den » Grafen
Abbitte leisteten und dadurch von einer Vernrcheilnng verschont
blieben , »vollle Schönknecht eine Reihe Beiveisanlräge stellen , ans
die der Gerichtshof jedoch nicht einging . Daraufhin wnrde über

Schönknecht die oben angegebene harte Strafe ausgesprochen .

VevlÄmwtansen . r

Der Bcrei » zur Wahrung der Juterestc » der Gast - nnd
Schaukwirthc beschästigie sich in seiner letzten Versnmnilnng zu -
nächst mit der Angelegenheit des Kollegen Ehren berg - Rixdorf ,
von dem behauptet »vird , daß er sein Lokal bei Gelegenheit der

Zentenarfeier festlich geschmückt und illuminirt habe . Eine Koin -

Mission »var mit der Untersuchung der Angelegenheit betraut »vorden .
Nach den Berichten derselbe » trifft Ehrenberg daran keine Schuld ;
er hatte an dein betreffenden Abend sein Lokal an einen Verein

abgetreten , hatte also kein Verfügnngsreckt darüber , die Jllumi -
natio » »var von dem Hauswirth Herrn Brauereidirektor A r » d t

ausgeführt »vorden . Nach einer langen , erregte » Debatte , in der

nanienllich Herr Arndt hart niitgenommen wurde , nahm die Ver -

sammlung einen Antrag T h a t i s an , der dadin geht , die

Handlnngsweise des Herrn Arndt bekannt zu geben . Hierauf
erhält das Wort zu seine »» Vortrage über gerichtliche Erkei »ntnisse ,
das Schankgeiverbe betreffend , der Syndikus des Vereins , Herr
Rechtsanivalt Dr . SchöpS . An das Referat kn' üpfle sich eine aus -

giebige Fragestellnug seitenS der Versau », »elten an den Reserenlen . —

Unier Verei, »sa »gel «ge »heite » und Verschiedene »» wird die Frage ,
ob sehr entfernt (z. B. Brandenburg a. H. ) » vohnende Kollegen als

Mitglieder anfgenonnnen »verde »» können , den » Vorstand zur Er -

iväg »! Ng überiviesen .
SN« « ibltolhet tn der Slords chute

Brunnentlr so, »st für dl« Mitglieder an folgenden irs . ze» geöffnet ; Sonn¬
tags , vormittags von io - >s , !d »e n st a g s und F r e ira g» , abends X» bis
»0 uhr . ZliitgliedSbeUräge werden a» diesen Tagen t » der Nordschule e»tg . gen-
genommen , ebenso in folgenden Zahlstellen : Soltfr . Seh-clz . Abiniralltr . «va;
Schau »ag, «öpnickerstr . es ; Reul , Tarnimstr . <1 ; Babie », MosenlhalerNr . R7 ;
Aletnert , Müllerslr . 7a ; Burghaufe , PlUbuserstr . 32 ; Blanlenfeld , Slephansir . 29 ;
Werner , »Süloivstrabe 69; Srude , Mariendorsersirabe 6; stabler , Junlersirab « 1,
H. KSnigS , Dieffenbachstr . 30.

Alle . Zuschriften sind an den iforsttienden Paul Mücke fr. , so . Man -
teuffelfir . »23, Geldsendungen an den stassirer H. stöntgs , S. Dieffenbachstr . 30,
,u senden .

itft - und Dialiutirlilub «. {Mittwach . Johann Jacodn , bei Fritz
Lietzle , Echivedteriirabe 33. — Gesundbrunnen , abends 8»( Uhr, bei

Haferland , Bellermannstr . 37. — Aletchheit , abends 3?; Uhr bei Stramm ,
Nitlerstrabe »23. - Heine . Nixdorf . abeitdS i # Uhr. Prinz - Handjerystr . so.
parterre . — Einigkeit , abends 8% Uhr bei Zeige . Triftstr . i. — Theater - und
Lesellub Morgeuroth , abends 9 Uhr, im Restaurant Diele , Lothringerstr . er .
— Sozialdemokratischer Agitaiionsklub Osten , abends 3Z( Uhr, bei Jauer ,
Fruchtftr . 62. — Freigeist A r k o n a , abends 8 Uhr. Arkonaplatz 3 bei
Wesener . — „ Friedrich Engels Norden " alle Mittwoch 9 Uhr bei Obiglo ,
Hussttenstr . 23.

Arbeiter - Sängerbund Kerlin « >, »d Ztingegend . Vorsitzender Adols
Neumann , Echivedenslr . »3, v. » Tr. Alle Aenderungen im Vereinskalender sind zu
richlen a » Fried . Korinm , Manteufselstr . 19, v. 2 Tr. zttittwoch . UebungS »
sluv. de abends 9 Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . — Liedesfreiheit l ,
Andrcasstr . 26 bei Wille . — Norddeutsche Schleife , Mclchiorstr . 16 bei
Elehma »». — Freqa I, ( Gemischter Thor ) , Roscnthalerftr . 67 bei Babiel . —
Lorbeerkranz , Weinsir . 28 bei Späth . — L t e d e r l u st , Adalbertstr . 21 bei
Roll . — Spandau , tu Spandau , Neumeisterstr . 6 bei R. Nadtke . - Deutsche
Eichel . Grobe Fraukstlrl - rstr . »33 bei Wold. - Sa n gesb lü th e n, Kraut -
strah « o bei Bölicher . — Bruderherz . Pulbuserftraße 26 bei Lutz. — Echo I,
Pankow , Wollanluraße . — Treue , Mariannen - User 2 lm Lnxhof . — Einta -
keil l ( Hutmacher ) , Rosenlhalerstr . 11 - 12 bei Nöllig . — A l l e ar 0 , Wrangel -
siraße III bei Schmidl . — Freiheit I , Bülowstr 66 bei W. Richier . —
Kreuzberger Harmonie , Admiralstrabe isc bei Möhring . — Stein -
nelke , Paiewalkerstr . 3 bei Ad. Neumann . — WaldeZluft , Oppelnerstr . 31. —
Freier Männerchor Nord - West , Puillitzstr . 10 bei Pfarr . — Gesana -
Verein der Kupferschmiede , Wc nstr . 11 bei Feiudi . — G let ch d e i t I,
Schon hauler Allee »36 bei Ramlow . — Appolonia , Klosterstr . bei Moll . —
Frohe Stunde , Slalttzerstr . 7 bei Schönemann . — Freiheitsgrub ,
Brunnenstraße 160 bei Schulze . — S ch n e e g l ö ckch e » I, Rixdorf , Hermann -
und Karisgarlenstrasten - ElZe bei Kopke. — Hossnung III , Brandenburg a. H. ,
WilhelniSdorserstraße , „Concordia " . — Arbei ! er - G. sangverein B r l tz in Britz ,
Vürgerstrase 1 bei Dorn . — Seeger ' scher Männerchor , Landsberger
Allee »53 bei Gobel . — Einig , Blumenstrabe 32 bei Reich. — Gesang -
Verein der Buchdrucker ». Schrtstgtestcr Ripdorf u. Britz . Rirdors,�
Bergstr . 132 bei Thomas . — Frohsinn II, Frtedrichsberg , Warlenbergstr . 37
bei Lange . — Ario » III , Rixdorf , Herrinann - u. Herrfurthilrahen - Ecke bei
Geschühn . — Maiengrust II. Charlolienburg , Straße 3», Parzelle I, bei
Bartsch . — H e t IN a t h l lä II g e , Köpenick , Rosenslr . lo» bei Meyer . — Wacht
aus » , Wvrlheistr . 15 bei Bulprecht . — Vo rw är t s X, Nauen , Marktstr . I» bet
Hobusch . — Schneeglöckchen II, Polsdam , Brandenburger «ommuntlalton 16
bei Glaser . — Treu und F e st , Koppeustr . l ? bet Lohinann . — Wald » ;
la pelle , Eeidelüraste 30 bet Krüger . — Bruderbund , Usedomstr . 2« bei
Fickinger . — Freie Sänger , Heegermühle bei Eberswalde , Dorfstr . 12, Rest ,
Jagdschlöüchen . — S än g er l u st , Werder a. /H. , Kugelweg im Lokal . — Ost -
und Weslpreusten , Alexanderftr . 27c, Englischer Garten . — Ricnzi ,
Wraugelsirasie 9» de» Ludwig . — Osten , Melallarbeiler , Grüner Weg >3 bet
Pippke . — R 0 s a l i e , Königsbergerstr . 31 bei Plaen . — G e r st e n ä h r e , Grün -
strafte 21 bei Sommer . — Keramik , Charlottenburg , stcpplerstraß « bet Prcstel .
— Grüne Eiche , Rixdorf , Hermannstr . 197 bei Babcnschneider .

Knud der gesellige » Ai beiieivereine tzieriin » und der Zlmgegeiid . Vor¬
sitzender P. Gent , DreSdenerstr . 107, ' 108, Alle Zuschriften , den Berein skalender
belreffend , sind an H. Bendix , Alexandrinenstrabe 100, zu richten .

Kesang . , Turn - und gesellige Kereine . Wittivoch . Skalklub
Revolution , Grünauerstr . 3 bei Solz . — Geselliger Verein Hossnung ,
jetzt alle 11 Tage , Lebuserstr . 6 bei Dieseier . — Artisten - und Ringsporiverein
Vereinte Kraft lagt Mitiwochs abendS und Sonntags vormittags Plan »
jner 92a bei Zepte . — Alleteuverein Atlas , Brunnenftr . »62 bei Dasr . —
Geselltger Verein Türkische Pfeife , Danzsgerstr . 03 bei W. Hansrn . —
Tombour - Verein Froh - Frei , Ucbunasstunde Miiiwoch und Sonnabends ,
Wielenstr . 27 bei Volz. — Arbeiler - Schachkind Norden , Seestr . 26 bet Mandel .
— Musikvereln Knaalsch , Kolb- rgerstr . 2 bei Elesscns . — Psropsenvereln
Nord - Ost , Elbingerstr . s bei Vogel . — Rauchllub S ch m 0 l c ' s Werke, .
«rauistr . 39 bei Hcgner . — Nauchllub Alter Husstt , Hussttenstr . 6» bet
Bringman ». — Gelangverein Sangestreue , Spreeterrafse an der Jannowitz -
drücke. — Gesangverein Lerche , Schonhanser - Allee bei G. Gerber . — Arbeiter -
R a d s a h r e r - V e rein Vorwärts lagt jeden Miliivoeh nach dem I. nnd 16.
im Monat , Bensselsir . 0 ( Moabiter stlndhans ) . — Bereinigung der Turn -
freunde von e' �—ioU Uhr ab- nds , Deinminerftr . 63/67. — Turnverein Osten »
Turnhalle vlumenstr . U3t, Sjl —10 Uhr abends .

Arbeiter - Tnrnevbnnd . : Turnverein Fichte , Berlin
Abends von 8 —10 Uhr : I. Männer - Abiheilung Friedenilrnße 37. 3. Männer -
Adlhetiung Bockhiir . 21. 2. Lehriingi - Abtheilung Slal . tzerstr . 65—56. 1. Lchr -
linaS - Abthcilung Eiephanstr . 3. — Freie Tnrnerfchast R i x d 0 r s - B r t tz ,
I . Schülerinnen - Ablh . von 7- 8! / Nh», i. Frauen - AdtheUung von 8! ) —!(»!( Uhr bet
Wirsing , Knefebeckstrabe ; 2. Lehilings - Abth . von 8>/ >—lo' /j Uhr, Britz , Ehaussoe -
straße bet Lauge ,

Arbeiter - Zlnncherbnnd Kerlin » und Umgegend . Aenderungen im
»ereinskalender sind zu richten an Hermann Braimsehweig , Dresdenerstr . sa, 2. Hos.
Mittwoch : Altona , Slnlitzeriir . il bet Richler . — S u m a l r a Süd - Ost ,
Liegnitzerstr . »8 bei Manegold . - Waldesgrün , Forstersir . 22 bei Kunze. —
Virginia , Admiralnr . 21 bet Schnieder . — Frei Weg , Schöneberg ,
Kolonnensir . 2 bet Kretschmer . — F id e l e S! a u ch e r . Fichtestr . 30 bei Krause . —
Intelligenz , Urbanür . 33 bei PelerS . — Granate , Forsterstr . 10 bei
Znjuntke . — Fidele Brüder , Friedrtchsselde , Luisenstr . 20 bei Lobse. —
Marge n r 0 1 h , Landsberger Alle « 11 bei Roland . — Frohsinns -
H e i »1 a t h , Stromstr . 28. — Deutscher M t ch el , Pankow , Kaiser Friedrich -
straße 16 bei Griffel . — Kairo , Pankstr . ll2ä bei Lohr ich. — Frisch -
Gewagt , Posenersir . 6 bei Rockendorf . — Ohlaner , Gmscslr . 18 bei Präler . —
Abguß I, Marknsftr . 23 bei Garn . — Die Dampfenden , Langestr . 21 bei
Jeralsch . — Welpe Nelke , Forsterstr . 17 bet Dterberg . — Zufrieden -
d e t l , Rixdorf . giethenstrape 23 bei EHIcrt — G l üh lt cht , Reu- Weibensee ,
Göblersilaße 50 bei Schniz . — Apselblüthe , Pankstr . 3d bei Schmidt . —
Flieder dust , Friedenslr . 71 bei Schmidt . — Wcichseldust , Pappei - Allee 11
bei Zibell . — Aller Husstt , Hussttenstr . 69b bei Brtngmann . — Blau «
Wolle t I» Osten , Fitedei . str . 62 bei Tollkühn . — Kein To » , Rykestr 13 bei
Retlck . — Rothe Fahne , Görlitzerstr . 60 bet Sievert . — Pappel , Buchholzer -
slrape l bei Berndt .

iierman - Aiuerican Xiub „ A n o I o L a m" ( estadliskeä 1392) . 9 o' olooli x. m
Wallslrasp « 57. — I. aäi -s unä ( ! entlcmen welcome .

Zaiidomannschnst der Schleswig chollloinev . Heute , abends SV Uhr ;
versammliuig in Fcitcriiein ' s Festsälen , Alle Jakobslr . 76. Ausgabe der Blllets
zur Tampseiparlie am Sonnlag , de » 20. Junt , nach H. ssenwinlel .

Thratev - » nd Ue» «nngniigsveretn „ Kclgolnnd " . Sitzung heute ,
abend » 9 Uhr, Ackerstr . »11.

ssBcsssmmx

Damen - C onfection .

\ iW0
cht

mit
Säumohen

mit 3 Volants
Mk. , u. Sammetband 6

mit Säumohen
und Entredeux

V
de ' 1

ef *
tsä

3,75
mit Säumchen - Volant , 0 SQ - yü

freitjfyw' i
de "

* '

fCnaben - Confeotion .

90Wasch - Blusen ,
Wasch - Änznge ,

hell und dunkel ,

hell u. dunkel
für ca . 3 —8 Jahre Äe UU Pf

für ca . 2 - 3 3 - 4 4 - 5 5 - 6 6 - 7 7 —8 Jahre

Qual . II 1,75, 1,90, 2,05 , 2,20 , 2,35 , 2,50 Mk .

Qual . I 2,75 , 3 - , 3. 25, 3,50, 3. 75, 4, - Mk

für Knaben Damen Herren

Sportgürtel , 25 30 « eo 42 Pf .

Weisse Ledergürtel , - 5 - � 40

Die Preislisten

Sommer - und

Reise - Artikel
sind erschienen .

4,25

ffiohair - Jnpons

Leinen - Jupons

Batist - Morgenrocke , h . n

Batist - Kostüme , 5,25

Piquö - Kostüme, — Rindleder - Gürtel , 40 » 60

Sonnenschirme , Entontca « , 2,90 , 4,75 , 6,50 ml

Damen - Oberhemden , s ; äos3 , 60 ,

, , , , karierter Zephyr 5,50 I

Kragen u . Manschetten <>- 75

Schuhwaren für Damen .

Iii ! St I llgselllllie mit Absatz 1,60 Mk.

Ii aibscltulie braun 3,75 u o Mk.

Äsigs tiefei 3 , so , 4 , 4 , so Mk.

H�ncihfstiefel 4,� , z Mk.

Warenhaus Ä- Werlheliii

Tour ist en - flemden

baumwoll . Flanell, gestreift,
baumwoll . Iricot , norn ) alfarli . . ?s i . --. i . «.

a - n - t . Pf , Seide Pf .

Hut - Bouquets S6 23

Seidene Lavaüiers , > » � 45 «



Für de » Inhalt der Inserate
überninimt die Redaktion dein
Pnblikuin gegenüber keinerlei

_ Berantwortung . _

TlzeAtev .
Mittwoch , den 2. Juni .

Opernhaus . Undine .
Tchanspielhans . Coriolan .
Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Lessing . Die Geisha .
Schiller . Madame Bonivard .
Neues . Trilbh .
Linden . Der Zigeunerbaron .
Thalia . Trilby .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die Räuber .
Belle - Alliance . Konstantinopel .
Residenz . Im Pavillon .
Ostend . Dorf und Stadt .
Alcxanderplan . Alle fünf Barrisons .

— Eine tolle Prinzesz .
Bolks . Auf eigenen Füßen .
Apollo . Benus auf Erden .
Passage - Panoptiknin . SM Sehens¬

würdigkeiten . Zwei Riesen - Ii -
lustonen .

Schill vv�Theakev
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Der
G' lvissenswurm .

Volks - Theater
34 . Rcichenbcrger - Straße 34 .

Sommer - Saison .
« SeudS 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Aus eigenen Wen.
Gesangsposse v. Pohl u. Willen ,

Musik von A. C o nr a d i.
Vor der Vorstellung von « V- Uhr ,

Sonntags 5V - Uhr :

Garten - Konzert .
Wochentags ZV Pf . bis 3 M

azer
>Pf . bi

Sonntags 50 Pf . bis 3 M.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

Trilby .
Schauspiel in 4 Aufzügen nach dem
gleichnam . Roman von G. du Maurier .

Ostend - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132. Dir . E. Weift .

Sommerpreis « Parquet I M. Dorf
und Stadt . Schauspiel von C. Birch -
Pfeiffer . Anfang 8 Uhr . Im Garten :
Großes Frei - Konzert . — Anfang
8 Uhr . — Am Sonntag zuni ersten
Male : Unsere Reichspost . Volks -
ftück mit Gesang in 4 Akten v. Kneisel .
Musik von Schüler . — Im Garten :
Große Eröffnung . Spezialitäten ersten
Ranges . Theater , Konzert . Anfang
4 Uhr . _

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Vollständig neues Programm .
Um 9 Uhr :

Venus auf Erden .
Burlesk - phantastifche Operette m. Tanz

in 1 Alt von Boltcn - Bäckers .
Musik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt vom Direttor I . Glück .
Anftreten des ausgezeichneten

Humoristen
Otto Reutter

mit seinen aktuellen selbstverfaßten
Kouplets .

Kaffenöffnung 6V2 Uhr . Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

( 3000 Personen )
( fassend . )

Schiller - Theater ( Wallner - Theater )
Berlin 0. , Wallnertheaterftr . 35.

Kollzert -Artenl
Schiller - Theater (iE

Berlin O. , Walluer .

Großes Konzert .
Beretne » wie Gesellschafte » em-

pfehle ich den Garten zur Veranstal -
tung von Sommerfesten jc . unter
koulantesten Bedingungen . 205Kb

It . « lefhe , Restaurateur .

Urania ,
Tauben - Stransc 48 — 40 .

Nntnrknndliche Aiisstellung
täglich geöffnet von l0 Uhr vorm . ab.

Eintritt 3 « Pf .
Wisfenschaftl . Theater abends 8 Uhr .

Juvalidenstr . 57/02 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagcsanschläge .

■ ■ Castan ' s m

Panopticum .

Pygmäen
die kleinste »

Die
beiden

indischen
die kleinste »

Menscheii der Welt !

Dainen - Wettschwiniiiie » .

Pa88at| e-
Panopticum .

500
Sehenswürdig¬

keiten .
L Itlcscn -

Illaslonen :
1. Dampferfahrt

auf dem
Golfv . Kcapel .
2. Eisenbahnfahrt

durch
Konstautinopel .

Viktoria - Brauerei
liiitzow - Strasse III IIS

( Garten resp . Saal ) .
N » alle »

drei Pfiugstfeiertageu
sowie von nun an täglich :

Gtettiner Sänger
( Mcysel , Pietro ,
Britton , Steidl ,

Krone . Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Jede » Abend
abwechselndes groftartiges

Programm .
Anfang am l. u. 2. Feiertag 7 Uhr ,

am 3. Feiertag 7Vz Uhr .
Entrec 50 Pf .

Ain2 . u. 3. Feiertag nach der Soiree
TanzkrOnzchcn ,

Die Soiren der 8tettlner
Siingor finden von nun an täg -
lich in der Biktoria - Brauerei
statt . Anfang Wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr . Entree 50 Pf .
Für die Wochentage sind Billets
ä 40 Pf . und Familien - Billets
h. 1 Mark ( für 3 Personen giltig )
im Vorverkauf zu haben . ( Siehe
Plakate . )

Conconiis Variete - Theater
154 .

IW Jeden Sonntag :
Grosse Theater » und

Gxezlalltliteu - Vorntelluux .
Immer neues Programm .

Anfang 0 Uhr . Entree 30, reserv . 50 Pf .
SMT Jeden Donnerstag : - ME

Familien - Abend .
Cr . Theater - Vorstellung .
Ans. 7V2 Uhr . Entrec 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarten ist nebst Kaffee -
küche geöffnet .

Steppdecken , Gardinen ,
[ HIllU Sommerpaletots , Anzüge ,
ose», Rcisekoffer , Regulatoren , Re-

montoiruhrcn , Wäsche , Goldwaaren
spottbillig Pfandleihe , Neanderstr . 6.

Schweizer Garten . gs1
Am Friedrichshain .

Haltestelle der Pferdebahn .

Meuagm : Iruh - Thea! tt - Vorsttiluttgen .
Auftrete » des engagirte » Theater - und Spezialitäten -
Personals . — Volksbelustigungen aller Art . — Anfang früh
4>/z Uhr . Entree 30 Pf . — Im Saale am 2. Feiertage : Frtlh -

Tanz . — An den Nachmittagen von 4 Uhr ab :

Große Extra - Fest - Vorstellltugen .
Auftreten des gcsammten Personals .

VolkabelnntlKunKen aller Art .
Entree an beiden Feiertagen nachmittags 50 Pf .

Vom S . Feiertage ab : Täglich Ball .

Bon Pfingsten ab finden diese Vorstellungen nnd Ball tllgilch statt .

Ostbahn - Park
Rüdersdorfcrftr . 71 . Am Küftriner Platt .

1' IlSAter - u . Lpk�ialttätkn - VorLtellg .
Garten - Konzert von der 24 Mann starke » Hansknpellc

unter Leitung des Musikdirettors Hrn . Otto GOrner .
Kaffeeküche 3 —5 Uhr . — Entree 45 Pf . , wofür 1 Glas Bier gratis .
BolkSbeluftigungen jeder Art . 4 Kegelbahnen znr Berfügnng .

Gute Biere , ausgezeichnete Küche zu soliden Preisen .

Sonntags Entree 20 Pf. , Kinder 10 Pf . R . JltlbSa

m Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau
Oeconomie : Birkholz & Illttag .

Jeden Sonntag und Donnerstag ;
mP * Theater - und Spezialittten - Vorntcllnng .

Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KaiTeekUche v. 8 —7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen .

_ _

gezeichnete Küche zu soliden Preisen .
Gute Biere , aus¬
Birkholz & Mittag .

Ausstellung am Kurfürsten Damm .

am Knrlürstendamm

und Stadtbahn - Station

Savignyplatz .

El�ÖflTnilTlfrS Donnerstag , den 3 . Juni
� •

ÜBP " 5 Uhr nachmittags . - 7S6

Grosses Militär ' ' Doppel - ' Konzert )
ausgeführt von den Kapellen des

Garde - Kürassier - Kegiments nnd des 5 . Garde - Grenadier - Regiment « in Uniform .

Entree Saison - Karten haben Giltigkeit .

Die Direktion .

Olympia
im Belle - Mmee- Wter

Belle - Alliancestrasie 7/8.
Täglich : 8 Vorstellungen .

Nachm . 5 Uhr und abends 8� Uhr :

Konstantinopel .
Große orientalische Ausstattuugs -

Pantomime in v Bildern mit großem
Ballet . 500 MiNvirkcnde .

Von 4 Uhr ab : Gr . Garten - Konzert und
5: / . Uhr : Anftr . Spezialitäten 1. Ranges

Publm » uu ' 8

Vuuäe ? ttle - 7! ieste ?
Schönhauser Allee 148 .

Frülfnuug
der Sommer - Saison

Sonntag , den 6. Juni .
Täglich :

Konzertjheater und Ball .

Actien - Brauerei

Friedrklishain .
Heute , Mittwoch :

Gr . Bergter -
Konzert

des 4. Garde - Reg .
zu Fuß in Uniform .

Anfang 7 Uhr .
- Eintritt 20 Pf . -
Progr . unentgeltlich .

Zum Ausschank gelangen die unter
der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilsener , Senator .

Im Nebensaal :
Familien krünzehen .

Beiciasgarten
Friedenstrasse 80

( Ecke B ü f ch i u g st r a ft e) .
Täglich :

krosses Frei - Konzert .
Die Kaffeeküche ist täglich , auch
Sonntag » , von 8 Uhr ab geöffnet .

B . Koslowsky .

W. Koack ' s Theater
Brunne ii - St fasse 16 ,

Frülfnnng
der Sommer - Saison

am 6. Juni (erster Pfingstfeiertag ) .
Täglich :

Konzert , Theater - und
Suezlalitüten - Vorstelluug .

Novität ! Zum 1. Male : Novität !
Die Circusfee .

Operette in 1 Akt von E. Felsch .
Musik von Fritz Baselt .

Jeden Sonntag , Montag . Tienstag
und Donnerstag im Saale :

Grosser Bali . - MW

TmMgt
& Dukaten 16 Bark .

i . Collliilf , • ' Äf -
Alexaudriueustr . 64 ,

Ecke Dresdenerstraße . _

Salkn�Nlinik .
Äüustl . Zähne in tadelloser Aus .

sühmng v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an -
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorsthvl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigcn umsonst : Raten -
zahlung gestaltet , Woche 1 M. *

Gürtel , Lausitzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Steglitzerstr . 71.

Rheumatismus,
Gicht , Kreuz - u. Gelentschmerzen bes.
sicher u. radikal das nur beim alleinige »
Importeur Hugo Lnbowsky , Berlin ,
Demminerstr . 5 in Flaschen a 2 M. ,
Probessaschen ä 1 M. erhältliche äth .
Camphor - Oel . Kein Geheimmittel . "

f Gllrdineil-
Rester - Ausverkauf

älterer Muster in weiß nnd creme , zu
1 —4 Fenstern passend , spottb illig m dem

Gardinenfabrik - Lager
Berlin D. , Grüner Weg Str . 8V
pari . , Eing . vom Flur ( kein Laden ) .

Neuheiten treffen täglich ein.
Proben nach außerhalb portofrei .

ITrinht keinen Fusel !
sondern dopp . rekttf . Kornbranntwcin

v » n Gapl Sass , Stralsund .
Borräthig unter vielen anderen bei :
B . Sass , Marlgrafenstr . 102.
F . Zubell , Lindenstr . 106.
V. Kunstmann , Skalitzerstr . 107.
R . Gräbner , Lindenstr . 15.
A. Berudt , Molkenmarkt 7.
B . Ifhle , Kreuzbcrgstr . 50.
F . Kitalng , Belle - Alliancestr . 74 ».
W . Lorenz , Boltastr . 43.
G. Roblnsky , Lützowstr . 63. •

24a Chausseestrasse 24a ,
zwischen Invalidenstrasse und Friedrich -

Wilhelmstädtischem Theater .

16 Gr. Frankfurterstr . 16,

Zum Feste ! Zur Reise ! Zum Radeln!

Festtags - Anzflge

Smoking - Anzüge

Rock - Anzüge

Gehrock - Anzüge

Festtags - Hosen

11 firttckenstrasse 11,
Ecke Eungostrasse ,

nahe dem Bahnhof Janno witzbrücke .

schrägüber dem Ostend -
Theater .

Alle Preise
sind streng fest , sehr
billig und in Kahlen

an den Waaren aus¬
gezeichnet .

Sommer - Paletots

Sommer - Havelocks

Sommer - Joppen

Loden - Joppen

Radfahrer - Anzüge
Radfahrer - Hosen

Sweater , Strfimpfe, Mützen

Knaben - Anzüge

Jünglings - Anzüge

Bernfs - Kleidnng
für alle Gewerke

DM " Die O. reich lllnstrlrte Preisliste 1897 wird auf Wunsch

gratis nnd franko zugesandt . ' 96 !

Snt - Gngros - Geschäft
Alviu Snssmann , �ijurfisit . 38, pnrl.

SV ' Größte Leistungsfähigkeit der Hutbranche . " 961
Herren - Hüte , weich oder steif , von 1,75 an bis 3,50 M.
Kinder - , Knaben - und Konstrmaudenhüte von 1 M. an.
Hocheleganter Zhlinder la . 7,50 M. 1614C *

Salson - Xeuhclt „weicher Herrenhnt " in allen Farben pr. St . 2,75 M.

gsUf Am 1. Feiertag bleibt mein Geschäft fest geschlossen .

vr . Tliompsoirs Seifeiipulver
( Schutzmarke „ Schwan " )

hat sich besser bewährt , wie jedes andere Waschmittel . —
Dasselbe ist von jeder praktischen Hausfrau alL das beste ,
billigste und bequemste Waschmittel längst anerkannt
worden .

Man erspart bei seiner Anwendung viel Mühe , Zeit
und Geld und schont die Gewebe dabei mehr , als bei jeder
anderen Waschmethode .

Jeder Versuch überzeugt !

Zu haben in den meisten Seifen - . Droguen » und
Kolonialwaaren - Handlungen .

Stepj|»Äeel�eiK-Fabrlk .
Berlin C- , Wallstr . 73 .
In nächster Nähe v. Bahnhof

Jnnnowitzbrückc .
Vorzügl . Handarbeit . Staunend

billig . Alte Decken werd . aufgearbeitet .
ZM ? Ein Posten zurückgesetzte

Decken am Lager . Hpfi 1669L *

Reste . Reste .
Sosenrestc .jed.Rest

eineHerrenhvse , 5M.
ommerpalctotrcste , jeder Rest eine »
Paletot , 10 Mark . 18701 ! *

Knabenanzugreste , sehr groß , 2 —3 M.
Herren an zugreste in größter Auswahl .

Krliitseilstr.11,I. ,keitlLadell .
Aeranlivorllicher Redakteur : Robert Schmidt i » Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin .
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